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Zum neuen Jahre.
Neujahr 1898! Immer näher rückt das 

Ende des Jahrhunderts, und es ist uns allen, 
als ob uns ein Altes vergehe, ein Neues 
sich aufthue, wenn wir in unserer Zeitrech­
nung das Jahr mit einem neuen Hunderter 
bezeichnen. Und doch ändert sich im Grunde 
nichts. M it dem Wechsel des Jahres ist es 
ebenso. Das Leben geht weiter, und ein 
Einschnitt kommt nur in wenigen Lebens­
verhältnissen zur Erscheinung. Dennoch wird 
das Gefühl jedes ernsten Menschen bei der 
Jahreswende bewegt, und nachdenklich er­
innern sich selbst die Leichtsinnigen, daß 
ebenso für irdische Wanderung ein letzter 
Tag anbrechen und eine letzte Stunde 
schlagen wird. Wir gedenken in dankbarer 
Rührung, daß es Gottes Gnade ist, wenn 
wir noch leben und schaffen dürfen. Wir er­
innern uns an manche wunderbare Rettung, die 
wir erfahren, an manche Durchhilfe und 
Heilung, wo wir keine gehofft haben, und mit 
gläubigem Vertrauen werfen wir uns aufs 
neue in die Arme und an das Herz des 
treuen Hüters der Menschenkinder.

Blicken wir von den Geschicken der ein­
zelnen auf den Gang der öffentlichen Ange­
legenheiten im Vaterlande, so dürfen wir 
auch hier mit Dank ins neue Jahr eintreten. 
Unser Kaiser und König und sein Haus ist 
vor Leid und Gefahr bewahrt geblieben, und 
das deutsche Reich hat sich im Frieden seiner 
Fürsten und der Bundesstaaten weiter bauen 
dürfen. Hat die Ungunst der Witterung den 
Landbau in vielen Landestheilen geschädigt, 
haben Wasserfluten weite Bezirke mit ver­
heerender Ueberschwemmung heimgesucht, so 
sollen wir darin die ernste Mahnung sehen, 
daß wir mit allem unserem Thun und Be­
ginnen in unseres Gottes Hand sind, der 
Segen spendet und Mißlingen verhängt nach 
seinem Wohlgefallen, und sollen auch dafür 
danken, daß der christlichen Barmherzigkeit 
der Anlaß geboten war, mit reichlich ge­
übter Wohlthätigkeit den bedrängten Brüdern 
zu Hilfe zu kommen. Die Blüte des bürger­
lichen Gewerbes, die ununterbrochen das Jahr 
durch angedauert hat, hat den Wohlstand 
unseres Volkes vermehrt. Möge die Frucht 
solchen Gedeihens nicht Sicherheit und Ueber- 
muth, sondern der dankbare Ausblick 
zu Gott sein, von dem aller Segen kommt.

Machtvoll und geachtet steht unser 
deutsches Vaterland in der Reihe der christ­
lichen Nationen im Vordergründe und hat 
sein Ansehen und seine Machtmittel benutzt, 
um in Gemeinschaft mit treuen Verbündeten 
den Frieden des Welttheils sicher zu stellen. 
Nachdrücklich hat es den Barbaren im Osten 
und Westen die Pflicht der Gerechtigkeit 
gegen deutsche Bürger eingeschärft. „Das 
Jahrhundert ist im Sturm geschieden und 
das neue öffnet sich mit Mord." So sang 
der deutsche Dichter, als das gegenwärtige 
Jahrhundert seine Vorgänger ablöste. Wir 
dürfen jetzt auf bald drei Jahrzehnte unge­
störten Friedens zurückblicken und auf 
weitere Jahrzehnte friedlicher Entwickelung 
hoffen. Wir haben ein deutsches Reich, in 
dem alle deutschen Stämme zu brüderlicher 
Zusammengehörigkeit geeinigt sind, wie es 
noch nie der Fall gewesen ist, seitdem es ein 
deutsches Volk giebt. Wir haben einKaiser- 
thum, das die Ordnung im Innern und den 
Frieden nach außen machtvoll aufrecht erhält. 
Wir erfreuen uns des Wohlstandes von 
Handel und Wandel. Wir haben tüchtige 
Staatsmänner und Vertrauenswerthe Führer 
auf allen Gebieten. Wir haben viel ernstes 
Streben nach Tüchtigkeit, Pflichterfüllung 
und Sittlichkeit.

Trotz der Berechtigung der vielen Klagen 
über die Abnahme der Pietät, der Sittlich­
keit und der Religion, trotz der erdrücken­
den Erscheinung des Klassenkampfes in 
unserer Mitte und des überaus kleinlichen 
Parteihaders und Gezänkes auf allen Seiten, 
ist es doch gut, wenn wir beim Beginn des 
neuen Jahres uns vorhalten nicht das, 
was geeignet ist, uns zu verstimmen und 
kleinmüthig zu machen, sondern das, was 
uns aufrichtet und uns mit neuem Muth 
und Gottvertrauen erfüllt. Möge denn das 
neue Jah r unserem lieben deutschen Volke 
ein Segensjahr sein und uns den Frieden 
erhalten, den Frieden unter den Völkern, 
den Frieden in S taat und Kirche und den 
Frieden in jedem Hause.

Zwei Welten.
Roman von O. E lster.

---------- (Nachdruck verboten.
i. <20. Fortsetzung.)

„und wenn der Graf erfährt . . . "
„Er wird es nicht erfahren. Er denkt 

zu groß und ehrenhaft, um nach der Ver­
gangenheit Deines Lebens zu forschen."

„Täuschest Du Dich nicht in ihm ?"
„Nein, ich habe ihn geprüft. Er ver­

mählt sich mit Edith Griswold, der frei­
geborenen Tochter dieses Landes, Deiner 
Tochter, William Griswold — nicht der 
Tochter jenes deutschen Offiziers, der seit 
dreißig Jahren nicht mehr lebt. Die Ver­
gangenheit ist ausgelöscht, sie soll für uns 
todt und begraben sein. Du hast Dir ein 
neues Leben gezimmert, und wir, Deine 
Kinder, haben mit jener traurigen Ver­
gangenheit nichts zu thun. Auf der Höhe 
des Lebens will ich stehen und jene Welt zu 
meinen Füßen sehen, die Dich, meinen Vater, 
ausgestoßen hat!"

„Mag es sein," entgegnete Griswold und 
senkte in ernstem Sinnen das graue Haupt. 
„Möge der Himmel Dir Glück und Frieden 
bescheeren."

Er küßte sie auf die iS tirn  und ent­
fernte stch m das Innere dßs Hauses.

Edith trat an die Brüstilng der Veranda.
Am nachtdunklen Himckel leuchteten in 

tropischer Pracht die S t^ n e , als schönstes 
Sternenbild dort unten M am südlichen 
Horizont das Kreuz des SA ens.

„Ihr leuchtet über » in e r  Welt, ihr 
ewigen Sterne," flüsterte f »  .Ih r  leuchtet 
auch über der anderen MZelt. Ih r  ver-

Politische Tagesschau.
Die „Kreuzztg." tritt der Annahme ent­

gegen, daß sich auf dem Dresdener konser­
vativen Parteitage ein Bruch zwischen den 
K o n s e r v a t i v e n  und den „ B ü n d l e r n "  
vollziehen werde. Im  Bunde der Landwirthe,

bindet die fernsten Welten, wollt auch über 
unser Leben leuchten im ewigen Glänze ..."

12. Ka p i t e l .
Der Novemberregen rieselte in unauf­

hörlichen Strömen auf das Pflaster Berlins 
nieder, dessen zäher, schwarzer Schmutzbrei 
sich an die Füße der eilig vorwärts Hasten­
den heftete und ihr Weiterkommen verzögern 
zu wollen schien.

Es war drei Uhr nachmittags und doch 
schon so dunkel auf den Straßen, daß hier 
und da bereits die Gaslaternen angezündet 
wurden. In  den Läden und Bureaus brannte 
das elektrische und Gaslicht fast den ganzen 
Tag; in diesen sich tief in die Häuser hinein 
erstreckenden Räumen wurde es bei solchem 
Wetter überhaupt- nicht hell, eine ewige 
Dämmerung herrschte in ihnen.

Auf der Plattform der breiten Treppe, 
welche von dem Potsdamer Bahnhof nach 
dem Potsdamer Platz hinunterführt, stand 
Marianne von Warnstedt und blickte mit 
ernsten, scheuen Augen auf das Menschen­
gewoge und die ununterbrochene Wagenreihe 
in der den Bahnhof begrenzenden Straße.

Vor einigen Jahren war sie einmal mit 
ihrem Vater in Berlin gewesen, noch ein 
halbes Kind, das mit unverholenem Er­
staunen das großstädtische Treiben be­
obachtete.

Heute stand sie allein in der großen 
Welt, ohne die führende Hand des Vaters, 
ohne seine heitere, erklärende und mahnende 
Stimme zu vernehmen; aber heute war sie 
dem Kindesalter entwachsen; heute fühlte sie 
sich stark und selbstbewußt; was sie vor 
Jahren verwirrt und betäubt, das beob-

sagt das Blatt, herrschen, das wissen wir 
genau, keine Sezessionsgelüste, und die Konser­
vativen haben ihrerseits keinen Grund, 
eine „reinliche" Scheidung herbeizuführen. 
Wird aber die jedenfalls in Dresden ver­
tretene Bundesleitung vor die unumgängliche 
Frage gestellt, wie sie sich bei den Reichs­
tagswahlen verhalten werde, wenn der kon­
servative Besitzstand durch antisemitische Ein­
brüche gefährdet wird, so ist zu erwarten, 
daß die bezügliche Antwort zur Zufrieden­
heit des Parteitages ausfallen werde. In  
der gegenüber derartigen antisemitischen 
Treibereien, welche die agrarischen In ter­
essen direkt gefährden, von Seiten desBundes 
bisher beobachteten „wohlwollenden Neu­
tralität" hat die Bundesleitung selbst 
ohnedies schon mehr als ein Haar ge­
funden.

Zur Feststellung der vorläufigen Grund­
züge für ein e i n h e i t l i c h e s  Re i c h s -  
v e r s i c h e r u n g s - G e s e t z ,  welches zu­
nächst die öffentlich-rechtlichen Fragen des 
Versicherungswesens umfassen würde, tritt 
am 4. Januar auf Einladung des Reichsamtes 
des Innern eine Anzahl versicherungs-tech- 
nischer Sachverständiger in Berlin zusammen. 
Die Verhandlungen sind vertrauliche.

Aus Wi e n ,  13. Dezbr., wird gemeldet: 
Der Gemeinderath erledigte in einer bis 
Mitternacht dauernden Sitzung das Budget, 
wobei es wiederholt zu lebhaften Kontro­
versen zwischen den Deutsch - Nationalen 
und den Christlich-Sozialen kam. Bürger­
meister Lueger wurde dadurch gezwungen, 
die Sitzung auf kurze Zeit zu unter­
brechen.

U n g a r n  wird nach Ablauf der Handels­
verträge eine Erhöhung der Getreidezölle an­
streben.

Eine tüchtige Schlappe der Engländer 
wird wieder aus E g y p t e n  gemeldet. Man 
sollte meinen, die Kriegführung gegen den 
Khalifen müsse ihnen nachgerade bekannt sein. 
Trotzdem sind offenbar wieder grobe Unvor­
sichtigkeiten vorgekommen. Denn wie die 
„Times" vom gestrigen Tage aus Kassala 
meldet, ist dort die Nachricht eingetroffen, 
daß Osobri, der wichtigste Posten zwischen 
Kassala und Chartum, nach sechstägiger Be­
lagerung trotz heldenhafter Vertheidigung von 
den Lumpengesindel-Banden des Khalifen ein­
genommen worden ist. Gordons Schicksal

achtete sie jetzt mit dem klaren Blicke eines 
festen, Willensstärken Entschlusses.

Wie die schlanke Gestalt so regungslos 
dastand in der dunklen Trauerkleidung, das 
Haupt stolz emporgerichtet, das blasse Ge­
sicht umwallt von dem langen, schwarzen 
Schleier, die weiße Stirn umschmiegt von 
den weichen Wellenlinien des blonden Haares, 
die blauen Augen in sinnendem Ernst, aber 
nicht in düsterer Muthlosigkeit auf die vor- 
übereilenden Menschen gerichtet, mußte sie 
die Aufmerksamkeit der Vorübergehenden er­
regen. In  der That blieben einige Herren 
stehen und blickten sie neugierig an.

Ohne einen Zug von Verlegenheit in 
dem ruhigen Gesichte wandte sie sich ab. 
Da sah sie einen Offizier in grauem 
Paletot dahereilen und sich suchend um­
schauen.

Sie ging ihm entgegen.
„Hier bin ich, Walter. Erkennen Sie 

mich nicht mehr?" fragte sie mit freudigem 
Lächeln.

„Marianne — wahrhaftig! Verzeihen 
Sie meine Nachlässigkeit — ich habe Sie 
warten lassen. Der Zug ist bereits ange­
kommen . . ."

Sie schüttelten sich wie zwei gute Freunde 
die Hände.

„Sie brauchen sich nicht zu entschuldigen, 
Walter," entgegnete sie freundlich. „Ich 
hätte ja auch allein die Pension finden 
können."

„Darf ich Ihnen Ih r  Gepäck besorgen, 
M arianne?"

Sie reichte ihm den Schein.
„Dort an dem Portal steht der Wagen,

in Chartum ist keine hinr( 
gewesen.

Deutsches Rk
Berlin, 30. Dez*

— Die Kaiserin, welche an 
asfektion leidet, ist noch imnu 
Zimmer gefesselt und muß sich zur' 
sondere Schonung auferlegen.

— Gestern Abend fand, wie alljä^ 
zwischen dem Weihnachts- und Neujahrsfe^ 
im Neuen Palais ein Bierabend statt, zu 
welchem Se. Majestät der Kaiser Einladungen 
an die Generalität und die Flügel-Adjutanten 
Sr. Majestät hatte ergehen lassen. Heute 
Vormittag von 9 Uhr ab hörte Se. Majestät 
die Vortrüge des Kriegsministers, General­
lieutenants von Goßler, des Chefs des 
Militärkabinets, Generaladjutanten, Generals 
der Infanterie von Hahnke, des Ministers 
des königlichen Hauses, Kammerherrn von 
Wedel, und des General-Intendanten der 
königl. Schauspiele, Grafen v. Hochberg.

— Der „Germania" zufolge theilte der 
Kaiser bei dem vorgestrigen Empfange dem 
Bischof Anzer mit, daß er ihm ein zweites 
Bild geschenkt, dessen Zusendung er veran­
lassen werde. Gestern früh traf in der 
Wohnung des Bischofs die Ansicht des 
Kreuzers „Kaiserin Augusta" in der norwegi­
schen Fjord mit dem Neujahrswnnsch des 
Kaisers ein. Im  Laufe des Tages stattete 
der Bischof dem Reichskanzler Hohenlohe 
einen Kondolenzbesuch ab und nahm mit dem 
chinesischen Gesandten Rücksprache wegen der 
Missionen.

— Se. Majestät der Kaiser wird im Früh­
jahr im Hohenlohe'schen Jagdrevier zu Oppurg 
der Auerhahnjagd obliegen.

— Von der Meldung eines Depeschen- 
bureaus, daß Se. königliche Hoheit Prinz 
Heinrich einen italienischen Hafen anlaufen 
und einen Abstecher nach Rom machen werde, 
ist hier nichts bekannt.

— Die Großherzogin von Mecklenburg- 
Schwerin übersandte die Uniformstückc ihres 
verunglückten Sohnes, des Herzogs Friedrich 
Wilhelm, an den kommandirenden Admiral 
mit dem Ersuchen, dieselben dem Marine- 
Offizierkorps als Andenken zu übergeben. 
Sämmtliche Gegenstände wurden der histori­
schen Sammlung der Kieler Marine-Akademie 
einverleibt.

darf ich Sie bitten, mich dort zu erwarten? 
In  fünf Minuten bin ich da."

Er eilte davon; langsam begab sich 
Marianne zu dem ihrer harrenden Wagen.

Nach kurzer Zeit erschien Walter mit 
dem Gepäckträger. Den nicht sehr großen 
Koffer nahm der Kutscher zu sich auf seinen 
Sitz. Marianne und Walter stiegen ein, 
dieser rief dem Kutscher die Adresse einer 
einfachen Familienpension im Westen der 
Stadt zu, dann setzte sich der Wagen lang­
sam in Bewegung.

Eine Weile schwiegen beide.
Walter beobachtete heimlich das schmale, 

blasse und doch so liebliche Gesicht M ari­
annens, die mit großen, ernsten Augen in 
das Straßengewühl hineinsah.

„Wer hätte vor wenigen Monaten ge­
dacht, daß wir uns hier wiedersehen würden, 
M arianne?" sagte er plötzlich, tief auf- 
athmend.

Sie wandte ihm ihr Gesicht zu, auf dem 
ein wehmüthiger Ausdruck lag.

„Man muß auf alle Veränderungen im 
Leben gefaßt sein. Das Dasein ist so kurz 
und doch so wechselvoll. Aber über alle 
Wechselfälle hilft uns die Arbeit, die 
gewissenhafte Pflichterfüllung hinweg."

„Marianne!"
„Haben Sie es nicht auch an sich selbst 

erfahren, Walter?"
„Ja" — sprach er leise, während sein 

Blick sinnend hinausschweifte in den 
nebelerfüllten, düsteren,regnerischen November­
tag.

Man war von der berühmten Potsdamer- 
straße abgebogen und fuhr jetzt durch eine
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— D as M itglied des Herrenhauses, der 
Oberbürgermeister von Osnabrück, D r. Wöll- 
mann, ist im Alter von 65 Jah ren  gestorben.

— Am Birchow - Bankett am Mittwoch 
Abend im großen Festsaale des Kaiserhofes 
nahmen etwa 350 Gelehrte theil. Die Feier 
gilt bekanntlich dem Abschluß des 50. Bandes 
von Virchows Archiv und seinem goldenen 
Jubiläum  als Universitätslehrer.

— Eine von über 1000 Lehrern der M ark 
Brandenburg besuchteVersammlung, in welcher 
die Unzufriedenheit der Lehrer mit dem 
neuen Besoldungsgesetz zum Ausdruck ge­
bracht wurde, tagte gestern in den G erm ania­
sälen. Es wurde eine Resolution ange­
nommen, in welcher der Wunsch ausgedrückt 
wurde, daß das Grundgehalt der ländlichen 
O rte mit dem der nächstgelegenen S täd te 
gleichgestellt werde und die Alterszulagen für 
S ta d t und Land durchweg gleich bemessen 
werden.

— M it der Indienststellung von fünf 
Schulschiffen soll die Zahl der Kadetten und 
Schiffsjungen im nächsten Jah re  wesentlich 
erhöht werden.

— Die in Sachen der P ariser W eltaus­
stellung 1900 gestern im Reichstagsgebäude 
stattgefundene Verhandlung galt speziell der 
F rage der Betheiligung des Ingenieur- 
wesens. Es wurde zu diesem Zwecke ein 
Komitee eingesetzt.

— Seitens des Reichspostamtes soll die 
Herstellung von 2 Pfennig-M arken ange­
ordnet worden sein. Ueber die Benutzung 
derselben, ob speziell für Drucksachen rc., ver­
lautet noch nichts bestimmtes.

menschenleere S traße, deren vornehme 
M ie tsh ä u se r  vor ihrer F ron t kleine G ärten 
zeigten. Die welken, gelben und rothen 
B lätte r der Akazien und der Rothdornbäume, 
welche in den G ärten standen, des wilden 
Weines und anderer Schlingpflanzen, welche 
sich an den Balkons und Veranden empor­
rankten, wurden durch den Novemberwind 
in wirbelndem Spiele über das nasse 
Asphaltpflaster getrieben. Die Hufe des 
Pferdes klatschten einförmig auf das Pflaster 
nieder, der abgetriebene Gaul senkte, vor 
Kälte und Nässe schauernd, den Kopf und 
trottete mißmuthig weiter. Die Laternen 
brannten hier noch nicht, es w ar ein trost­
loser Anblick.

W alter seufzte leise auf.
D a fühlte er die Hand M ariannens auf 

seinem Arme mit leisem Druck.
„Sind S ie nicht zufrieden, W alter?" 

fragte sie mit weicher Stimme.
„Zufrieden?" fuhr er auf. „Welcher 

Mensch würde e s ? Doch verzeihen S ie, 
M arianne —  die erste Stunde des Wieder­
sehens will ich nicht mit Klagen ausfüllen 
S ie  haben mich gelehrt, wie man das Leben 
überwindet; niemals werde ich die S tunde 
am Sterbebette Ih re s  V aters vergessen. 
Lassen S ie  uns nicht von m ir sprechen - 
ich thue meine Pflicht — vollst ton t! Aber 
S ie , M arianne, eine junge Dame, die ge­
wohnt ist, in der ersten und besten Gesell 
schaft zu verkehren — S ie wollen sich in 
fremder Menschen Dienst begeben? Ich be 
greife nicht, daß I h r  B ruder es zugiebt!"

Ein Lächeln huschte über ihr Gesicht.
„Er weiß es ja noch garnicht . . 

sagte sie.
„Er weiß es nicht?"
„Nein, und er soll es auch nicht eher er-

— Der soeben erschienene Jahresbericht 
der Hamburger Handelskammer spricht sich 
sehr entschieden für die Nothwendigkeit der 
Flottenverstärkung au§._______

Ausland.
Warschau, 30. Dezember. D as Kriegs­

gericht v e ru rte ilte  den hiesigen Lieutenant 
Wengler wegen Raubmordes zu 18 jähriger 
Zw angsarbeit und Verlust aller Rechte.

Provinzialnachrichten.
Lübau, 29. Dezember. (Sein 25 jähriges Dienst- 

jubiläum) feiert am Neujahrstage Oberlehrer Dr. 
Labujewski.

Danzig, 3V. Dezember. (Verschiedenes.) Der 
Verein der Berliner Turnerschaft, welcher korpo­
rative Rechte besitzt, hatte am gestrigen Mittwoch 
eine Abordnung, bestehend aus den beiden Vor­
sitzenden Rentier Ju liu s  Koppe und Professor 
Dr. Bohn nach Danzig zu dem Herrn Ober­
präsidenten von Goßler gesandt, um demselben 
für seine warme Unterstützung des Turnwesens 
während seiner Amtszeit als Kultusminister im 
allgemeinen und für sein besonderes Interesse dem 
herein gegenüber, der mit fast 1000 Mitgliedern 
m 35 Abtheilungen der größte Turnverein Deutsch­
lands ist, zu danken und die Ernennung zum 
Ehrenmitgliedern übermitteln. Der Herr Ober- 
prandent empfing die Abordnung nachmittags 
2 Uhr und nahm die Auszeichnung dankend an. 
Das künstlerisch ausgestattete Diplom zeigt auf 
Pergamentpapier in hervorragend ausgeführter 
Wege und in mit kostbaren Initialen versehenen 
gothischen Schriftzeichen zunächst die Verleihungs­
urkunde, um welche sich zur linken Seite ein 
Eichenzweig legt, welcher das Goßler'sche Familien- 
wappen und das Turnerwappen trügt. Das 
ganze ruht in einer Rolle, welche an farbiger, ge­
drehter Schnur das Vereinssiegel in einer Kapsel 
birgt. Die Widmung ist von den ersten Beamten 
des Vereins unterzeichnet. Nach Ueberreichung 
des Diploms wurden die Ueberbringer zur Tafel 
gezogen, an welcher auch die Familienmitglieder 
Herrn v. Goßler's theilnahmen; außerdem waren 
Vertreter der Danziger Tnrnerschaft eingeladen. 
Herr Hoppe führte Frau von Goßler zur Tafel. 
Nach dem ersten Gange bedankte sich Herr von 
Goßler für die Auszeichnung. Darauf brachte 
Herr Hoppe ein Hoch auf die Goßler'sche Familie 
und Herrn von Goßler selbst aus. — Wie bekannt, 
schwebt der Verdacht, daß der große Brand in 
Dirschau am 20. November, bei welchem bekannt­
lich die Danziger Feuerwehr zu Hilfe gerufen 
wurde, durch einen böswilligen Brandstifter an­
gelegt worden ist. Da von demselben immer noch 
jede Spur fehlt, hat der Herr Regierungs­
präsident auf die Ermittelung des Thäters 
500 Mark Belohnung ausgesetzt. — Der Lehrling 
Klemm der Firma Theodor Lehmann am Langen 
Markt verlor heute Mittag auf dem Wege von 
der Danziger Privat - Aktienbank nach dem Ge- 
fchäftshause 15000 Mark in einzelnen Tausend- 
Markscheinen. Wie Paffanten gesehen haben 
wollen, soll auf dem Wege. den der junge Mann 
genommen, eine Frau ein Päckchen aufgenommen 
und sich eiligst damit entfernt haben.

Danzig, 31. Dezember. (Wiedergefundene 
15000 Mark.) Die von einem Lehrliitg des Herrn 
Theodor Kleemann gestern Vormittag verlorenen 
15 Tausendmarkscheine sind gestern gegen Abend 
von der Finderin im Komptoir des Herrn Klee­
mann abgeliefert worden.

Memel, 29. Dezember. (Neues Krankenhaus.) 
Die Stadtverordneten genehmigten das vom 
Magistrat vorgelegte Projekt für ein neues 
Krankenhaus und bewilligten die Baukosten in 
Höhe von 125000 Mk.

Pinne, 29. Dezember. (Für die Ermittelung 
der Kirchhoffrevler) hat auch Frau Baronin von 
Maffenbach eine Belohnung
gesetzt

von 500 Mark aus-

Posen, 29. Dezember. (Die jüdischen Händler) 
haben in vielen Städten der Provinz Posen die 
Angewohnheit, daß sie die zu Markt kommenden 
Leute vor der S tadt anhalten und ihnen ihre 
Waaren zu geringen Preffen förmlich abringen.

fahren, bis ich eine passende Stellung ge­
funden habe. S ie, W alter, haben mir ver­
brochen, ihm nichts von meinem P lane zu 
fchreiben. Ich hoffe, S ie haben I h r  Ver­
sprechen gehalten?"

„Gewiß — aber ich begreife nicht — 
Onkel Warnstedt hat doch ein kleines Ver­
mögen hinterlassen?"

„Gerade groß genug, um meinem Bruder 
eine kleine Zulage zu gewähren. S ie  wissen 
selbst, W alter, wie nöthig er sie hat."

„Aber S ie  haben es noch weit nöthiger, 
M aria n n e !"

„ Ic h ? O, da irren S ie sich, W a lte r! Ich 
kann arbeiten, und ich werde arbeiten!"

„ Ih r  B ruder wird es nicht annehm en!"
„Er muß es annehmen, er würde sonst 

seine Laufbahn nicht verfolgen können."
„Sie — S ie opfern sich für ihn — "
„Nicht im geringsten," unterbrach sie ihn 

eifrig. „Ich erfülle damit nur den Willen 
unseres verstorbenen V aters. Ich weiß, daß 
er das kleine Kapital — es sind nur einige 
tausend M ark, W alter — für eintretende 
Nothfälle zurückgelegt h a t;  nun, ein solcher 
Nothfall ist jetzt eingetreten. Doch sprechen 
w ir nicht weiter davon."

„A rthur hat Schulden?"
„Ja , aber nicht viel," kam es zögernd 

von ihren Lippen. „Doch ich bitte S ie , 
W alter, nichts mehr davon. Ich glaube, 
w ir sind am Ziel."

Die Droschke hielt vor einem großen 
Hause, in dessen Etagen einige Fenster er­
leuchtet waren.

W alter sprang aus dem Wagen und sah 
nach der Nummer des Hauses.

„ Ja , es ist richtig. Hier ist das Schild: 
Pensionat für I n -  und Ausländer von F rau  
Johanna Wölfe! . . ."

Dagegen wandten sich verschiedene örtliche Polizei- 
verordnungen, die aber in strittigen Fällen für 
unglltig erklärt wurden. Das Posener Schöffen­
gericht hatte sich am Dienstag mit einem solchen 
Mangsweise herbeigeführten Handel auf der 
Straße zu beschäftigen. Der angehaltene Bauer 
nahm dre Hilfe der Polizei in Anspruch; diese 
erließ gegen den Händler einen Strafbefehl. Das 
Schöffengericht bestätigte die Polizeistrafe. Der 
Vorsitzende Amtsrichter führte aus, die Polizei­
verordnung wolle nicht den Markt-, sondern den 
Straßenverkehr regeln.

Köslin, 29. Dezember. (Selbstmord.) Heute 
Morgen hat sich der Kammerunteroffizier Lüdtke 
erschoffen. Der Beweggrund ist unbekannt. L. 
war erst gestern Abend von einem Urlaub zurück­
gekehrt.

(Weitere Provinzialnachr. s. Beilage.)

Lokalnachrichten.
Thor». 31. Dezember 1897.

— (Neuiahr . )  I n  wenigen Stunden werden 
von den Thürmen die zwölf Glockenschläge er- 
ichallen, welche den Beginn des neuen Jahres an­
zeigen. Wie ist doch die Zeit so flüchtig, und wie 
unaufhaltsam treibt jeder von uns Sterblichen 
seinem Ziele zu! Ernste Gedanken dieser Art ruft 
heute der Glocken hehrer Klang in uns wach, und 
mehr als sonst findet er heute offene Herzen. I n  
dichten Schaaren Pilgern wir in die hell erleuch­
teten Gotteshäuser; doch ihre Pforten sind zu 
eng. um dre des göttlichen Trostes Bedürftigen, 
der über den Wandel der Zeiten erhaben ist. zu 
raffen. Ernste Gedanken sind es auch. die sich in 
den fröhlichen Klang der Gläser mischen. Die 
letzten Stunden des alten Jahres werden im 
pamrlrenkreise verlebt, wo man sich nach gemein­
schaftlichem Mahle bei Punsch und anderen 
schonen Sachen unterhält. Man treibt allerhand 
harmlose Scherze, gießt Blei und sucht in anderer 
Weise die Zukunft zu erforschen. Wenn die zwölfte 
Stunde naht, hält jemand eine gefühlvolle Rede, 
die Gläser klingen zusammen und man ruft sich 
„Prost Neujahr" zu. Draußen auf den Straßen 
ertönt es ebenfalls laut „Prost Neujahr", indem 
der übliche Neujahrslärm beginnt. Und am 
anderen Morgen. „Prost Neujahr", wohin man 
hört, „Prost Neujahr", wohin man sieht; in ge­
druckten Karten wird es dntzendweis einem jeden 
ins Haus getragen. Aber bei dem geräuschvollen 
Uebergang ins neue Jah r lassen wir dem Ernst 
sein Recht, wir erheben unsere Gedanken zu 
innerer Sammlung und richten sie auf den Lenker 
aller menschlichen Geschicke. Im  festen Vertrauen 
zu ihm müssen wir stehen, dann kann das neue 
Jah r bringen, was es will, gutes ödes böses, 
liebes oder leides, Gesundheit oder Krankheit, 
Leben oder Tod. Und in diesem Sinne wünschen 
wir unseren Lesern ein glückliches neues Jah r!

— (G ro ß e  G a rn is o n p a ro le .)  Am Neu­
jahrstage wird im Anschluß an den M ilitär­
gottesdienst um 11 Uhr 15 Minuten auf dem 
Platz vor der neuen Garnisonkirche große Garni­
son-Paroleausgabe stattfinden. Zu diesem Zweck 
werden sich sämmtliche Offizierkorps, Sanitäts­
offiziere und oberen Militärbeamten der Garnison 
versammeln. Das Musikkorps des Fuß-Artillerie­
regiments Nr. 15 wird während dieser Zeit kvn- 
zertiren.

— (Flaggenschm uck.) Aus Anlaß des morgi­
gen Neujahrstages werden sämmtliche militäri­
schen Gebäude und Festungswerke Flaggenschmuck 
anlegen.

— ( Fü r  d a s  K a i s e r  W i l h e l m d e n k m a l )  
in Thorn sind bei unserer Expedition ferner ein­
gegangen: von Rendant Schnitze 3 Mk., Redak­
teur Wartmann 5 Mk.. im ganzen bisher 83 Mk.

— ( P e r s o n a l ie n  von  der R eichsbank .) 
Der Baukdiätar Wittich in Thorn ist zum kaiserl. 
Bankassistenten befördert worden.

— (P e rso n a lie n .)  Dem Thierarzt Johann 
Bludau zu Graudenz ist die interimistische Ver­
waltung der Kreisthierarztstelle für den Kreis 
Adelnau, mit dem Amtswohnsitz in Adelnau, über­
tragen worden.

— (P e r s o n a l ie n  bei d e r W eichselstrom - 
b a u v e rw a ltu n g .)  Der Wasserbauinspektor 
Lierau in Dirschau ist als Hilfsarbeiter in das 
Ministerium der öffentlichen Arbeiten berufen.

M arianne stand an seiner Seite.
„Adieu, W alter, ich danke Ihnen , daß 

S ie mich hierher gebracht haben."
„Soll ich S ie nicht hinauf begleiten?"
„Ich möchte S ie nicht mehr bemühen. 

Nein, lassen S ie nur, ich finde mich jetzt 
schon zurecht. Adieu, W alter, und nicht 
wahr, an A rthur kein W o rt?"

„Wenn S ie es wünschen — "
„Ich habe I h r  Versprechen!"
„Ja ."
„Besten Dank. I n  den nächsten Tagen 

schreibe ich Ihnen , wann S ie  mich besuchen 
können . . . Adieu . . ."

W alter wollte den Kutscher bezahlen, doch 
sie litt es nicht.

Der Kutscher stellte den Koffer auf den 
H ausflur, wo er von dem P o rtie r in 
Empfang genommen wurde.

M arianne tra t  ebenfalls ein, die schwere 
H austhüre schloß sich geräuschlos hinter ihr.

„Soll ich Herrn Lieutenant zurückfahren?" 
fragte der Droschkenkutscher.

„Nein, ich gehe zu Fuß."
„Bei dem R eg en ? Na, m ir kann's recht 

sein."
Brummend kletterte der Kutscher auf den 

Bock, und der alte Kasten rumpelte lang­
sam davon.

I n  Gedanken versunken kehrte W alter in 
das Innere  der S ta d t zurück. E r achtete 
nicht darauf, daß der Regen stärker nieder­
prasselte und seinen M antel fast durch- 
drang. E r achtete auch nicht auf die vor- 
überhastenden Menschen, die dahinrollenden 
Wagen oder die mit schrillen Glockenzeichen 
sich durch die S traßen  windenden Pferde­
bahnen, nicht auf die hellerleuchteten Läden, 
die glänzenden Cafes und R estaurants, in 
denen das Leben der Weltstadt sich kon-

Seine Versetzung an die Ministerial-Baukommissior 
zu Berlin ist rückgängig gemacht worden. Der 
Wasserbauinspektor Niese zu Danzig ist nach 
Thorn versetzt und ihm die Wafferbauinspektiori 
hierselbst übertragen. Der neuernannte Wasser» 
bauinspektor Kohlenberg in Danzig hat einstweilen 
die technische Leitung der Ausführungskommissio« 
für die Regulirung der Weichselmündung an 
Stelle des nach Posen versetzten Wafferbarnnspek- 
tors Seidel übernommen.

— (Bel ohnung. )  Der Herr Regierungs­
präsident hat dem Küthner Gottlieb Wegner ir 
Zakrzewke (Kreis Flatow), welcher im August ei« 
5jähciges Kind vom Tode des Ertrinkens gerettei 
hat, eine Prämie von 30 Mk. bewilligt.

— (Ueber  die n e u e H a n d w e r k s  organi sa -  
t ion),  zu der überall von den Handwerkern 
Stellung genommen werden soll, wird auch in 
Thorn der Zimmermeister Herzog-Danzig, Vor­
sitzender des westpreußischen ÄaugewerkvereMs. 
in nächster Zeit einen Vortrug halten.  ̂ ,

— ( R a i f f e i s e n - Ve r b a n d . )  An Stelle des
fast alljährlich im Februar oder März in DanM 
stattfindenden Verbandstages der westpreußischen 
Raiffeiscn-Organisation finden in den beiden ersten 
Monaten des Jahres 1898 gemeinschaftliche Per- 
sammlungen der einzelnen Darlehnskasien eines 
oder mehrerer Kreise im Beisein des Herrn Bett 
bandsanwalts Heller-Danzig statt, welch' letzterer 
auch über die bisherige Entwickelung der West- 
Preußischen Raiffeisen - Organisation und über 
sonstige allgemein wichtige Gesichtspunkte des 
Genossenschaftswesens sprechen wird. Es ver­
sammeln sich am 11. Januar in Konitz die Vereine 
der Kreise Konitz, Schlochan und Tuche!; am 
12. Januar in Dt. Krone die Vereine des Kreises 
Dt- Krone und am 13. Januar in Flatow dre 
Vereine des Kreises Flatow. I n  der darauffolgen­
den Woche finden die Versammlungen der Vereine 
des Kreises Schwetz am 18. Januar in Schweb, 
des Kreises Strasburg am 19. Januar in Stras- 
burg und der Kreise Thorn, Culm, Briesen arn 
20. Januar in Culmsee statt. Die Versammlungen 
der Vereine des Rosenberger und Löbauer Kreffes 
luden am 24. Januar in Dt. Ehlau, diejenigen 
'er Kreise Elbing, Marienburg und Stuhm aw 
25. Januar in Marienburg und der Kreise 
Graudenz und Marienwerder am 31. Januar in 
Marieuwerder statt. I n  dem darauf folgenden 
Monat Februar versammeln sich am 3. in Schonen 
die Vereine der Kreise Berent und P r. Stargaro 
am 8. in Neustadt die Vereine der Kreise Neustad' 
und Putzig und am 10. in Danzig die Vereine ve> 
Kreise Danzig Höhe, Danzig Niederung um 
Karthaus. . ,

— (Zwecks G r ü n d u n g  e i n e s  l and.  
w i r t s c h a f t l i c h e n  Ve r e i ns )  für d icT ho .E  
linksseitige Weichselniederuiiss sind die L andw lE  
dieses Kreistheils zu einer Versammlung u» 
Mittwoch den 5. Januar nachmittags 5 Uhr n»w 
dem Lokal des Herrn Meher in Podgorz ein­
geladen.

— ( F e i e r t a g s v e r g n ü g u n g e n . )  AM 
heutigen 31. Dezember ist im Schutzenhause große' 
Shlvester-Schrumm. Am morgigen Neujahrstage 
und am darauffolgenden Sonntag finden Theater­
vorstellungen im Schützenhause und Konzerte von 
der Kapelle des 61. Regiments im Artushofe statt, 
im Viktoriasaal giebt das Vaudeville - Theater 
Lück aus Berlin seine ersten Vorstellungen und 
im Ziegeleipark ist nachmittags Unterhaltungs­
musik.

— ( P r o me n a d e n k o n z e r t e . )  Am Neujahrs­
tage wird das Trompeterkorps des Ulanen­
regiments von Schmidt, am Sonntag dm 2. Janum 
die Kapelle des Infanterieregiments Nr. 176 
gewöhnlichen Zeit auf dem Altstädt. Markte kM

— (Theat er . )  Gestern hat Fräulein Kl ar ?  
Drucker  ihr Gastspiel mit der Titelrolle des 
4 aktigen Lustspiels „Aschenbrödel "  von Beucht

wiblikum ' wird 7ine S e L  der g A ts te -  

Stück anlangt, so muß man sagen, daß der altt

zentrirte. Seine Gedanken weilten ferU' 
fern in einer sonnigen, reichen Welt, ' 
einem frohen, freien Leben, auf dem 
der Zwang der überkommenen Pfliast.. 
ruhte, sondern in dem man nur eine Pw "' 
kannte, die Pflicht gegen sich selbst, SA 
sein eigenes Glück, gegen sein eigenes Led ' 
E r w ar im Geiste in jener Märchenwelt; d 
sich ihm einst an einem wunderschön 
Sommertage im rauschenden Walde , 
Vogesen mit ihrem vollen Zauber erosff 
und nach der sich sein Herz, seine S e e l , 
seine Phantasie sehnten alle Zeit, wenn 
auch sich und sein ganzes Ich wieder in 
Fesseln der Pflicht geschlagen hatte- 
seinem In n e rn  tobte ein fortwähren 
K am pf; bald glaubte er den Sieg errung 
zu haben, wie heute, wo er in das blaff -
ernste Gesicht der Jugendfreundin ^blickt^ 
bald fürchtete er dem zauberischen Reiz 
jener Märchenwelt unterliegen zu muff ' 
wie jetzt, wo seine Gedanken in sein Le 
zurückschweiften und an jenem einen N 
lichen Tage des Glücks haften blieben- 

Ach, wenn er doch hinausziehen kon 
in den Kampf für König und V aterland- 
Aber so -  T ag für T ag -  S tunde ff.r 
S tunde eingespannt in dem ewigen Eineri 
des Friedendiexstes, des Bureaudienst 
rechnend und sureibend, statistische Tabe 
entwerfend, di^/dumpfe Luft seines Bure 
athmend — un» abends in dem von „t 
qualm und Biwdunst erfüllten ^ s ta u r  
mit den Kamklraden sitzend, die
sprächsstoffe hiL- und herwälzend —  da
und wann e'Ke langweilige G e s e l l s - M r ,  
einen Ball, kMeu Theaterabend oder 
tolle Kneiper<,W— ach, es w ar u rc h t^ .^  
aushalten! U l ^ o a s  jahrein, jahraus



die bevoA h2en^^^nsionat amüsant. -  Für

L N L - 'N L ^
E S - '  S L 'L  L /°L-
Stufe zu Stufe^" geg"An Sonntag wird „Von
Engler hat ^1/? änderungen.) Kaufmann
für i5<Zy M.^Veichergrundstück Baderstraße 3 
kauft. Das ^...Kaufmann M. Radt ver-

Kaüfvreis" furzen
K a p a u n s A d o ? L A ° r k ^ i ^  des

M  abgelaus'enp»^^ Grudzi^dzka")  hat im 
ladungen erbn?/? 2ahre hundert gerichtliche Vor- 
Zehu Pro;e!,777 Daraus haben sich vorläufig 
Berurthei?»nn entwickelt, wovon einer mit der 
Prozesse 00 Mk. endete, während drei
Prozesse schwebn wurden. Die anderen
im K r e i s / u n d  Klauenseuche) ist 
bestände bps m-r? ausgebrochen unter dem Vieh-
des Gutsbrtia/^ers v. Wawrowski in Borowno,
Augustin̂ en '^^?ewin-Drückenhof. des Gutes 
wisk und Kathners Cirklaff in Gr. Rado- 

-  <Nn,i,^Vtes Orlowo. 
wahrsam^ K n  polizeilichen Ge- ̂ -  <Gek ?0 Personen genommen. 
VromberaVntt") ein goldener Trauring am 
Pferdebab„m^"rls, ein Portemonnaie in einem 
Altstadt. Marke" ein Katechismus auf dem

a n w ä ^ t e r ^ ^ b  S t e l l e n  f ür  M i l i t ä r -  
Gehalt i2g» W rn  Magistrat. Polizeisergeant,
L Z ?S --»L  K i>  V «

^ r s . ° ________________

und Wiffmschast.
H a m b u r ? ^ " ^  des S t a d t t h e a t e r s  i n  
der Genr^»,- I Mittwoch der Direktorin  
in Berlin (I. ^j'danz der königl. Schauspiele 
- — >—  ' Pierson, gewählt worden.

Konrad von  d°?^?enwärtig der Garde du Korps 
Aer Riese »:5 ^ tten  Eskadron des Regiments. 
.Aegend, dieni ^.Schiffbauer aus der Stettiner 
Große von ^dreiiahrig - freiwillig und hat eine

KUl (am 7 o^^viera. Die greise Fürstin trägt 
ĵ odes Nabole^n?^ kehrt der Gedenktag des 
tahrhundert lvieder) bereits ein Viertel-
^  (W x „ °en Wittwenschleier. 
^ ° kur b^ n?e -  ^E. r f ä l s chun  g v o n  
"eulich dê  m mit Margarine hatte sich 
Berlin ^utterhändler Paul Zerle in 
Ivar anoxkln t̂ zu verantworten. Er 
Margarine Überholt Naturbutter mit 
Betruges ii^mffcht zu haben, ferner des

-outter verkn, ?^^lschte Butter als reim 
lchutzgeset, ""d drittens das Marken
des unlauter?'' ^ b tz  zur Bekämpfun, 
daben, indemb" Wettbewerbes verletzt zi 
^  ^  er das Umhüllungspapier mi

?"d matt'^»»' ^^wacht, dis man zu stump 
UnMck zu war, um Glück ode:

^ual aufschr/ ^^ke er vor innere:
?°"> Kopf? sollte er die Mütz
^ ° p e mb e r s t u r n ? d / " ' h e i ß e  S tirn  den 
°"° A h » . -  m,d .r  v -q .
Vor ' L ? - - ' " N '7 n  -i-

^  ___  (Fortsetzung folgt.)

M o n a t  ^  ^ n n rru n g .
Vor 414 Jahre

W U d h "  ^bsormator Ulrich
das L  "?  w der G r o ^ ? - ' " °  r. ^

L  « L  G » 'L ,° 7 .° g ? P  -7.

ISIS «  - G-mRi. bk-uttr»,,,
. auche und se,,?7 i ? / ' 0u»g kirchlicher M if  

M ett"° der'  L ^ Z  in Zürich die Ei 
V o/""^' Abschaffung de

hww? ^ ' 'A ^ ° s  e?  b°"' ? '  3°"uar 177 
Cbr!tt; Neueren . berühmteste Bild 
Chr.stlan Ranch ^«1, der Meiste 
schwungvoll in sAne/°boren. Edel un
höria? eine d??Ä"Suren, hat e

der Form Gegenwart angk 
näb? hervorgerufen vaterländisch
K r u n «  an die A n tik e ^ " ' ohne die Av 
x.?bpunkt seines Rubm-s" verlieren. De 
d.» -- dur-
D ---m b.r ISS7 l'°rb -m, -

der Aufschrift „Molkereiverband Kleeblatt, 
Prenzlau" zum Einschlagen der verfälschten 
Butter verwendete. Der Vertreter der 
Staatsanwaltschaft hielt trotz des Leugnens 
des Angeklagten die Anklage in vollem Um­
fange aufrecht und beantragte mit Rücksicht 
auf den großen Umfang der Verfälschung 
und den Schaden, der dadurch entstanden sei, 
6 Monate Gefängniß, 1000 Mark Geldstrafe 
oder weitere 100 Tage Gefängniß und mit 
Rücksicht auf die niedrige Gesinnung 1 Jahr 
Ehrverlust. Der Gerichtshof nahm an, daß 
der Angeklagte in einer fortgesetzten Hand­
lung wiederholt Butter gefälscht und sich auch 
des Betruges schuldig gemacht habe. Das 
Urtheil lautete auf 4 Monate Gefängniß und 
300 Mark Geldstrafe.

( Pö t z l i c he r  Tod. )  Der Sekondlieute- 
nant Paul Salzmann vom Feld-Artillerie- 
Regiment von Peucker (Schles.) Nr. 6, der 
die Feiertage über in Breslau bei Verwandten 
auf Besuch war, wurde am Dienstag früh in 
seinem Bette todt aufgefunden. Ein hinzu- 
gerufener Arzt konstatirte Hcrzschlag.

( Er s chos s en)  hat sich am Mittwoch 
Morgen in Berlin der im Olympiatheater 
angestellte Direktor der Delphini-Truppe, der 
38 Jahre alte, aus Florenz gebürtige Angelo 
Delphini aus der Borsigstraße 11a.

( Ve r ung l üc k t . )  I n  Mittel-Goldmanns- 
dorf bei Pleß wurde beim Transport einer 
Lokomobile durch Umstürzen derselben der 
Rittergutsbesitzer und Hauptmann a. D. 
Chorus getödtet.

(3 K i n d e r  e r t r u n k e n . )  Am ersten 
Weihnachtsfeiertage vergnügte sich in Weichs 
bei Regensburg eine Anzahl Kinder auf dem 
sogenannten Altwasser mit Schlitten, als 
plötzlich die noch schwache Eisdecke brach und 
drei Knaben und drei Mädchen in den Strom 
geriethen. Noch ehe Hilfe gebracht werden 
konnte, waren die drei Mädchen eine Beute 
des Todes, während zwei Knaben sich selbst 
ans Ufer arbeiten konnten. Der dritte 
Knabe wurde zwar gerettet, liegt aber schwer­
krank darnieder.

(Ueber  den Se l bs t mor d)  eines Arztes 
wird aus Jtzehoe (Holstein) gemeldet: In  
der Weihnachtsnacht entleibte sich der seit 
wenigen Jahren hier wirkende prakt. Arzt 
Dr. Karl Brunswig. Er hatte Opium ge­
nommen und sich die Pulsadern geöffnet. 
Dr. Br., der als Schüler und Student zu 
großen Hoffnungen berechtigte, hatte infolge 
seiner vielfachen Sonderbarkeiten seine an­
fänglich gute Praxis — er war Jtzehoer 
Kind — soweit wieder eingebüßt, daß bitterste 
Noth bei ihm Einzug hielt. Zudem wurde 
er vor 14 Tagen vom Schöffengericht zu 
einer 14tägigen Gefängnißstrafe verurtheilt, 
weil die Art, wie er sein Honorar berechnete, 
in einem Falle als Betrug angesehen wurde. 
Dr. Br. war unverheirathet und hinter­
läßt eine alte Mutter, deren Versorger er 
sein sollte.

( Gr oße  Di e b e s b a n d e  entdeckt.) 
Auf dem rheinischen Bahnhof zu Bochum 
wurde eine große Diebes- und Hehlerbande 
festgenommen. Bei der Haussuchung fand 
die Polizei ein großes Waarenlager von 
allerhand Lebensmitteln und anderen Sachen. 
Die Bande hatte die Gegenstände in der 
„Herberge zur Heimat" untergebracht. Die 
Familie des Wirthes wurde auch verhaftet.

( Ei n  B ü r g e r m e i s t e r  a l s  Spitzbube.) 
Der Bürgermeister des Präger Vorortes 
Werschowitz, Alois Janda, wurde unter dem 
Verdacht der Theilnahme an Diebstählen auf 
dem Staatsbahnhof verhaftet. Jandas 
Kutscher bestätigt, daß er wöchentlich ein bis 
zwei Mal mit einem Wagen nach dem Bahn­
hof geschickt worden sei, um Waaren zu 
holen, die aus dort gelagerten Kisten ge­
stohlen waren. Auch Janda selbst habe oft 
Packete, unter dem Rock versteckt, aus dem 
Bahnhof getragen. Der Vater Jandas zeigte 
freiwillig der Polizei an, sein Sohn habe 
ihn oft bestohlen. In  den letzten Tagen 
richtete Bürgermeister Janda eine Beschwerde 
an die Polizei, daß die Sicherheitswache in 
Werschowitz nur die deutsche Schule bewache. 
In  national-czechischen Kreisen genoß Janda 
das größte Ansehen.

( De r  K r o n p r i n z  v o n  I t a l i e n  
a l s  S  ch r i  f t  st e l l  e r.) Die „kivista ita- 
liaua äi numismatiea" meldet, daß der Prinz 
von Neapel, der bekanntlich einer der hervor­
ragendsten Numismatiker und Ehrenpräsident 
der italienischen numismatischen Gesellschaft 
ist, mit der Herausgabe eines großen Werkes 
beschäftigt ist. Es handelt sich um die Be­
schreibung aller Münzen und Medaillen, die 
im Mittelalter und in neuerer Zeit in 
Italien geprägt wurden. Das interessante 
Werk, das den Titel „6orpus numinoium 
italieorum« führen soll, wird zehn bis fünf­
zehn Bände stark sein; der Reingewinn soll 
zu Gunsten der italienischen numismatischen 
Gesellschaft Verwendung finden.

(Die M a n t i l l e  ist wi ede r  da.) Der 
Stierkampf, den zu Wohlthätigkeitszwecken 
der Rektor der Universität in Valencia gab, 
hat, so schreibt der Madrider Korrespondent

des „Lokalanz.", außer dieser immerhin etwas 
unerklärlichen Thatsache noch eine andere ge­
zeitigt, welche verdient, der Vergessenheit ent­
rissen zu werden. Die klassische, weiße 
Mantille, der traditionelle Kopfschmuck der 
Spanierinnen, der ihnen zum Verrücktwerden 
entzückend steht, und ohne den in früheren 
Zeiten keine Spanierin zu einem Stierge­
fecht gegangen wäre, war durch die alles 
überflutende Pariser Mode verdrängt worden. 
Er ist aber jetzt im Begriff, bei dieser feier­
lichen Gelegenheit aus seiner Versunkenheit 
wieder aufzuerstehen. Die Damen der 
Valencianer Aristokratie haben seitdem die 
P aro le: „Nur M antille!" ausgegeben, und 
es erschien das ganze weibliche Valencia 
wieder in dem prächtigen, traditionellen, spani­
schen Kopfschmuck.

( Gr o ß e s  E r t r  i n k u n g s u n g l ü  ck.) Aus 
Nischnij Nowgorod, 30. Dezember, wird ge­
meldet: Bei der Rückkehr von einer Ver­
gnügungsfahrt stürzten auf der Wolga drei 
stark besetzte Schlitten in eine offene Stelle. 
Die Insassen, meist Großkaufleute aus 
Nischnij, sind bis auf einen ertrunken. Die 
Kutscher waren stark betrunken.

(P e st in  Bomba y . )  Am 29. Dezember 
sind in Bombay 54 neue Erkrankungen und 
37 Todesfälle zur amtlichen Kenntniß gelangt. 
Die Einwohner beginnen neuerdings die 
Stadt zu verlassen. Bisher sind in Bombay 
insgesammt 14 257 Erkrankungen an der 
Pest vorgekommen, von denen 11882tödtlich 
verliefen.

(Ueb e r t r a g b a r k e i t  der  Ri nde r pes t  
auf  Mensche n.) Die „Südafrik. Zeitung" 
berichtet: Ein Bur im Fort Peddiedistrikt
habe sich einen Dorn in die Hand gerissen. 
Um denselben leichter zu entfernen, benutzte 
er ein Messer, dessen er sich unmittelbar vor­
her beim Impfen von rinderpestkrankem 
Vieh bedient hatte. Kurz darauf erkrankte 
er schwer unter allen Symptomen der 
Rinderpest. Ein neuer Beweis, daß die 
Krankheit auch auf Menschen übertragen 
werden kann.

( F e u e r s b r u n s t  und E r d b e b e n  i n  
P o r t  au P r i n c e . )  Ueber eine Einäsche­
rung von 800 Häusern in Port au Prince 
wird aus New-Iork gemeldet. Darunter be­
fänden sich eine Anzahl Magazine, ein Hotel 
und eine Kirche. 3000 Personen seien ob­
dachlos. — Donnerstag früh gegen 7 Uhr 
habe sich ein Erdbeben ereignet, das mehrere 
Minuten anhielt. Der Boden weise mehr­
fache Riffe aus, Menschenleben seien jedoch 
nicht zu Schaden gekommen.

( Ei ne r  d e r  h e r v o r r a g e n d  st en 
Deut s ch- Amer i  kaner),  Karl Fleischmann, 
ist in Cincinnati gestorben. Trotz seiner 
Millionen hat er nie vergessen, daß er vor 
30 Jahren mit 2 Doll. in der Tasche nach 
Amerika kam.

( Mi l d e  Wi n t e r )  gab es früher oft. 
1184 trieben Weinstöcke und Bäume schon 
im Februar Knospen und B lüten; 1289 gab 
es Weihnachten frische Veilchen und im 
Februar Kornblumen; 1572 deckten die
Bäume im Februar mit Laub die Vogel­
nester ; 1622 im Januar dachte niemand 
daran, noch zu heizen, im Februar blühten die 
Bäume.

Eingesandt.
Die Gemeindevertretung eines Ortes im 

Drewenzwinkel hat sich dieser Tage mit der Ver- 
theilung der Kosten für das Schornsteinkehren 
beschäftigt. Die Vertreter der beiden ersten 
Steuerklassen stimmten dafür, daß ein einheit­
licher Preissatz pro Schornstein von allen Orts­
eingesessenen erhoben werde. Die Vertreter der 
dritten Klasse waren dafür, daß der kleine 
Käthner nicht dasselbe wie der gutsituirte Besitzer 
zahle und wollten eine Abstufung der Sätze nach 
der Zahl der Feuerungen oder nach dem Steuer­
sätze. Die Vertreter der dritten Klaffe blieben 
mit ihrer Meinung aber in der Minderheit, und 
so ist nach der Ansicht der übrigen Gemeinde­
vertreter beschlossen worden. Erscheint es nicht 
ungerecht, den schlechter gestellten Käthner. der sein 
Haus allein bewohnt, ebenso zu belasten, wie den 
großen Besitzer, der Familienhäuser mit so und 
sovielen Feuerungen und auch für sich selbst mehrere 
Feuerungen hat und überhaupt zahlungsfähiger ist?

- I .

Neueste Nachrichten.
Posen, 31. Dez. Die Ersatzwahl zum 

Landtag in Meseritz-Bomst, die durch den 
Tod des Herrn Kammerherrn v. Tiedemann- 
Kranz nothwendig geworden ist, findet am 
31. Januar n. J s . statt.

Warschau. 30. Dez. Fürst Jmerytinski 
ist nach Petersburg berufen worden, um dem 
Zaren über die Lage in Polen Bericht zu 
erstatten.

Rom, 30. Dez. Crispi wird in der Lon­
doner Zeitschrift „Nineteenth Century" einen 
Artikel veröffentlichen, in welchem er auf die 
Gefahren der ostasiatischen Frage hinweist und 
Italien anräth, energisch die Partei Deutsch­
lands zu ergreifen und ein starkes Geschwader 
nach China zu entsenden.

Paris, 30. Dez. Im  Panama-Prozesse 
wurden sämmtliche Angeklagten unter leb­
haftem Beifall des Publikums freigesprochen. 
Der Gerichtshof beschloß die Urtheilsfällung

gegen den flüchtigen Angeklagten Naquet um 
einen Monat zu verschieben.

Madrid, 30. Dez. Seit Beginn des 
Krieges hat Spanien nach Kuba 185 000 
Mann, nach den Philippinen 29 000 Mann 
und nach Portorico 5000 Mann entsandt.

Algier, 30. Dez. Der Erzbischof Dufferre 
ist heute früh gestorben.

Algier, 30. Dez. Die deutschen Kreuzer 
„Deutschland" und „Gefion" passirten hier 
heute Vormittag 11 Uhr. Der Kreuzer 
„Deutschland", welcher die Admiralsflagge 
trug, gab 21 Salutschüsse ab, welche von 
der Batterie der Admiralität erwidert wurden. 
Die Geschwader-Division setzte sodann ihren 
Weg nach Osten fort.
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht. 
___________________________31.Dzbr.I3v.Dzbr.

Tend. d. Fondsbörse: fest. 
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 T age...................
Oesterreichische Banknoten . 
Preußische Konsols 3 "/„ . . 
Preußische Konsols 3'/, »/» . 
Preußische Konsols 4 °/o . - 
Deutsche Reichsanleihe 3°/« - 
Deutsche Reichsanleihe 3'/, °/« 
Westpr. Pfandbr. 3°/oneul. U. 
Westpr.Pfandbr.3V, °/<> » „ 
Posener Pfandbriefe 3' ,°/° 

4"/>.
Polnische Pfandbriefe
Tiirk. 1-V» Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4°/............
Rumän. Rente v. 1894 4 V. . 
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . . 
Thorr-rer Stadtanleihe 3'/,°/ 

Weizen:LokoinNewyvrkOktb.
S p i r i t u s : .............................
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K ö n i g s b e r g ,  30. Dezember. ( S p i r i t u s -
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 20000
Liter, höher. Loko nicht kontingennrt 36L0 Mk.
Br.. 35.80 Mk. Gd.. Mk. bez.. Dezember
nicht kontingentirt 36,50 Mk. Br.. 35,50 Mk. Gd..
— Mk.  bez

Kirchliche Nachrichten.
Sonnabend den 1. Januar 1897. (Neujahr.)

Altstädtische evangelische Kirche: vorm. 9'/, Uhr 
Pfarrer Stachowih. — Abends 6 Uhr Pfarrer 
Jacobi.

Neustädtische evangelische Kirche: vorm. 9'/, Uhr 
Pfarrer Heuer. — Nachm. 5 Uhr kein Gottes­
dienst.

Evangelische Garnison-Kirche: vorm. 10 Uhr 
Divisionspfarrer Strauß.

Evangelisch - lutherische Kirche: vorm. 9V, Uhr 
Superintendent Nehm.

Baptisten Gemeinde, Betsaal (Bromb. Vorstadt) 
Hofstraße 16: nachm. 4 Uhr Gottesdienst.

Mädchenschule z« Mocker: vorm. und nachm. kein 
Gottesdienst.

Evangelisch-lutherische Kirche in Mocker: vorm. 
9V, Uhr Pastor Meyer.

Evangelische Kirche zu Podgorz: vorm. 10 Uhr 
Pfarrer Endemann. Kollekte für die Kon- 
sirmandenanstalt in Sampohl.

Evang. Gemeinde Lulkau: vorm. 10 Uhr Gottes­
dienst.

Enthaltsamkeits - Verein zum „Blauen Kreuz" 
(Versammlungssaal Bäckerstrabe 49.2. Gemeinde­
schule): Sonnabend (Neujahr) nachm. 3'/, Uhr 
Gebetsversammlung mit Bortrag.

Sonntag den 2. Januar 1897. (N. Neujahr.)
Altstädtische evangelische Kirche: vorm. 9'/- Uhr 

Pfarrer Jacobi. — Abends 6 Uhr Pfarrer 
Stachowitz.

Neustädttsche evangelische Kirche: vorm. 9',, Uhr 
Pfarrer Länel. Nachher Beichte und Abend­
mahl. — Nachm. 5 Uhr Gottesdienst.

Evangelische Garnison-Kirche: vorm. 10 Uhr 
Divlsionspfarrer Strauß.

Baptisten - Gemeinde, Betsaal (Bromb. Vorstadt) 
Hofstraße 16: vorm. 10 und nachm. 4 Uhr 
Gottesdienst.

Mädchenschule in Mocker: vorm. 9V, Uhr Gottes­
dienst. kein Abendmahl. — Nachm. 5 Uhr kein 
Gottesdienst.

Evangelische Kirche zu Podgorz: vorm. 10 Uhr 
Pfarrer Endemann.

Evang. Gemeinde Lulkau: vorm. 10 Uhr Gottes-

Am Neujahrstage wird die 
„Thorner Presse" nicht gedruckt. 

Ausgabe der nächsten Nummer Montag den 
3. Januar, abends.



Bekanntmachung.
D as von uns für das Jahr  

1898 aufgestellte Kataster, ent­
haltend den Umfang, in welchem 
die Quartierleistungen gefordert 
werden können, liegt in unserem 
Servis-A m t vorn 1. bis einschl. 
14. Januar 1898 öffentlich zur 
Einsicht sämmtlicher Sausbesitzer 
der Stadt Thor» und der Vor­
städte aus, und sind Erinnerungen 
gegen dasselbe seitens der 
Interessenten innerhalb einer 
Präklusrvfrist von 21 Tagen nach 
beendeter Offenlegung beim 
Magistrat anzubringen.

Hauseigenthümer und Ein­
wohner, welche gewillt, sind, 
f r e i w i l l i g  gegen Gewährung 
der restulativmäßigen Vergüti- 
gungssätze Einquartierung auf- 
zunehmen.werdenersucht.unserem 
S e r v is -A m te  bezügliche M it­
theilung zu machen.

Hausbesitzer, welche von dem 
Recht, die ihnen eintretendenfalls 
zugetheilte Einquartierung aus- 
kumielhr«. Gebrauch machen 
wollen, sind verpflichtet, die 
Miethsquartiere erneut dem 
Servis-Am t anzuzeigen.

Thorn den 24. Dezember 1897.
Der Magistrat.

S e r v i s - D e p u t a t i o n .

Bekanntmachung.
Zur anderweiten Vermiethung 

des Gewölbes Nr. 6 im hiesigen 
Rathhause fiir die Zeit vom 
1. April 1898 bis dahin 1901 haben 
wir einen Bietungstermin auf 
Sonnabend den 15 Januar 1898  

mittag» 1SV , Uhr 
im Amtszimmer des Herrn S tad t­
kämmerers (Rathhaus 1 Treppe) 
anberaumt, zu welchem Mieths- 
bewerber hierdurch eingeladen 
werden.

Die der Vermiethung zu Grunde 
zu legenden Bedingungen können 
in unserem Bureau I während 
der Dienststunden eingesehen 
werden. Dieselben werden auch 
im Termin bekannt gemacht.

Jeder Bieter hat vor Abgabe 
eines Gebots eine Bietungs- 
kaution von 15 Mark bei unserer 
Kämmerei-Kasse einzuzahlen.

Thorn den 27. Dezember 1897.
Der Magistrat.

Zufolge Verfügung vom 20. De­
zember 1897 ist am leidigen Tage 
die in Schönsee bestehende Han­
delsniederlassung des Kaufmanns 
stöbert «ettnsr ebendaselbst unter 
der Firma ..stöbert blettnsr" in 
das diesseitige Firmen-Register 
unter Nr. 1004 eingetragen.

Thorn den 20. Dezember 1897.
Königliches Amtsgrrilht.
Bekanntmachung.

Zur Reparatur der Thorner 
Kreischausseen für das Etatsjahr 
1898 99 ist die Lieferung der 
M aterialien für nachstehende 
Chausseestrecken zu vergeben:

1. Gremdoczyu-Gronowo:
320 Cbm. Chaussirungssteine, 

78 „ grober Kies.
2. Bildschön-Liffomitz:
1100 Cbm. Chaussirungssteine, 
268 „ feiner Kies,
226 ,. grober Kies.

3. Wibsch-Rosrnberg:
481 Cbm. Chaussirungssteine, 
160 „ feiner Kies.

4. Wiesenbnra-Schorna«:
600 Cbm. Chaussirungssteine, 
144 .. feiner Kies,'
150 „ grober Kies.

5. Morkcr:
36 Cbm geschlagene Pflaster­

steine,
26 „ seiner Kies,
30 „ grober Kies.

6. Eolmsee-Renczka«:
522 Cbm. Chaussirungssteine, 
132 ,. feiner Kies,
200 ., grober Kies-

7. Oktaszewo-Friedenan:
50 Cbm. Chaussirungssteine,
37 ,. grober Kies.

8. Culmsee-Wouaerin:
384 Cbm. Chaussirungssteine, 
61 „ feiner Kies,

132 „ grober Kies.
8 . L a u e r :

116 Cbm- Chaussirungssteine, 
„ geschl Pflastersteine, 
„ feiner Kies.

48
16 .. . ...................
50 ., grober Kies.

lv .  B a h n h o f  R a w ra -W id sc h :
126 Cbm. grober Kies.

U . G ro h -B ö s e a d o r f -R e a ts c h k a n -  
D a m e ra n :

335 Cbm. Chaussirungssteine, 
83 ,. feiner Kies.

115 ., grober Kies.
12. F r ie d e n a n -B a h u h .M ira k o w o :  

54 Cbm. grober Kies.
13. C iilm se e -C u lm erK re isg re n ze : 

61 Cbm grober Kies
Die Lieferung kann für jede 

Strecke in einzelnen Kubikmetern, 
a ls auch im ganzen vergeben 
werde», und sind Offerten
bis zum 8. Januar 1898
an den Unterzeichneten einzu­
reichen

Die Lieferungs - Bedingungen 
sind in meinem Bureau einzusehen 

Thorn den 29. Dezember 1897.
Der Kreisbaumeister.

K A u  frohes neues Jahr
^  wünscht allen Freunden und 

Bekannten
H V a ltv r  k r u s t .

Meinen werthen Gästen, ^  
Freunden und Bekannten ein

gesundes neues Jahr!

Meinen Freunden und Be­
kannten ein

frohes neues Jahr!
^  HVitt.

H o te l  M u seu m .

Meinen werthen Kunden, 
Freunden, Bekannten und Ver­
wandten wünsche ein g e su n d es, 
glückliches, n e u e s  J a h r .

L. HOOI»
Ulanen-Regiments-Barbier,

m it F a m ilie .

B er-ingliiig  voa Glycerin.
Die Lieferung von 1550 Ltr 

Glhcerin soll im Wege der öffent­
lichen Submission an den Mindest- 
fordernden vergeben werden.

T e rm in  am  D o n n e rs tag  den  13. 
A a n n a r  1 8 9 8  v o rm it ta g s  10 U dr 
im Geschäftszimmer des unter­
zeichneten Artillerie-Depots. D ie 
Bedingungen liegen im dies­
seitigen Geschäftszimmer Nr. 10 
zur Einsicht aus bezw. können 
gegen Einsendung von 75 Pf. 
Schreibgebühren bezogen werden.

A r M tM 'D iM t i f t n i .

S M W  K M M l i M .
Haspitalftr. Ur. 6.

Geöffnet jeden Mittwoch von 
6—7 Uhr abends und Sonntag 
von 11'/z—12V, Uhr mittags.

Abonnementspreis pr. Quartal 
50 P f.

E s  werden nur 3 vollständige 
Werke auf einmal verabfolgt: 
bei dem Wechsel müssen sämmt­
liche Bücher abgeliefert werden.

Das Kuratorium.
Auktion.

Am 5. Januar 1898
vormittags 9 Uhr

lasse ich im 8 «k»»i Niki'scheu Speicher
in S chönsee

einen Theil Möbel, Haus- 
geriith, Betten rc.

öffentlich versteigern.
»««Iiin-Scheweu.

Z u r gefälligen N achricht, daß ich meine

L n m s t  S v L I o s s v r v ü
vom 1. Ja n u a r  1898 von Podgorz nach

Thorn, Hohestraße Nr. 8,
früher Schlosserei Hacke, ' verlegt habe. Arbeiten wie

O r a d s I t t S i » ,  O r i r a i n s i r l s ,

W afferlkitllllgs-A nlage», elektrische Anlagen rc.
werden gut und billig ausgeführt.

Schlossermeister.

k o llm m  I k I w n m M l w i W L s l W l l .
U-rstch-rungsb-ftand am 1. De;br. 1897: 728V- Millionen Mk.
Sicherheitsfonds..........................................  37'/, .. ..
Dividende im Jahre 1898: 3 0  bis 130 <"<> der Iahres-

Uormalprämie — je nach dem Alter der Versichern«-.
Vertreter in Thorn:

Albert 0l8ebew8ki, Bromb. Borst., Schulstr. 20, I, 
Vertreter in Culmsee: 6. v. preetrmann.

Meinen geehrten Kunden zeige ich hiermit ergebenst an, 
daß ich das von meinem verstorbenen M anne seit 23 Jah ren  
betriebene

M a l e r  G e s c h ä f t
in unveränderter Weise unter Leitung meines Sohnes weiterführe.

Es wird mein Bestreben sein, meine werthe Kundschaft in 
jeder Beziehung zufrieden zu stellen, da mir altes und erfahrenes 
Geschäftspersonal zur Seite steht.

M it der höflichen Bitte, das meinem M anne geschenkte 
Vertrauen auch auf mich zu übertragen, zeichne

Hochachtungsvoll

W ittwe D o i M o t m  k l i m M M i ,
Brombergerstraße 45.

l .M sg eM -V erIe !li-K N 8w lt.
v  «  «  ,1 .  » S 8 S S

Fanden, Säle, Kirchen und Thürme werden durch meine 
Leitergerüste V>mat billiger beriistet. Schnelle und einfache Bauart 
mit denkbar kleinster Raumbeschränkung ohne Aufreißen des S te in ­
pflasters, deshalb auch auf zementirten oder mit Fliesen aus­
gelegten Höfen anwendbar.

Durch mein großes Lager bin ich im Stande, jedes Gerüst 
schnellstens zu liefern und empfehle es deshalb meinen Herren 
Kollegen, den Herren Baumeistern und Hausbesitzern zur gefälligen 
Benutzung. Hochachtungsvoll

O t t o  Malermeister.
k i i « k s r 8 t r » 8 8 «  H

Z a h n a rz t D av itt,
Kreitestraße 34. H,

Zigarrenhandlung ^Vollenders. öai-anow8ki, Mocker, Bismarckstr. 19.

O i s n s b A g ,  L L i t t m r o v I »
werden die vom Weihnachtsgeschäft angesammelten

L a u 1k L «8 M l  8.  L e i s e r .
H llls  Bevollmächtigter des von F r a o  

G e n e ra la rz t  D r  V S lk V  be-
^  stellten Testaments - Vollstreckers 
bitte ich, Forderungen bei mir anzu­
melden und Zahlungen an mich zu 
leisten. J u s t j z r a l h

Mohne vom 1. Januar ab
Schillstroße 5,2 Tr.

prakt .  T h i e r a r z t ,  
Ober-Roßarzt.

I S S S s i »  »L o«L «1L s,
sind bereits eingetroffen u empfiehlt die

W m c h M llW
von

S o l i s t ,
Katharinerissr. 3/3.

^ w e i  Herren finden Logis mit Be- 
^  köstigung Paulinerstraße 2, 2 T r. 
LHNöbl. Zimmer eventl. Burschen- 

gelaß zu verm. Schulstraße 16.

R e z e p t
M an nehmet Ltr.Weingeist, I ^ L t r .  

Wasser, füge für 75 Pf. M e llin g h o ff 's  
C ognac-E ssenz hinzu, so erhält man 
2Vi Liter Cognac, welcher der chemischen 
Zusammensetzung nach dem echten 
gleich ist und ihm an Geschmack und 
Bekömmlichkeit nicht nachsteht.

M e ü in h o s f 's  C o g n a c -E ssen z  ist 
echt nur in Originalflaschen zu 75 Pf. 
mit dem Namenszuge des Herstellers: 
D r .  F .  W . M rü in g h o ff  in M ü h l-  
heim  a . d. R u h r .  I n  T h o r n  zu 
haben bei «E? O « .  und

Ein sauberes, ordentliches
WM" Anfwartemiidchen
für den ganzen Tag verlangt. Meld. 
den 2. I. !898 vorm. 9 Uhr 
_____________ Gerstenstraße Nr. 8, I.

Es können sich

Fuhrleute
xum  G e f a h r e n  melden. Verab­
redung am 2 . J a n u a r  von l l  Uhr 
vormittags bis 2 Uhr nachmittags bei 
F r a u  kiesrkowslcs, Gerechteste 31.

H e r m a ir i»  K L Ä v r ,
Fuhrunternehmer.

I freundlich möbl. Zimmer
zu vermiethen Mauerstraße 22, Part.

Eine Wohnung
zu vermiethen Seglerstraße Nr. 12.

Der Winter-Kursus für

Körpkkbil-iiliz, Tsn> 
iiilii Tlnumirc

beginnt S o n n a b e n d , 8. J a n u a r .  
Die Aufnahme findet am 2., 3. 
und 4. Januar in meiner Woh­
nung, Ältstädt. Markt 23. III. Et.. 
statt. Um rechtzeitige Anmel­
dungen bittet ganz ergebenst

öolletmkister H a u p t .

E i s b a h n
Grützmühlenteich.

Glatte und sichere Kahn.
i r .  i r ö ä S i ? .

Gr. Geschäftskeller,
hell, zur Werkstatt, Lagerkeller ?c. 
paffend, v. gl. z. verm. Bachestr. 9.

1̂ . »«»OK

1 Wohnung.
neu, 7 Zimmer, Bad, Gartenbalk. 
u. ger. Zubeh. v. jetzt od. 1. April 
zu verm. l.. 8ook, Bachestr. 9.
A m  Neubau Villa Clara z. 1 .4 . 98 

Ä W o h n u n g e n ,  je 6 Z im .,B ade-
0  stube u. Zubehör z. verm. Desgl.
1 P fe rd e s ta U  mit Burschenstube, auch
L M a n s a v d e n f tu b e  eventl. m Kab

X v « L » I » r  u n c k  8 « i » i » t « x  t t e n  2 .  ^ » a a r » r  I 8 S 8 :

von der Kapelle
des Infanterie-Regim ents von der Marwitz (8. P o m m ) Nr. 6 l unter Zeitung 

ihres Stabshoboisten Herrn 8to rk .
Anfang 8  Uhr abends. E intrittspreis ä V-rs. 5 0  Pfg.

Einzelne B illets (L Person 40 Ps.) und Familienbillets (3 Personen I Mk.) 
sind bis abends 7 '/-  Uhr im Restaurant „Artushos" zu haben. Auch werden 
daselbst Bestellungen auf Logen lä 5 Mk.) entgegengenommen.

M M - M l T  I > l M .
S a n n  a b e n d  den 1. Januar 1898 und folgende Tage:

N s , s t s p > « I - " H M
von Lück's Vaudeville-Theater aus Berlin

unter persönlicher artistischer Leitung des Herrn Direktor ?sli! ^üolc.

Allstretell vvll »«r Attraktivlle», Capazitötell u. Ksthlklastell 
allerersten R anges.

Billet - Vorverkauf in der Zigarrenhandlung von Lust. so n ien , 
Breitestraße: Sperrsitz 75 Pfg., 1. Platz 50 Pf., Gallerie 30 Pfg-

An der Abendkasse: Sperrsitz 1 Mk., 1. Platz 60 Pfg., Gallerre oO Hfg^

Theater ia Thorn.
Sonnabend, 1. Januar 1 ^ ^ -

r m i  » s O s i , m
Sonntag, 2. Zaunar 1898:

Von M «  ro 8lol«.

k o slo o M  „Oeiciisilooo"
K ath ariu en tz ra tze  7.

Am Sylvesterabend:

mit

humoristischen V ortragen:
xr«88»rtixv , 1«vnl»»ttv

K e l e u c k t u n g
A M " des ganzen Lokals. "MM

A m  N e u ja h r s ta g e  n . S o n n t a g e :

s s r e lc o n c e r l .
Zu zahlreichem Besuch ladet er- 

gebenst ein

liölel Museum.
Am 1. und 2. Januar:

T in K räiis llik ii.
Hierzu ladet ergebenst ein

z .  H v r ii

Sylvester-Abend:
k > 8 le  g ro 8 8 k

Masken- 
Ueüoule.

Anfang S Ukp.
Alles nähere die Plakate.

„kieliooltlM", NooitSl.
Sonnabend den I n. Sonntag 

den 2. Januar 1898:

8 r « ß r s  T lU l s K r iW l l lk l l .
wozu freundlichst einladet

Gasthaus Rudak.
Morgen u. S onntag:

Tanzkränzchen.
E s ladet freundlichst ein

VV V«HV8.

7  in dem neu eingerichteten S a a l 7  
O Elisabethstraße 16, O

Eingang S t r o b a n d s t r a ß e .  t  
^ Thema: !
4 Eine Antwort auf die Frage: 4
^ Wird die W elt untergehen? 7
t  Jederm ann ist hierzu freundlichst t
7  . eingeladen. 7
G E in tritt frei. Der S a a l ist geheizt. G

Wochen-Repertoir
des

Brvmberger S to b t-T h ea ters
vom 2 . - 9 .  J a n u a r  1898.

Sonntag, 2. J a n u a r  (zum letzten 
M ale): Kran Lieutenant.

M ontag, 3. J a n u a r :  Haus Hucke­
bein.

Dienstag, 4. J a n u a r : Die Logen­
bruder.

Donnerstag, 6. J a n u a r  (zum ersten 
M ale): Jugendfreunde Lust­
spiel in 4 Akten von L u d w i g  
F u l d a .

Freitag, 7. J a n u a r :  Das Opfer­
lamm.

Sonnabend, 8. J a n u a r :  Extra-Vor­
stellung zu halben Preisen, für 
ein Kind freier Eintritt. (Zum 
letzten M ale): Konigskinder.

Sonntag, 9. J a n u a r  (zum ersten 
M ale): Das grobe Hemd. 
Volksstück in 4 Akten von 
E. K a r l  we i t .

Llhiitzenhliiis Thorn.
Heute,

Sylvester-A bend,
in den unteren Räum en:

großer humoristischer
K c h r i t r n m

m i t  M u s ik ,
p u im li  Ullli I f f s M u e l m .

E s ladet freundlichst ein

Z i r g r l e i - P s r k .
Am 1. ,,»d 2. Januar 189^

von nachmittags 4 Uhr ab.

IlitttthnltiliiM fik .
« s s l - n r a n t

s s o n s e r v s t i v e i ' l l e l l e i ' .
Heute. Sylvester-Abend:

N i r i L l r i A  
u .  L j s k s L u

Karree

K m citu W k l
in gelber und dunkler Farbe,
mit Nachtigallen-Lockion 

T a g -  un d  L ichN 'änger
verkauft zu 8, lO und 12 Mk.

tzt. « r a n ä n i » « » »
Rreitektrake 37.

Beste und billigste Bezugsquelle -
gmeantirt neue, doppelt gereinigte uns g 
waschene, echt nördliche

Ü s ü k s ä o r n .
Wir oerlcnden zollsrek. êgcii Nachtt-6-°.̂  
beliebige Quantum) Gute neue » c »
federn pr. M. k. 60 Pfg-, 80M --/.A  
1 M. 2 5  Pfg. «. 1 M. 40 Vfg.;
Prima Halbdaune« 1 W ^
und 1 M. 80 Pks -, Polarfedern , 
halbweiß 2 M weiß 2 M-30 Pw 
II. 2M.50 Pfg.; Silberweide «er
federn 3 M., 3 M. 50W-- 
sernerr Echt chinesische o
dann«» <I-hk kiilllräftigl 2 M. 50 P'S- 
u. 3 M. B-rpa-ung zum

Täglicher Kalender^

1888.

Ja n u a r

Februar.

-s

6  ̂
l3
20 21 
27 28

2 3̂  4
Hierzu 2 Beilagen n. «uuftkirte

Uaterhaltungsblott.
Druck und Verlag von E. D o n , b r o w s k i  in Tborn.



1 Beilage zu der „Tharacr Presse".
Sonnabend den 1. Januar 1898.

Zum neuen Jahr.
K s » '  Jah r den alten Vater,
Er hat K n  ^  Welten hält: )bm Volk seit

B ald^d 'eckt^^"!. Kreaturen!

^ t^ E " ,^ u  Jah r ein neues Soffen. 
Auch immer grün:
Auch diÄ-v bringt Lerchenüedcr,
Auch d x es bringt Rosen wieder. 
Zum neuen c!"^ Freuden blüh'«.
Die Erd 5."-. neues Hoffen,wird noch immer grün.

. Das „A"!" Ĥreswechsel.
einem solchen '"igt seinem Ende zu. An 
elumal in die w°"bevunkte blickt man gern noch

wir° ^überziehen. ^  ^

kommt r,.r!!:^^vlnzen P

er B e z i e h u n g  ge 
. soweit unsere Heimat 

Preußen) in Betracht
"N o l i E ^ n e n ' ^ y Ä .  DerL"a n d IN a II n konnte

W ^'SiL '^-älZ
Ha n d e l  und 
Ein günstiges 

^kr sich der Landmann aus der Krisis,
Mehr die Erkennt ^Wirthschaft befindet, immer 
«anz angenehm iesuk zieht, daß Staatshilfe wohl 
n^ber angeschch daß Selbsthilfe aber ungleich 
ich a s t s we  /!>,.̂ e» werden muß. Das Genossen-
unseren Ostvrown bor drei Jahren sich in
Hürde deshalb i»^b mächtig zu regen begann, 

weiter ans^^b  bben Mr Neige gehenden 
sb'bt auf Zunv^^Ebaut. Man beschränkte sich 
»Mern rich te  n und Darlehnsgenossenschaften,

ß k i ? s ^  !.°r d ^ ü ' L !
war Es entst^I^bemenges-Rahmel sehr bemüht 
Lje Aettviehve^bden u. a. nach der in Neustadt 
Niederung, «>. Hkrthungsgenossenschaften Grunau- 
Schvneck M ar^n?""^' Konitz-Schlochau. Braust. 
5"ch für G x tr^w ^der. Neuteich. Christburg.

Lanümann ^berkaufsgenoffenschaften zeigte 
! '.U"scrcm Ost»,"fresse. Pelplin machte damit 
K l o ß  am 2«" Hen Anfang. Neustadt - Putzig 
^-llv - GenossenkrN^ruar die Gründung einer 
Ullgen ostprem'ii^ «Zm  Ermlande und in 
tzb.wteil zun: "apAen Weisen werden Genossen- 
d^"«bn»ger. S^„Heinschastlichen Einkaufe von 
strpn^°"^ann i : > " u n d  sonstigen Artikeln, die 
Gen»fi Was mau b ° ^ " r  Menge braucht, ange- 
^^1"ic l> aste„  ö ^ E ^ r  von all diesen ländlichen 
E ltwlckclung "Lebort hat. meldet eine günstige
fernn-a?^trauisch ^ B a u e r ,  der anfänglich 
^"nehalten hatt? ^  Sache betrachtet und sich 
m,!?..den ländlichen bald anderen Sinnes.
klrm^Ä gereicht ii>^?ossenfchaften zum großen 
Anne Bezirke begren-?^ Umstand, daß sie auf
schake°b°"ber kennen ^ " b -  daß die Mitglieder
Volks.?" bor V erlusten^ dadurch die Genossen- 
re ic h ^ N d  k a n n ^  bleiben. Jeder

°ii,

N-'S?" N T K 'L  »"« °«-
kassp 'Eiaft. die W A r  Bernsteindrechsler - Ge- 
krfte' AllenstejnpVbuburger Jnnungskredit-

^ L - °  b Z L  L

an ^"M d  neu" J n ^ ^  Ostprovinzen zu
Es ist das^ nEöniglim^^^n?«^bmzuführen. dar-

werbktr°?t nicht ?  e L  auftreten. kann oder will 

c h ? B ° L ? t§ e / :^ , ,K n ? u r r e n z  "zu° machetU^AkZMLZW U ZW M U
m Ä t^  soll ^d'^tschen Kreditanstalt:/e-
n Ein- Westbreußen ist ^ ° I °  Industrielle

N°L"S°N'iL «»L
ti°  ,M ° I I

Ban eines Gußstahlwerkes begonnen. Es soll 
Schichau unabhängig von den Gußstahlwerken 
machen, die bisher die Firma mit dem genannten 
Material versorgten. Von der Größe des neuen 
Gußstahlwerks bekommt man eine Vorstellung, 
wenn man hört, daß es etwa 1500 Arbeiter be­
schäftigen soll. Die Firma Schichan dürfte dann 
in Danzig und Elbing nahe an 6000 Arbeiter be­
schäftigen.

Hierher gehört auch der Plan, nach den Ost­
provinzen eine techni sche Hochschule zu legen. 
Bei Erörterung des Planes einer westpreußischen 
Universität tauchte der erstere Gedanke auf und 
wurde sofort aufgegriffen. Danzig, Elbing. Kiel, 
Bromberg, Breslau und andere Städte bewerben 
sich um die neue Hochschule; es will aber scheinen, 
als ob Danzig, für das der Herr Ober-Präsident 
von Goßler sich bemüht, den Sieg davontragen 
wird. Danzig hat jedenfalls dadurch sehr ge­
wonnen, daß Se. Majestät der Kaiser den Ministern 
gegenüber sich für die westpreußische Provinzial- 
hauptstadt ausgesprochen hat.

Um die vorhandenen Wasserkräfte nutzbar zu 
machen, sind im letzten Jahre zwei neue Pläne 
aufgetaucht. Der erstere betrifft den oberländischen 
Kanal, der zweite den Maransensee. Die Elek- 
trizitätsgeseüschaft „Helios" in Köln baut z. Z. 
in den Kreisen Kolberg und Greifenberg i. Pom. 
mit Ausnutzung vorhandener Wasserkraft und 
gleichzeitiger Aufstellung einer Dampfanlage Zen­
tralen für elektrische Kraftübertragung und Be­
leuchtung, die in einem Umkreise von 20 bis 
25 Kilometer Strom für Kraft- und Beleuchtungs­
zwecke abgeben sollen. Da durch Errichtung einer 
solchen Anlage der gesummten Landwirthschaft 
wie den industriellen Unternehmungen in den 
Städten des in Betracht kommenden Bezirks 
große Vortheile geboten werden können, setzte sich 
Herr Landrath von Reinhard in P r. Holland mit 
der Gesellschaft „Helios" wegen Errichtung einer 
ähnlichen Zentrale in der P r. Holländer Gegend 
in Verbindung und schlug dabei die Ausnutzung 
der Wasserkraft des Oberländischen Kanals (ge­
neigte Ebene Nr. 1 Buchwalde, in deren näherer 
und weiterer Umgebung wohl eine bedeutende 
Stromabnahme zu erwarten steht) und der 
Passarge (zwischen Pittehnen und Sportehnen) 
zunächst vor. Durch einen Ingenieur der Gesell­
schaft „Helios" wurden örtliche Besichtigungen vor­
genommen, deren vorläufiges Ergebniß dahin zu­
sammengefaßt wurde, daß die Passarge an der 
Kalksteiner Mühle hinreichende Wasserkraft besitzt, 
die bei der günstigen Lage der Ufer ohne erhebliche 
Kosten nutzbar gemacht werden könnte, während 
eine entsprechende Anlage bei Buchwalde nur durch 
die jedenfalls erhebliche Kosten erfordernde An­
stauung des Pinnau-, Samrodt- und Röthlof-Sees 
ausführbar erscheint. Die weiteren Verhandlungen 
in dieser Sache müssen auf Schwierigkeiten ge­
stoßen sein oder die Sache muß nicht die ge­
wünschte Unterstützung gefunden haben, denn man 
hat in der letzten Zeit nichts mehr davon gehört.

Die Ausnutzung der Wasserkraft des Maransen- 
sees bezw. des dortigen Fließes soll durch E r­
richtung eines Elektrizitätswerkes bei Orzechowo 
erfolgen. Die elektrische Kraft soll in den Städten 
Osterode, Allenstein, Neidenburg, Hohenstein und 
in den dazwischen liegenden ländlichen Gebieten 
Verwendung finden. Die Anlage will eine Ge­
sellschaft ausführen, welche der Regierung zu 
Königsberg eine Denkschrift überreicht hat. Eine 
Regierungs - Kommission hat bereits eine Orts- 
besichtigung vorgenommen. Die Ausnutzung der 
Wasserkraft der Masurischen Seen will man mit 
der Erbauung eines Masurischen Schifffahrts­
Kanals in Verbindung bringen. Wahrscheinlich 
wird aber noch geraume Zeit darüber vergehen, 
bis die Regierung dem Kanalbau ernstlich näher­
tritt, da derselbe viel Geld erfordert und die Re­
gierung Wohl noch daran zweifelt, ob die auf­
zuwendenden Summen im Einklang stehen werden 
mit dem zu erwartenden Nutzen. Die Interessenten 
find unausgesetzt thätig, die Provinzial- und S taa ts­
behörden dem Kanalbau günstig zu stimmen.

I n  den Städten Danzig und Elbing macht 
man sich die Elektrizität immer mehr zu nutze. 
I n  Elbing hat die Straßenbahn-Gesellschaft die 
Konzession zu unbeschränkter Abgabe von Licht 
und Kraft erhalten und ist z. Z. dabei, die Kon­
zession auszunutzen, während Danzig dem Vor­
bilde der S tadt Königsberg folgt und ein eigenes 
städtisches Elektrizitätswerk errichtet. Für Thorn 
ist ebenfalls die Errichtung eines Elektrizitäts­
werkes geplant, und in Graudenz will die Nordische 
Elektrizitätsgesellschaft ein solches errichten. I n  
verschiedenen kleineren Städten hat man sich 
infolge des Emporkommend des elektrischen Lichtes 
mit der Frage einer besseren städtischen Beleuchtung 
beschäftigt. Da das neue Licht aber noch ziemlich 
theuer ist, und das Gaslicht durch die Auer'sche 
Erfindung (Glühlicht) eine ganz bedeutende Ver­
besserung erfahren hat, so neigt man mehr der 
Errichtung von Gasanstalten zu.

Das V e r k e h r s l e b e n  sucht man jetzt durch 
Kleinbahnen zu fördern. Wo die Errichtung einer 
Voll- oder Sekundärbahn nicht angebracht er­
scheint, wird die Kleinbahn gebaut. Sie soll 
gleichzeitig dem Bedürfniß nach neuen Chaussee- 
bauten abhelfen. Ganz besonders rührig in dieser 
Beziehung ist der große Kreis Marienburg. Nach­
dem er in den letzteren Jahren für Chausseebauten 
außerordentlich viel gethan, hat der dortige Land­
rath Herr von Glasenapp ein ganzes Kleinbahn­
netz ausgearbeitet, das vorn Kreistage genehmigt 
worden ist. Der Bau der Haffuferbahn, welche 
Elbing mit Braunsberg verbinden und den da­
zwischen liegenden Landstrich am Haffufer aus­
schließen soll, ist im November in Angriff ge­
nommen worden. S taa t und Provinz bekunden 
ihr Interesse für das neue Verkehrsmittel durch 
namhafte Unterstützungen; sie verlangen aller­
dings, daß auch die betheiligten Kreise durch Ueber­
nahme von Zinsgarantien oder Hergäbe von 
baaren Kapital die Sache fördern. Weitere Klein­
bahnbauten werden beabsichtigt oder sind bereits 
in der Ausführung begriffen in den Kreisen 
Wehlau, Friedland. Pillkallen, Königsberg-Land, 
Danzig, Briesen, Jnsterburg, Fischhausen, Preuß. 
Ehlau. Kleinbahnprojekte werden in fast allen

übrigen ost- und westpreußischen Kreisen erörtert. 
Ueberall will man die in den Regierungskreisen 
für die Kleinbahnen günstige Stimmung nicht un< 
benutzt vorübergehen lassen. Eine Sekundärbahn 
soll für Riesenburg-Jablonowo mit Abzweigung 
von Frehstadt nach Marienwerder gebaut werden. 
Chausseebauten hat im abgelaufenen Jahre wieder 
eine ganze Reihe von Kreisen beschlossen. Thorn 
hat die landespolizeiliche Genehmigung zum Bau 
eines Holzhafens erhalten.

Bon großen Unglücksfällen und Seuchen find 
unsere Ostprovinzen im letzten Jahre verschont 
geblieben. Auf Weichsel und Nogat hat sich der 
Eisgang gefahrlos vollzogen. Zur Eindeichung 
der Nessauer Niederung ist ein Deichverband be­
gründet worden, der den Deich kürzlich fertig­
gestellt hat.

Die V e r w a l t u n g  der beiden Provinzen ist, 
soweit die ersten Beamten in Betracht kommen 
in den bisherigen bewährten Händen verblieben 
in Ostpreußen: Oberpräsident Graf Bismarck, 
Regierungspräsidenten voll Tieschowitz - Königs­
berg und Hegel-Gumbiunen, Landeshauptmann 
von Brandt-Königsberg; in Westpreußen: Ober- 
präsident von Goßler, Regierungspräsidenten von 
Holwede-Danzig und von Horn-Marienwerder, 
Landeshauptmann Jäckel-Danzig. Auch die beiden 
Armeekorps haben ihre Führer behalten: Generale 
der Infanterie Graf Finckenstein-Königsberg (1. 
Korps) und von Lentze-Danzig (17. Korps).

Von den Fes t en,  die im Jahre 1897 unter 
allgemeiner Theilnahme oder doch unter Theil­
nahme weiter Kreise gefeiert wurden, ist an erster 
Stelle die 160. Wiederkehr des Geburtstages 
weiland Sr. Majestät des Kaisers Wilhelm l. 
(22. März) zu erwähnen, die in allen Städten der 
beiden Provinzen und auf dem Lande in überaus 
erhebender Weise begangen wurde. Alle Ver­
anstaltungen bekundeten die große Liebe und Ver­
ehrung, die Deutschland, und insbesondere unsere 
Ostprovinzen für den verewigten Herrscher über 
das Grab hinaus empfinden. Beflaggen und 
Ausschmücken der Häuser, Illumination, Kommerse, 
Festzüge, Pflanzen von Erinnerungseichen rc. 
brachte der Gedenktag. Aus Anlaß der Hundert­
jahrfeier stiftete Se. Majestät der Kaiser eine 
Erinnerungsmedaille, die zunächst für die Soldaten 
bestimmt war, welche im Jubiläumsjahre im 
aktiven Heeresdienst standen, jetzt aber auch sämmt­
lichen Veteranen ausgehändigt wird, die unter 
dem Heldenkaiser an den Feldzügen in den 60 er 
und 70 er Jahren theilnahmen.

Das preußische Provinzial Sängerfest wurde 
in der Zeit vorn 3. bis 6. Ju li in Elbing abge­
halten. Es führte 2060 Sänger nach dieser Stadt, 
die größte Sängerschaar, welche bisher ein preußi­
sches Provinzial-Säugerfest auszuweisen hatte. 
An dem Feste nahm der Ehrenpräsident des 
Provinzial-Sängerfestes, unser hochverehrter Ober- 
prüfident von Goßler-Danzig, theil. Für die 
beiden großen Konzerte, welche am 4. und 5. Ju li 
stattfanden, war eine mächtige Sängerhalle auf 
dem kl. Exerzierplätze errichtet. Am Sonntag 
den 5. J u li  nachmittags fand ein Festzug statt, 
dessen Mittelpunkt die beiden Prächtigen Fest­
wagen der Borussia und der Jubiläumsstadt 
Elbing waren. Der Sängertag am 5. Ju li be­
schloß, das nächste Provinzial-Sängerfest im 
Jahre 1900 in Tilsit abzuhalten. Trotz der be­
deutenden Kosten des Festes, die besonders durch 
die Errichtung der Festhalle entstanden waren, 
wurde der Garantiefonds nicht gebraucht; es ver­
blieb vielmehr noch ein kleiner Ueberschuß.

Das westpreußische Provinzial-Bundesschießen 
fand am 25. und 26. J u li  in Marienburg statt. 
Anwesend waren im ganzen etwa 300 Schützen. 
Festzug, Festmahl, Schießen, Festvorstellung, Ballrc. 
wurden den Theilnehmern an dem Bundesschießen 
geboten. Das nächste Provinzialschützenfest findet 
in Thorn statt.

P r. Holland feierte am 29. September das 
600jährige Stadtjubiläum in festlicher Weise. 
M it der Jubelfeier war die Weihe des Krieger­
denkmals verbunden, die General-Superintendent 
Braun aus Königsberg vornahm. Eine Anzahl 
hoher Gäste hatte das Jubiläum nach P r. Holland 
geführt, darunter die Herren Regierungspräsident 
von Tieschowitz-Königsberg, Landeshauptmann 
von Brandt-Königsberg. Graf von Lehndorff, 
Generaladjutant S r. Majestät, Professor Härter- 
Berlin (Schöpfer des Denkmals), Freiherr von 
Hüllessem. Vorsitzender des Provinzial-Ausschusses. 
die Grafen von Dohna-Schlobitten und Schlodien. 
Herrn Bürgermeister Podzun wurde das Recht 
zur Anlegung der silbernen Amtskette verliehen, 
— eine Auszeichnung für Bürgermeister kleinerer 
Städte, die recht selten erfolgt; die Anlegung der 
goldenen Amtskette (für Bürgermeister größerer 
Städte) wird jedenfalls häufiger genehmigt. Herr 
Amtsrichter Conrad in Mtthlhausen schrieb die 
Chronik der S tadt P r. Holland unter dem Titel: 
„Preuß. Holland einst und jetzt".

Ebenfalls das 660 jährige Stadtjubiläum konnte 
1897 die S tadt Mewe an der Weichsel begehen, 
und zwar am 25. September. Herr Oberpräfident 
von Goßler, der an der Feier theilnahm, wurde 
infolge seiner vielen Verdienste um Stadt uud 
Proviuz zum Ehrenbürger der Jubelstadt er­
nannt. Festmahl, Fackelzug. Festgottesdienst. 
Volksbelustigungen rc. waren die feierlichen Ver- 
anstaltungen._______________________________

Provinzialnachrichten.
Cnlmsee, 30. Dezember. (Treibjagden.) 

Bei der vom Jagdinhaber Herrn Kaufmann Otto 
Deuble auf der Feldmark Skompe veranstalteten 
Treibjagd wurden von 22 Schützen in 9 Kesseln 
44 Hasen geschossen. Herr Gutsbesitzer Wilhelm 
Deuble - Papau ist mit 9 Lasen Jagdkönig ge­
worden. Nach beendigter Jagd fand im Lokale 
des Gasthofbesitzers Herrn Kahles ein Jagdschmaus 
statt. — Am Montag den 3. Januar wird in 
Papau auf der Besitzung der Herren Gutsbesitzer 
Rudnicki, Stefanski und Deuble eine Treibjagd 
abgehalten werden.

8 Culmsee, 30. Dezember. (Diebstahl. Unfall.) 
Von einem für den Bauunternehmer Ziolkowski 
hier auf dem Bahnhöfe angekommenen Waggon 
mit Steinkohlen wurden mehrere Zentner von

fünf Arbeitern entwendet. Die Diele sind beider 
S trafthat ertappt und zur Anzeige gebracht 
worden. — Beim Abholen von leeren Eisenbahn­
wagen von der Welde'schen Laderampe auf hiesi­
gem Bahnhöfe mittels Lokomotive wurde ein 
Arbeiter, der sich bei der Zusammenkuppelung 
zweier Wagen unvorsichtig zeigte, erheblich am 
Oberkörper gequetscht, sodaß seine ärztliche Be­
handlung erfolgen mußte.

)—( CuLm, 30. Dezember. (Telephonverkehr. 
Ortskrankenkasse.) Betreffs telephonischen An­
schlusses an die Nachbarstädte fand gestern Abend 
im „Schwarzen Adler" unter Vorsitz des Herrn 
Postdirektors Gamradt eine Versammlung statt. 
Gezeichnet wurde ein fünfjähriger Garantiefonds 
von jährlich 970 Mk. für den Anschluß an die 
Städte Graudenz, Thorn und Bromberg. Der 
Anschluß an Berlin wurde in nahe Aussicht ge­
stellt. Für jedes Gespräch nach oberen drei 
Städten sollen je 25 Pf. gezahlt werden, während 
für dasselbe im Innern  der S tadt keine Gebühr 
erhoben werden soll. Die Leitung soll durch die 
Stadtniederung geführt werden. — Bisher lag die 
ärztliche Behandlung der Mitglieder der allge­
meinen Ortskrankenkasse in den Händen e i nes  
Arztes. I n  der letzten Generalversammlung 
wurde beschlossen, dieselbe vom 1. Januar 1898 ab 
den Herren Kreisphhsikus Dr. Heise, Dr. Po­
lewski und Dr. Ponath zu übertragen. Jedem 
Mitgliede obiger Kasse steht die Wahl des Arztes, 
an den er sich in Erkrankungsfällen wenden soll, 
mit der Beschränkung frei. daß es während der 
Dauer einer Erkrankung und mindestens während 
vier Wochen sich nur von dem zunächst gewählten 
Arzt behandeln lassen darf.

P r. IriedLand, 29. Dezember. (Da nun der 
Lehrermangel in unserer Provinz behoben ist), soll 
auch an dem hiesigen Lehrerseminar zu Ostern 
n. I .  der Nebenkursus wieder aufgelöst werden. 
Der Kursus in der hiesigen Präparandenanstalt 
soll von Neujahr ab dreijährig eingerichtet werden.

Krotoschin, 29. Dezember. (Erschossen.) I n  
dem Nachbardorfe Kobierno hat gestern Nach­
mittag der 8 Jahre alte Knabe Ignatz Kurz sein 
6jähriges Schwesterchen erschossen. Der Knabe 
spielte, während die Eltern zur S tadt gefahren 
waren, mit einem geladenen Revolver, den der 
Vater achtlos liegen gelassen hatte. Er drückte 
die Schußwaffe scherzweise auf die Schwester ab 
und traf so unglücklich, daß das Kind todt zu­
sammenbrach. . .

Posen, 29. Dezember. (Wegen Beleidigung) 
des Distriktskommissarius zu Obornik wurde vor 
der hiesigen Strafkammer in zweiter Instanz 
gegen den Privatschreiber Franz Propp aus Gorka 
verhandelt. Der Angeklagte behauptete, daß der 
Distriktskommissarius Gänse und Enten als Ge­
schenke angenommen und Strafanzeigen unter­
drückt habe. Vom Schöffengericht zu Obornik 
war der Angeklagte am 24. November frei­
gesprochen worden, da der Strafantrag nicht recht­
zeitig gestellt sei. Auf die Berufung der S taa ts ­
anwaltschaft wurde das freisprechende Erkenntniß 
aufgehoben und der Angeklagte zu 20 Mk. Geld­
strafe verurtheilt.

SLolp, 29. Dezember. (Selbstmord.) I n ,  der 
Nacht zum Montag wurde der Eisenbahnschaffner 
a. D. Majewski in seiner Wohnung in seinem 
Blute schwimmend todt aufgefunden. Er hatte 
sich mit einem Taschenmesser den Hals durch­
schnitten.

Lokalnachrichten.
Thorn, 31. Dezember 1897.

— ( Pe r s ona l i e n . )  Der Bauinspektor Reichen- 
bach in Marienwerder ist nach Flensburg versetzt.

Der HauPtzollamtsasfistent Neumann in Danzig 
ist zum Provinzial-Steuersekretär befördert worden.

Der Assistent Hoffmann bei dem Amtsgericht 
in Elbing ist in gleicher Eigenschaft an das 
Amtsgericht in Löbau versetzt worden.

— ( P r ü f u n g s t e r m i n e  f ü r  1898.) J ü r  
das Ja h r  1898 sind vom königlichen Provinzial- 
Schnlkollegium in Danzig folgende Termine für 
die Prüfungen an den Lehrer- und Lehrerinnen- 
Bildnngsanstalten der Provinz festgesetzt worden: 
Für Rektoren (in Danzig) 25. und 26. Mai und 
23. und 24. November. Für Lehrer an M ittel­
schulen (in Danzig) schriftlich 24. und 25. Mai, 
22. und 23. November, mündlich 26., 27. und 28. 
Mai, 24.. 25. und 26. November. Für Lehrer an 
Taubstummenanstalten: I n  Marienburg am 19. 
Oktober. Für Scdulvorstcherinnen (in Danzig) 
8. März und 6. September. Für Sprachlehrerinnen 
(in Danzig) 7. und 8. März und 5. und 6. Sep­
tember. Für Handarbeitslehrerinnen (in Danzig) 
22. und 23. März, 13. und 14. September. Für 
Lehrerinnen (in Danzig) 4. bis 11. März. 2. bis 
8. September: in Marienburg 18. bis 25. Februar; 
in Marienwerder 29. April bis 5. M ai; in 
T h o r n  29 April bis 3. M ai; in Elbing 23. bis 
28. September. I n  Graudenz findet eine Prüfung 
nicht statt, wegen der Prüfung in Bereut ist noch 
keine Bestimmung getroffen. Präparanden-Ent- 
lassungs-Prüfungen: in Dt. Krone 19. bis 24. 
März. in Rehden 28. Februar bis 5 März, in 
P r. Stargard 14. bis 18. Februar, in Sckwetz 12. 
bis 16. Februar. Seminar-Aufnahme-Prüfungcn: 
I n  P r. Friedland 30. und 31. August, in Löbau 
22. und 23. März. in Tnchel 6. und 7. September. 
An den Seminaren zu Bereut, Graudenz und 
Marienburg finden Aufnahme-Prüfungen nicht 
statt. Seminar - Entlassungs- und Bewerber - 
Prüfungen: I n  Bereut 21.-28. April, in Grau­
denz 24. Februar bis 3. März. in Tuchel 25. 
August bis 1. September, in Marienburg 17.—24. 
Februar, in Löbau 10.-17. März. in P r. Fried­
land am Seminar 18.-25. August, am Neben­
kursus 15.-22. September. Zweite Prüfung für 
Volkssckullehrer: I n  Bereut 25.-29. Oktober, in 
P r. Friedland 10.-14. Mai, in Graudenz 13.—17. 
September, in Löbau 14.—18. Juni, in Marien- 
bnrg 18.—22. Oktober, in Tuchel 8.—12. November.

— ( U e b e r t r i t t  zum L andstu rm .) M it 
dem 31. Dezember desjenigen Kalenderjahres, in 
welchem das 39. Lebensjahr vollendet wird, er­
folgt der Uebertritt zum Landsturm zweiten 
Aufgebots. Die Landsturmpflicht im 2. Aufgebot



erlischt mit dem 45. Lebensjahre, ohne daß es 
dazu einer besonderen Verfügung bedarf. Die 
Aushändigung des Landsturmscheines ist bei dem 
zuständigen Bezirkskommando zu beantragen.

— (T h ie rsch n tzv e re i».) Zu der gestern ein­
berufenen Versammlung behufs Gründung eines 
Thierschutzvereins war eine Anzahl Herren er­
schienen, während weitere, die zu erscheinen ver­
hindert waren, ihren Beitritt theils schriftlich, 
theils mündlich erklärt hatten. Auch haben Herr 
Landrath von Schwerin und Herr Oberbürger­
meister Dr. Kohli dem Einberufet der Versamm­
lung gegenüber ihre warme Unterstützung zuge­
sagt. Die dringende Nothwendigkeit, hierorts 
einen Thier/chutzverein zu begründen, um einer­
seits der Rohhcit entgegenzutreten, andererseits 
durch Belehrung der Unkenntlich und Gleich- 
giltigkeit in der Behandlung der Thiere zu steuern, 
wurde allgemein anerkannt. — Dem Gesetzgeber 
vorbeyaltene Fragen, wie Vivisektion. Schächten 
rc. sollen dem Verein fern gehalten werden. Es 
wurde beschlossen, zur definitiven Begründung des 
Vereins demnächst eine weitere Versammlung 
einzuberufen, und Herr Grenzkommissar Maercker 
ersucht, bis dahin die Satzungen aufzustellen. Der 
Beitrag soll möglichst gering bemessen werden, 
um jedermann den Beitritt zu ermöglichen, und 
somit die Thierschutzideen in die breiten Bevölke- 
rungsmassen zu übertragen. — Zu dem zu grün­
denden Verein Anmeldungen schriftlich und 
mündlich entgegenzunehmen, haben sich erboten 
die Herren Grenzkommissar Maercker, Schulstr. 
19. brakt. Arzt Dr. Schultze, Schulstr. 5, Rentier 
Matz, Mellienstraße 84, Seminarlehrer Zerbe, 
Coppernikusstraße 4. Zahlmeister Bloedau, Ge­
rechtestraße 35. Platzmeister Roehl. Mellienstraße 
82, und Schuhmachermeister Dupke, Brückenstraße 
18. Dieselben nehmen auch freiwillige Beiträge 
m Empfang, welche dazu dienen sollen, die Zwecke 
des Vereins zu fördern. Ueber dieselben wird in 
den Blattern Quittung geleistet werden.
. — (Die Gl ü h l i c h t b e l e u c h t u n g ) .  welche 
im unserer Zeck eine epochale Bedeutung gewonnen 
und eine wahre Umwälzung in den Beleüchtungs- 
emrichtuimen zur Folge gehabt, hat zur allge­
meinen Verwunderung neben dem bekannten 
Leuchtgas eine Flammenart zu Ehren gebracht, 
die man bislang als zu Beleuchtungszwecken un- 
anwendbar anzusehen gewohnt war: die Spiritus­
flamme. Und wenn nicht alles trügt, ist die Ver­
wendung der Sviritusflamme zu Glühlichtzwecken 
vermöge ingeniöser Konstruktion dazu berufen, 
dem Hausbedarf eine Lampe zuzuführen, die an 
praktischen Vortheilen das höchstmöglichste bietet. 
Die lichtlose Spintusflamme mit Hilfe der be­
kannten Glühstrümpfe in ähnlicher Weise, wie 
dies mit dem Gasglühlicht möglich wurde, den 
Beleuchtungszwecken dienstbar zu machen, dieser 
Gedanke beschäftigte die Fachkreise schon seit 
langem und zeitigte auch Experimente aller Art. 
Aber erst das Ergebniß des Preisausschreibens 
des Vereins deutscher Spiritus-Fabrikanten be­
züglich einer Sviritusglühlichtlampe für den 
Hausbedarf brachte ein unanfechtbares, greifbares 
A ^b n iß . Die Dresdener Spiritus-Glühlicht- 
Gesellschaft „Phöbus erhielt den ersten P reis: 
die Ju rh  bezeichnete deren Lampe „Phöbus" als 
auf der Höhe der Situation stehend. Die Vor­
züge der „Phöbus-Lampe" liegen in ihrer sinn­
reichen Konstruktion, die Handhabung ist einfach, 
der Verbrauch an Spiritus gering. Die Mängel 
früher hergestellter Glühlichtlampen. vor allem 
die mitbrennende Hilfsflamme. das unerträgliche 
Rauschen, ein unangenehmer Geruch nach unvoll­
kommen verbrannten Spiritusdämpfen. das un­
stete. flackernde Licht sind durchaus beseitigt. 
Wenn man nun bedenkt, daß der Kostenaufwand 
für,Spiritus , bei der „Phöbus-Lampe" etwa -/» 
desienrgen einer Petroleumlampe von gleicher 
Leuchtkraftbetragt. dann muß man. zumal auch 
der Anschaffungspreis der geschmackvollen Lampe 
bescheiden rst, der neuen Lampe große Erfolge 
voraussagen. Da sie absolut geruchlos und 
exvlosionssicher ist eignet sie sich für Kranken­
zimmer. ärztliche Kehlkopfspiegel»-,»-» rc. Ueber 
letzteren Punkt äußert sich u. a. Dr. Paul Gelbrich 
m der .Deutschen Medizinischen Wochenschrift". 
E r schreibt darüber: „Die Kehlkopfspiegelungen 
konnte ich mck dieser Lampe bei heruntergelassenen 
Jalousien sogar am hellen Tage vornehmen — 
was für die Sprechstunde oft von großer Wichtig- 
keit -  und erzielte gleich tadellose Bilder wie 
am Abend. Die mikroskopischen Untersuchungen, 
insbesondere auch gefärbter Präparate auf 
Tuberkelbazillen. die ein vielbeschäftigter Arzt ja 
reckt häufig auf dre Abendstunden verschieben 
muß. strengten das Auge keineswegs an. obwohl 
manches Sputnm nur sehr spärlich mit Bakterien 
besetzt war und man oft lange suchen mußte."
-- "  <Jagdschluß.) .D er Bezirksausschuß hat 
für den Regierungsbezirk Marienwerder festgesetzt, 
daß die Schonzeit für Auer-. Birk- und Fasanen­
hennen, Saselwild Wachteln und Hasen mit dem 
23. Jan u a r 1898 beginnen soll.
^ H ( D e r ?ü n f h u n d e r t j 8 h r i g e K a l e n d e r )  
prophezeit,für 1898 folgendes Wetter: „Das Jah r 
1898. ist insgemein trocken, wenig feucht und 
mc>8M Der Frühling ist ziemlich feucht,
rm April sehr veränderlich, der Mai ist schön und 
trocken. Der Sommer ist veränderlich mit Ge- 
wlttern die Tage hitzig, die Nächte kühl. größten- 
therls schon, endet aber mit „ungestümem" Wetter. 
Der Herbst ist angenehm trocken und schön: es 
refft und gefriert zeitig, doch tritt nur mäßig 
Kalte ein. Der Winter wird sich ziemlich rauh 
gestalten nnd endet mit großer Kälte." -  Wie 
sagt das Sprichwort? „Der Kalendermann macht 
den Kalender, unser Herrgott -  das Wetter."

^  lB au  e r n r e g e l n  f ü r I a n u a  r.) Neujahrs- 
nacht still lind klar. Deutet auf ein gutes Jahr. 
^  M  der Januar gelmd. Lenz und Sommer 
fruchtbar sind. -  Im  Januar viel Regen und 
wenig Schnee, Thut Bergen. Thälern und Bäumen 
weh -  Fabian Sebastian (20) Läßt den Saft in 
die. Baume gah'n. -  Vmzenz (22) Sonnenschein 
Bringt viel Korn und guten Wein. -  S t. Pauli 
Bekehr (35): Gans, gieb dein Ei her — Ist 
Pauli Bekehrung (25) hell und klar. Hofft man 
auf ein gutes Jahr.

Gemeinnütziges.
f teiner ,Punsch.  Dreiviertel Pfund Zuö 

die Schale einer Zitrone (fein gewiegt) und t 
Nelken legt man wie der „Praktische Wegweis. 
Wurzburg schreibt, m einen Kupferkessel. gi 
drei Flaschen guten Rothwein. eine halbe Flaj 
Arac und den Saft einer Zitrone dazu. M 
laßt das ganze einmal aufkochen und serv 
Wird der Punsch für süßer gewünscht, so giebt n 
noch etwas Zucker daran.

Alte Liebe, junge Herzen.
Neujahrs-Skizze von I .  von Brun-Barnvw.

----------  (Nachdruck verboten.)

Die Gesellschaftsräurne der Villa Lands- 
berg waren festlich erleuchtet. Das kinder­
lose Ehepaar gab zu Ehren der auf Urlaub 
sich befindenden Söhne befreundeter Familien 
einen Sylvesterball. Wagen fuhren vor. 
Betreßte Lakaien empfingen am Portal die 
Ankommenden. Freudestrahlende Mädchen­
gesichter mit Blumen im Haar, die zarten 
Gestalten in Seide und Tüll gehüllt, 
schlüpften geschmeidig wie schillernde Eidechsen 
aus dem Wagen; langsamer folgten die 
älteren Herrschaften ihnen in das hell er­
leuchtete Vestibül. Herren zu Fuß, in bis 
unters bärtige Kinn zugeknöpften grauen 
Offiziermänteln, eilten sparen- und säbel- 
klirrend die Freitreppe herauf, befrackte 
Zivilisten mit oder ohne Ordenssterne auf 
der Brust warfen in dem Garderobenzimmer 
eine» letzten, prüfenden Blick in den hohen 
Trumeau, ob auch alles in der Toilette 
tadellos, und verschwanden hinter der von 
Lakaien geöffneten Thür des Empfangssalons. 
Wirth und Wirthin, zwei vornehme, statt­
liche Erscheinungen, er ein Sechziger, sie eine 
angehende Fünfzigerin, machten hier auf die 
liebenswürdigste Weise die Honneurs. Jeder 
fühlte sich bald zu Hause, bewegte sich sicher 
und unbefangen und brachte dem neuen Jahr 
ein frohes Gesicht entgegen. Besonders leb­
haft ging es unter der Jugend zu, wo gleich 
Schmetterlingen siegesbewußte Marssöhne, 
diplomatisch dreinschauende Assessoren und 
Referendare ein reizendes Bouquet duftiger 
Mädchenblumen umschwärmten nnd aus das 
zierliche, mit Amoretten geschmückte Dokument 
einer Tanzkarte ihren Namen setzten.

Den Mittelpunkt bildete eine anmuthige 
Blondine, welche mehreren sie um einen Tanz 
bestürmenden Herren mit kindlicher Leb­
haftigkeit versicherte: „Ich habe wirklich
keinen Tanz mehr, sie sind alle vergeben!"

„Auch der Kotillon?" fragten viele 
Stimmen zugleich.

Sie zögerte mit der Antwort, lächelte 
verlegen und blickte in hilfloser Ratlosig­
keit, wer der Bevorzugte sein sollte, um sich. 
Da trafen ihre unschuldigen Augen aufleuch­
tenden Blickes die schlanke, sich hastig vor­
drängende Gestalt eines jungen Offiziers in 
der kleidsamen, blauen Husarentracht.

„Sie haben doch nicht vergessen, meine 
Gnädigste, daß Sie mir den Kotillon zuge­
sagt," rief er lebhaft über die anderen Herren 
hinweg.

Sie erröthete bis unter das krause Ge- 
lock und erklärte in holder Verwirrung: 
„Nein, ich hatte den Kotillon für Sie auf­
gehoben, nur glaubte ich, Sie kämen nicht 
mehr."

„Verzeihen Sie meine Verspätung, 
gnädiges Fräulein!" entschuldigte er sich 
eifrig, „aber der Wagen hatte mich im Stich 
gelassen."

Sie reichte ihm die Tanzkarte hin. Ent­
täuscht und grollend über das unverschämte 
Glück, das dieser Merlin hatte, zogen sich 
die übrigen Herren zurück, und das Paar 
stand sich bald allein gegenüber. Erst jetzt 
schien sich das junge Mädchen der Situation 
bewußt zu werden, in welche sie dieses Zu- 
geständniß gebracht hatte. „Ich hätte das 
Wohl nicht so offen zugeben sollen, daß ich 
Ihnen den Kotillon verwahrt hatte?" fragte 
sie ängstlich, indem cs wiederum heiß in ihr 
Gesichtchen stieg.

„Bereuen Sie es vielleicht, Ilse?" — 
fragte er mit einem tiefen Blick in ihre 
schüchtern zu ihm emporgehobenen Augen.

„O nein," stammelte sie und senkte die 
Weißen, dunkelbefranzten Lider, „aber — 
man sagte mir, Ihre Eltern —"

„Bitte, ich beschwöre Sie," unterbrach 
er sie erregt, „hören Sie nicht auf das, was 
man sagt — vertrauen Sie mir!"

„Das thue ich," betheuerte sie kindlich. 
„Glauben Sie aber, daß Ihre Eltern damit 
einverstanden, wenn Sie sich um mich be­
werben?"

„Nein," gab er ehrlich zu. „Trotzdem 
halte ich an der Hoffnung fest, ihre Zu­
stimmung zu unserer Verbindung zu ge­
winnen. Nur muß ich Ih rer Treue und 
Liebe sicher sein. Darf ich das?"

„Sie wissen, das dürfen Sie!"
Er wollte in aufjubelndem Dank ihre 

Hand an seine Lippen führen, sie wehrte es 
ängstlich und sagte leise, etwas von ihm 
zurücktretend: „Da drüben steht Mama, sie 
sieht nach uns hin."

Seine Blicke folgten der angegebenen 
Richtung. „Wer ist die Dame in Schwarz 
mit den- Ordenskreuz, die neben ihr steht?"

„Eine Jugendfreundin meiner Mutter, 
Fräulein von Linden. Sie ist eine Kousine 
Baron Landsbergs und bei diesen zum Besuch."

Er bat das junge Mädchen, ihn vorzu­
stellen. Sie traten an die Damen heran. 
Bei Nennung seines Namens stutzte das 
Stiftsfräulein. „Herr von Merlin?" wieder­

holte sie. „War Ih r  Herr Vater nicht bei 
der preußischen Gesandtschaft Attache?"

Lieutenant v. Merlin bestätigte es. „Sie 
kennen ihn, gnädiges Fräulein," sehte er 
interessirt hinzu.

„Ja, er war ein Tänzer von mir."
„Und ein sehr eifriger Kourmacher meiner 

lieben Freundin," mischte sich die Oberstin 
ins Gespräch. „Das Kourmachen," sagte sie, 
mit dem Fächer drohend, „liegt den Herren 
von Merlin im Blut. Ich verbitte es mir 
aber heute Abend bei meiner Kleinen," fügte 
sie in fast strengem Tone hinzu. I n  diesem 
Augenblick intonirte die Musik die ersten 
Takte zur Polonaise. Das ernste Gesicht 
des jungen Offiziers hellte sich auf. Er bot 
dem jungen Mädchen, welches nach den 
mütterlichen Worten ganz bestürzt mit 
Thränen kämpfte, den Arm, verbeugte sich 
gegen die beiden Damen und sagte kühl ge­
messen: „Die Kavalierpflicht steckt uns
Merlins auch im Blut, deshalb gestatten Sie 
wohl, gnädigste Frau, daß ich meinem En­
gagement nachkomme. Die Polonaise be­
ginnt, ich habe die Ehre."

„Aber, liebe Bertha, weshalb dieser An­
griff," fragte das ganz blaß gewordene 
Stiftsfräulein. „Ich verstehe Dich nicht!"

„Verzeih', es war indiskret von mir, schon 
allein Deinetwegen," entschuldigte sich die er­
regte Frau, „aber Du mußt das einem be­
sorgten Mutterherzen zu gute rechnen. Der 
junge Merlin beginnt mit meiner Ilse ganz 
dasselbe Spiel wie damals der Vater mit 
Dir. Soll sich aber mein armes Kind dabei 
die Flügel verbrennen und gleichwie Du sich 
darüber jede andere Parthie verscherzen?"

„Bei mir lagen die Verhältnisse doch 
etwas anders," wandte das Stiftsfräulein 
ein. „Wir konnten uns einfach nicht hei- 
rathen, weil Merlin durch das verschuldete 
Gut seines Vaters auf eine reiche Parthie 
angewiesen war. So viel ich weiß, brachte 
ihm seine Frau eine Million als Mitgift in 
die Ehe, nnd er hat nur diesen einzigen 
Sohn."

„Mit dem er aber sehr hoch hinaus will — 
er wird nie seine Zustimmung geben, daß 
sein Sohn die Tochter einer vermögenslosen 
Wittwe heirathet!"

Das Gespräch wurde hier unterbrochen.
Es traten Bekannte an die Oberstin 

heran, welche Gelegenheit das Stiftsfräulein 
benutzte, sich nach einem stillen Plätzchen im 
Saale umzusehen, wo sie unbemerkt dem 
Tanze zuschauen konnte. Sie fand es auf 
einem kleinen Eckdivan hinter einer Gruppe 
von Orchideen, welche einen lauschigen Winkel 
bildeten und sie von der Gesellschaft isolirten. 
Schmeichelnd legten sich die Töne des Walzers 
an ihr Ohr und riefen längst vergessene Er­
innerungen wach. Es ist etwas wehmüthiges 
um solche Erinnerungen, wenn sie durch eine 
unerwartete Begegnung oder Anspielung aus 
der Vergangenheit emporsteigen und hochauf­
gerichtet das Denkmal des Schmerzes vor 
uns steht, unter dem wir Jugend und Hoff­
nungen begraben. Wie sie heute wieder so 
lebendig wurde, diese Zeit! Wie sich in die 
buntbewegte Menge dieses Sylvesterabends 
ein ähnliches Bild hineinschob, in dem sie 
sich an seinem Arm dahintanzen sah und 
noch einmal in ihr nach langen Jahren, mit 
seltsamen Schauern die Erinnerung an den 
heißen Blick auflebte, den sie damals durch 
ihre gesenkten Lider bis tief in ihr klopfen­
des Herz hinein gefühlt hatte. Wie doch die 
Augen des Sohnes an den Vater erinnerten! 
Arme, kleine Ilse, sollst auch Du Dir an 
ihreni Blick Dein unschuldiges Herz ver­
brennen und hierdurch unfähig werden, ein 
anderes Glück zu ergreifen? Ist es denn 
aber immer das Glück, was wir in der Er­
reichung unserer Wünsche finden? Sie 
schüttelte den Kopf und dachte an die Stunden 
reinen Genusses, die der Entsagung bei allem 
Weh gefolgt; dachte an die Tausende von 
Mitschwestern, welche, gleichwie sie, ohne die 
Stütze des Mannes, der Liebe der Kinder 
den Kampf ums Dasein ausgesuchten und im 
ehrlichen Ringen nach einer achtunggebieten­
den Selbstständigkeit, eine Quelle der Freude, 
des Friedens gefunden. Es ist nicht immer 
das strahlende Licht einer Landschaft, welches 
das Auge fesselt; der leichte Nebelschleier, der 
über Berg und Flur liegt und sie in sanft­
getönte Ferne hüllt, wirkt oft noch anziehen­
der. So auch das Licht stiller Entsagung, 
das aus sanften Frauenaugen, blassem Antlitz 
leuchtet und dem Gesicht den Ausdruck heiterer 
Resignation verleiht. Die Musik verstummte; 
sie fuhr aus ihren Gedanken empor und 
blickte um sich. — Ein Theil der Tanzenden 
hatte bereits den Saal verlassen und den 
nahen Wintergarten zur Abkühlung aufge­
sucht. Sie wollte sich erheben und dem Bei­
spiel folgen, als sie durch den Eintritt eines 
älteren Paares gefesselt wurde, das an ihr 
vorüber dem Spielzimmer zuschritt. Der 
Herr war eine große, imponirende Gestalt, 
seine Brust schmückte das Johanniterkreuz 
und eine Reihe Orden. Seine Haltung zeigte 
die Sicherheit des vornehmen Mannes, nnd

unter den buschigen Brauen seines bärtigen 
Gesichts schweiften die dunklen Augen mit 
souveräner Gleichgültigkeit durch den Saal, 
wobei sie auch flüchtig das Stiftsfräulein 
streiften. Sie zuckte zusammen. Eine jähe 
Nöthe stieg in ihr blasses Gesicht, um aber 
sofort wieder zu verschwinden. Sie fühlte 
sich beschämt und schalt sich eine Thörin, daß 
unter dem Schnee des Alters, der auf ihrem 
früh ergrauten Scheitel lag, ihr Herz noch 
so jung geblieben, um bei dem Anblick des- 
Einstgeliebten wie das eines Pensions­
mädchens zu pochen. Sie sah nach der 
Dame, die ihm zur Seite schritt. Es konnte 
kaum einen größeren Kontrast zwischen zwei 
Eheleuten geben, als dieses Paar bot. Klein, 
untersetzt, den großen Kopf mit dem aufge- 
thürmten Haar, in dem ein mächtiger 
Brillantstern funkelte, in den Nacken zurück­
geworfen, das rothe Sammetkleid von Schmuck 
überladen, hing sie wie das Aushängeschild 
eines Juweliers an seinem Arm, hingegen er 
über das alles mit stolzer Nachlässigkeit hinweg­
sah, ja, die Last, die er darin mit sich führte, 
garnicht zu fühlen schien. So war er immer 
gewesen und so war er geblieben, sie sagte 
es sich mit pochenden Schläfen und wehem 
Herzen. So war er auch über ihre Liebe 
hinweg geschritten, ahnungslos der heißen 
Thränen, des Opfers eines ganzen Lebens, 
das sie ihm gebracht. Wenn sie das der 
Freundin auch nicht zugeben wollte, ihr 
durfte sie es schon eingestehen!

Ihre Gedanken wanderten wieder weit 
weg.

Da wurde sie aus diesen durch die Stimme' 
der Baronin Landsberg geweckt. — „Liebe 
Angelika, Legationsräthin von Merlin möchte 
Dich begrüßen, sie glaubt Dir bekannt zu 
sein." Das Stiftsfräulein erhob sich und 
berührte mit einer leichten Verneigung die 
ausgestreckte Hand ihrer glücklichen Rivalin, 
deren Arm bis zum Ellbogen hinauf mit 
kostbaren Armspangen geschmückt war. Dabei 
tauchte dunkel die Erinnerung au ihre erste 
Begegnung auf. Es war damals auf einem 
Ball beim Minister gewesen, wo sie sich zuB 
ersten Male begegnet und der Geliebte ihr 
eröffnet, welches Opfer er den Verhältnissen 
bringen müßte. Er sprach immer nur von 
seinem Opfer — was sie au jenem Abend 
dahin gab — davon sprach er nicht; viel 
leicht deshalb, weil sie so ruhig, als ginge 
sie sein Opfer garnichts an, mit todtwundem 
Herzen neben ihm saß und nur ein herä- 
zerreißendes Lächeln hatte, mit dem sie die 
Wunde zu verhüllen suchte, die sein Gestcind- 
niß ihr schlug. — Auch jetzt lächelte sie, als 
die Legationsräthin auf jenen Ball zu sprechen 
kam und scherzend versicherte, daß sie damals 
sehr eifersüchtig auf Fräulein von Linden 
gewesen, weil sie gefürchtet, ihr Mann habe 
ein ernsthaftes Interesse für sie.

Baronin Landsberg verließ jetzt die Damen, 
und als der Tanz wieder begann, nahmen 
sie beide auf dem Eckdivan Platz, um ihm 
zuzusehen. Dabei kamen sie immer mehr 
ins Gespräch, in dem das Stiftsfräulein mit 
Geschick alle Klippen zu umschiffen wußte, 
welche die indiskrete Neugierde der Legations­
räthin ihr in den Weg führte.

„Nicht wahr," forschte diese, „Sie traten 
bald nach meiner Verlobung mit Verwandten 
eine Reise nach der Schweiz an?"

„Nein, nicht mit Verwandten, sondern bm 
einer befreundeten Familie als Erzieherin 
ihrer drei kleinen Mädchen. Später verlieb 
mir der Kaiser eine Stiftsstelle, wodurch 
meine Zukunft sichergestellt wurde."

„Wie das meinen Mann interessire» 
wird. Er hat keine Ahnung, daß Sie hier- 
Wir müssen ihn überraschen. Wir suchen 
ihn im Spielzimmer aus. Bitte, kommen 
Sie!" und die Legationsräthin erhob sich-

Obgleich diese Ueberraschung durchaus 
nicht nach Fräulein v. Lindens Geschmack 
war, konnte sie sich diesem Vorschlage eben­
sowenig wie der aufdringlichen Vertraulich­
keit der Legationsräthin entziehen. So folgte 
sie ihr.

I n  der Thüre des Spielzimmers hreU 
Baron Landsberg seine Kousine mit einer 
Frage nach seiner Frau zurück. Die Legations­
räthin trat an den Tisch nächst dem Eingänge 
heran, wo ihr Mann seine Whistparthie 
machte. Sie legte ihre Hand auf seine 
Schulter. Er blickte auf, nnd ungeduldig, 
sich im Spiel gestört zu sehen, fragte er nicht 
eben freundlich, in kurzem Ton: „Nun, was 
giebt's?"

„Eine Ueberraschung! Rathe einmal, eine 
alte Flamme von Dir ist hier."

„Welche?" warf er zerstreut hin und 
machte einen Stich mit Coeurdame.

Alles lachte — seine Frau am lautesten- 
Das riß ihn aus seiner Zerstreutheit empor- 
Seine S tirn  röthete sich. Er konnte bel 
einer Dame, am wenigsten bei seiner Frau, 
lautes Lachen durchaus nicht vertragen, er 
fand es so unweiblich. —

„Hören Sie, Fräulein von Linden," rref 
seine Frau immer noch unter Lachen, „diesm 
Don Juan — so sind die Männer."



Aber Fräulein von Linden hörte sie nicht 
nehr. Sie hatte unter der allgemeinen 

Heiterkeit sich unbemerkt zurückgezogen und 
'7 "  Emem Auftrage ihres Vetters für 

leine Frau m den Nebensälen verschwunden.
Lle weh ihr das alte, immer noch junge 

Herz that. Wie das scharfe Lachen seiner 
Frau ihr ,n die Seele schnitt und damit sie 
w o ll^ Ä c h k e it preisgab. Heiße Thränen
abe^N- I"'Üten Augen drängen,
verick.^! s'e Mruck und wie sie still und 
§>er o„ ^eid ihrer Liebe in ihrem
E in g e t r a g e n ' so wchte sie auch über den 
und -b'-ser Stunde hinweg zu kommen 
dem n? ' Auftrages zu entledigen, nach- 
wmid?e Ä  Suchen ihre Ver-
Lerren in, Mine*"^ einigen älteren Zerren im Wintergarten gefunden Aber
ihr u i c h t ^ r t " ^ c ? 'ü '  Einstgeliebten blieb N d - " w a r .  hatte nur die Parthie
ü p r ü f e n  ^  "Nr er gegangen, sie

nchkL
m hre L ^ ^ " u n g ,  sein Herz verloren, 

gerade w ik ? ^ ^ ? ' S-worben hatte. Und 
erste fragte er, nachdem die
ihre UnTk?""°zwischen ihnen vorüber und 
daß sie ?e m durch nichts verrathen,
gehört 2 °  und seiner Frau Ausfall
Fräulein ich Sie, mein gnädiges
damals l'eate"." führen?" Und wie
— »lie,- E  ^e ihre Hand auf seinen Arm 
fühlen - ^  ^iit welchen anderen Ge-

wie i^ßen sie wieder zusammen, und
w°- Au°°n ».

warteten Seele bei diesem uner-
hatte öip «n^^w hen vorgegangen; aber er 
den Sckl -^acht hierzu verloren und konnte 
Verhüllt.- ^  mehr fortziehen, der sie 
ihre brachte das Gespräch auf
Jllusimm«E"^eit mit ihren Idealen und 
ersten daß er aus dieser nur jenen
als eine « t r a b e n d ,  wo sie sich begegnet,
gerette, ?.u^trübte, unverwelkte Erinnerung 

das reinste Glück gebracht. — 
was"Ist  ̂ ^  Glück?" philosophirte sie, „und 
Das e in ^u  — ein Bodensatz bleibt zurück, 
entgleite?^/ ^^ck, das unseren Händen nicht 
ist dee c> !"bald wir es festzuhalten gelernt, 
unseren/eu^dk, den wir im Gespräch mit 
welcke m- erringen, die Harmonie, in
Zu brl»» unsere Worte mit unseren Thaten vnngen suchen.«

baben Sie beides erlangt?
schenkte ibm ^ sagte sie einfach und
vollen n« öum ersten Male wieder einen 
Kampf ist "b« Blick; „freilich ohne harten 

dabei nicht hergegangen." 
in d?,„ ..„°uute er durch den offenen Blick, 
in den ^."bewußt eine Thräne zitterte, bis 
e r s c h ü t l^ E  ^ re r  Seele lesen und war 
ich!" ank, »Sie sind begünstigter wie 
-Micki M.r.k7 E  bewegter Stimme zu. — 
ich in mein- ^  Friede, und Harmonie habe

fame Lieb- ^men Sohn, sollte die gemein- 
Harmonie '"cht zur größeren

Frieden verhelfen?"

„Im  Gegentheil, er bringt noch größere 
Konflikte hinein," sagte er bitter. „Meine 
Frau hat durch ihre namenlose Verwöhnung, 
der ich immer zu steuern hatte, damit er 
doch einen Willen über sich erkannte, mir 
seine Erziehung sehr erschwert. Er giebt 
das Geld mit vollen Händen aus, und dabei 
hat er sich in den Kopf gesetzt, ein armes 
Mädchenzu heirathen."

„Ist das Geldausgeben Ihres Sohnes 
und die Armuth des Mädchens der einzige 
Grund, den Sie gegen diese Verbindung 
haben?" wandte das Stiftsfräulein ein.

Er antwortete nicht gleich. Sollte er be­
kennen, daß dieses allerdings der einzige, und 
damit das Eingeständniß machen, daß er, 
der reiche Mann, für seinen Sohn auch nur 
eine reiche Frau wünschte; trotzdem er an 
sich die Erfahrung gemacht, daß auf solcher 
Wahl, wenn das Herz dabei nicht mitredet, 
weder Segen noch Glück ruhten?

„Ich meine," fuhr Fräulein von Linden, 
durch sein Schweigen ermuthigt, fort, „daß 
wenn die Neigung Ihres Sohnes echt, gerade 
ein unvermögendes, anspruchslos erzogenes 
Mädchen ihn eher von einer gewissen Ver­
schwendungssucht heilen kann, als ein reiches, 
das sich selbst in seinen Ausgaben selten zu 
beschränken gelernt hat."

„Sie kennen das junge Mädchen, das 
meinen Sohn liebt?" fragte er, dabei 
schweifte sein Blick hinüber nach dem Neben- 
tisch, wo sie in aller Lieblichkeit und Unschuld 
neben diesem hinter einem mächtigen Blumen- 
Aufsatz saß, einen Platz, den Lieutenant 
Merlin gewählt, um, uneingedenk jeder War­
nung, mit ihr jene Worte und Blicke zu 
wechseln, die weit über flüchtige Kour- 
macherei hinaus, nur von Liebe und inniger 
Zugehörigkeit sprachen und keinen Zweifel an 
die Ehrlichkeit seiner Werbung in Ilse auf­
kommen ließen, was ihr strahlendes Gesicht- 
chen, ihre freudig gerötheten Wangen zeigten. 
Von alledem sah der Legationsrath freilich 
nichts, da dies der neidische Blumenstrauß 
verhinderte, aber, daß das P aar dort saß, 
konnte weder ihm noch dem Stiftsfräulein 
entgehen. Sie gab ihm zu, daß sie das 
junge Mädchen kenne. „Sie ist die Tochter 
meiner Jugendfreundin und mein Pathchen!" 
gestand sie arglos.

Er lächelte sarkastisch. — „Daher die 
warme Befürwortung!" Sie weist seine 
Herausforderung gelassen zurück. „Sie irren, 
wenn Sie voraussetzen, daß mich meine nahen 
Beziehungen zu dem jungen Mädchen, zur 
Fürsprecherin Ihres Sohnes machen; die 
Verantwortung wäre für mich doch zu groß. 
— Ich spreche nur meine durch lange Jahre 
gesammelte Erfahrung aus und kann das 
allerdings hier um so sicherer, da ich mein 
Pathchen kenne und weiß, daß sie durch ihre 
einfache, praktische Erziehung Ihrem Sohn 
ein Kapital in die Ehe bringt, mit dessen 
Hilfe sich das Vermögen Ihres Sohnes, 
wenn auch nicht vergrößern, so doch zu­
sammenhalten läßt — ganz nach dem alten 
Lehrsatz: Der Mann soll erwerben, die Frau 
erhalten."

Das Gespräch wurde hier unterbrochen. 
Der Hausherr hatte sich erhoben — griff 
zum Glas — und meldete mit lauter, voll­
tönender Stimme den Anbrnch des neuen

Jahres an, dem er in einzelnen kräftigen, I gewohnten Spaziergang im Park von
aus dem Herzen kommenden und zum Herzen 
gehenden Worten ein Willkommen entgegen­
brachte. Darnach erhob sich alles. Gläser 
erklangen, Glückwünsche wurden gewechselt. 
Verwandte, Freunde und Bekannte um­
armten sich, drückten sich die Hände — alles 
schien eine einzige große Familie zu sein. 
Der Legationsrath hatte seine Frau auf die 
S tirn geküßt und ein paar Worte mit ihr 
gewechselt; sie hatte auf diese einen er­
staunten Blick und leichtes Achselzucken ge­
habt, das er sich dahin übersetzte: „Nun 
meinetwegen, wenn Du einmal Deinen Kopf 
aufsetzt, ist mit Dir doch nichts zu machen;" 
damit war sie indignirt auf ihren Platz am 
obersten Ende der Tafel zurückgekehrt.

Ih r  Sohn war zu ihr getreten und hatte 
sie umarmt und mit ihr angestoßen, ohne 
daß sie für ihn ein mütterlich herzliches 
Wort gehabt. Er wußte die Ursache. Sie 
war geärgert, daß die Szene kurz vor dem 
Ball, weswegen er sich verspätet, keinen Ein­
druck auf ihn gemacht und er nach ihrer 
Erklärung, sie würde nie ihre Einwilligung 
zu seiner Verlobung mit Ilse Sardow geben, 
fortgefahren, dem jungen Mädchen diesen 
Abend auf eine unverantwortliche Weise den 
Hof zu machen. Natürlich wollte er damit 
nur die elterliche Zustimmung erzwingen — 
beim Vater schien er es denn auch wirklich 
durchgesetzt zu haben — o, über die Männer, 
Charakter hatten sie alle zusammen nicht.

Lieutenant Merlin trat jetzt mit seinem 
Glas an seinen Vater und das Stiftsfräulein 
heran. Er hatte scharf beobachtet auch 
hinter dem Blumenstrauß und als kühner 
Stratege seinen Feldzugsplan entworfen.

Er erhob zuerst sein Glas gegen Fräulein 
von Linden und sagte mit dem vom Vater 
ererbten warmen Blick seiner dunklen Augen: 
„Ist es unbescheiden, wenn der Sohn bittet, 
die Freundschaft für den Vater auch auf den 
Sohn zu übertragen, ein gutes Wort für 
sein und Ih rer Pathe Glück einzulegen, oder 
ist dieses gar schon geschehen?" als er den 
stummen, beredten Austausch der Blicke 
zwischen dem Stiftsfräulein und seinem 
Vater bei dieser Bitte begegnete.

„Ja!" sagte sein Vater ernst, bedeutungs­
voll, „und wenn ich Dir nicht länger meinen 
Segen zu Deiner Werbung vorenthalte, hast 
Du dieses meiner treuen, uneigennützigen 
Jugendfreundin zu danken."

Da fühlte das Stiftsfräulein seine Hände 
ergriffen, stürmisch an ein paar warme, 
lebensvolle Blicke gedrückt, und blickte mit 
sanftem Lächeln erinnerungsverloren in die 
Augen von Vater und Sohn.

Und draußen läuteten die Glocken in voll­
stimmigen Akkorden das neue Jah r ein — 
tönte vom Kirchthurm weit in die stille, 
Weiße Schneenacht hinaus der Choral:

Friede auf Erden
Und den Menschen ein Wohlgefallen.

18SL

Mannigfaltiges.
(D es K a i s e r s  We i h n «  chtsfest.) Zur 

Weihnachtsfeier im Neuen Palais waren 
der Militärkabinetschef v. Hahnke und Kriegs­
minister v. Goßler geladen. Als der Kaiser 
vor der Bescheerung im Neuen Palais seinen

Sanssouci unternahm, war er von den drei 
älteren Prinzen begleitet. Viele Spazier­
gänger, welche den hohen Herrn erkannten, 
wünschten ihm ein frohes Fest, wofür sie ver­
bindlichsten Dank ernteten. Zuweilen blieb 
der Kaiser stehen und fragte Arbeiter oder 
auch Kinder, wie die Bescheerung ausgefallen 
sei. Erfolgte die Antwort: „Nicht besonders!" 
oder „Schlecht!", so spendete der Kaiser 
seinerseits einen Beitrag — alles in nagel­
neuer Münze. — Die Berliner Dienerschaft 
vom Hofe war zu der Feier nach dem Neuen 
Palais befohlen worden und erhielt dort 
ihre Geschenke durch das Kaiserpaar. Die 
königliche Porzellanmanufaktur ist, wie in 
den früheren Jahren, auch diesmal von dem 
Kaiser mit der Lieferung von Kunstwerken an 
die Kaiserin und seine hohen Verwandten be­
traut worden.

(Nicht wen i ge r  a l s  f ün f  S e lb s t­
morde)  sind in den Weihnachtstagen in 
Berlin verübt worden. Aus Furcht vor der 
Ausweisung hat der 57 Jahre alte Arbeiter 
Koblenz aus der Anklamerstraße seinem Leben 
ein Ende gemacht. Liebeskummer war der 
Grund, weshalb sich der 20 jährige Kürschner 
Rolle auf dem Tanzboden erschoß. Das 
gleiche Motiv scheint auch das 20 Jahre alte 
Dienstmädchen Schröder in den Tod ge­
trieben zu haben, welches sich durch Leucht­
gas vergiftete. Im  Säuferwahnsinn aufge­
knüpft hat sich der 67jährige Grünkram­
händler Suske, der seit 15 Jahren mit seiner 
Frau in der Höchstestraße ein gutgehendes 
Geschäft betrieb. Endlich hat sich der 67 
Jahre zählende Wagenreiniger Wernicke im 
Keller des Packetpostamtes erhängt. Trübe 
Bilder aus der Großstadt!

(Ueber  e i nen  Todt schl ag  in der  
Kas e r ne )  wird aus Glogau, 29. Dezember, 
gemeldet: I nde r  Kaserne des Fußartillerie- 
Regiments von Dieskau (Schlesisches) Nr. 6. 
erschlug im Verlaufe eines Streites der 
Kanonier Szallion den Kanonier Michalski 
mit dem Gewehrkolben.

( I  a g d u n gl L ck.) Die „Bresl. Ztg." 
meldet aus Leobschütz: Auf dem Jagd­
terrain des Herrn von Dittrich aus Cziens- 
kowitz wurden durch Unvorsichtigkeit eines 
Büchsenspanners der Artillerielieutenant von 
Schramm und ein Treiber schwer, zwei 
Treiber leicht verletzt. An dem Aufkommen 
des Artillerielieutenants von Schramm wird 
gezweifelt. Der Büchsenspanner wurde ver­
haftet.

( D i e D i p  h t he r i t i s - Ep i de mi e ) ,  welche 
seit einigen Wochen in Petersburg herrscht, 
nimmt neuerdings einen geradezu bedrohlichen 
Charakter an. Die Zahl der Todesfälle ist 
trotz ausgedehnter Anwendung des Heilserums 
eine ungewöhnlich große.

Verantwortlich kür die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

eickenslokke
Levor 8ie 8eiä6N8toK6 kauten, berU ellsL 
Kiv rum VerLleiokv äis reieMiLlijxe 
OoUeerion ä.üLedtLv.LojäeQStoü-^Vederei

« iN0» c i . 8 L V ! ° HoÜis-
kers.vteQ

l ik D I  IRI I^slpkixer 8tr. 43 « DoutzsodlLnäs ^rö8stes 
8poeiLlti3.us kür SeitlevLtvSs u. Sammets

Oros8e silberne NeäLilie

bei ^ibil8«j,
l-ckköer 6 . 1'loIlVv, Li.oru m

OrauäsnA 1896

M_
Ooläeue NeäsLIIe. 

liskert
-  U inteimnuer/ieAel, 

>^er1)lelläriexel,l,oolirtzrbleiiä- 
rlexel,

mkvr, Leilrivxvl, Lrunnen- 
rivxvl, Svkoriisteinrlvxel, 
ormrivxol, xlL8irt« 2iex«I 
draiillsr, xriirwr, gelber, dlsner

k's.rbe,
Libsrpsaimvu, 

no»äiwi8v»>e Vru-Iipfsnnsn
________^«Iriegei,

H o l z v e r k a u s .
eichene und birkene Bohlen 
Abbruch"" Schuppen zum 

8 . » lu in , Gulmerstr. 7 .

v L 8 S v d v lw lll88
Ävr ILussvi»,

wohlschmeckenden Thee zu bereiten, besteht darin, daß sie zur Herstellung 
des Getränkes

1. nicht Thee von einer S orte verwenden, sondern v e rsc h ie d e n e  
h a r m o n i r c r r d e  A r ie n  mischen»

2. das Wasser zur Bereitung des Thee's auf dem K ä rn o w a r  
(Selbstkocher) kochen, wodurch alle mineralischen und orga­
nischen Beimischungen des Wassers sich als Kesselstein an den 
Wänden des SLmowars festsetzen, das Wasser also vollständig 
gereinigt wird.

Von echt russ. Mischungen, wozu die besten  chinesischen T h e e -  
s o r te n  verwendet werden, sind zum Preise von 3—6 Mark per ru ss . 
P f d . ,  B lätter- und Blütenthee zu Mk. 7V -r^12 per Pfd. stets auf Lager.

8äm o^ar8
Von Messing oder Tombak in verschiedenen Formen und Größen von 

25 Liter In h a lt , verkaufe von 16—100 Mark per Stück nach 
rllustrirtem Preisverzeichnis

Große Auswahl von
iaprm- um! LkinA-^AAren.

Russische Thee-Handlung
L . A 0LLK0V 8lck,

28 ki-üeksntzii-. k i-üvkknstp . 28
v i s - n - v i s  H o t e l  , , 8 v l l n a r r e i '  ^ c k l e r " .

Geschäftshaus u. Wohnhaus
in Thorn mit Hofraum und Zubehör 
umständehalber bei 5 —6000 Mk. An­
zahlung sofort zu verkaufen. Zu er­
fragen in der Expedition dieser Ztg.

durch

Ein L andgru ilM ik ,
M he bei Thorn, Preiswerth 
zu v e r k a u f e n .  Näheres 

Thorn,
Gerechtestraße.

I. Hand mit Tinte begossen.
II. Nach der Waschung mit bis­

her üblichen Seifen, wo­
nach die von der Haut auf­
genommenen Schmutzpar­
tikel haften bleiben.

III. NachderWaschungm.„Rr«i'«»-

wodurch
auch die Poren vollständig 
frei wurden.

Gleiche Wirkung mit keiner der bisherigen Seifen erreichbar. 
Erzeugt, erhält weichen, milden Teint, wirkt lindernd und heil­
kräftig bei aufgesprungener, rauher Haut.

Lau86QÄ6 von ^uerltenuuuxen.
Stück 10» Ä 5. 4 0 .  7 5  Pfennig, mediz. Seife 0 0  Pfennig.

I). k. x. a. v. k. o. U.
G e u e r a l d e p o t :  AkRixo

preuLsiseke reiM al - kollenkrelM - tM ien- 
Leskllscliatt ru kerlin.

Amortisationsdarlehne obiger Gesellschaft auf ländliche Besitzungen in 
dem Kreise Thorn vermittelt zu zeitgemäßen Bedingungen p r o v is r o r r s f r r i .

i F  : c .  k u icsod  i ,  Thor».
„ki-susndui-gs,- N l r m r u r s "

aus der
ksllceirbui'gki' Zelikossdr'auei'ei f  rauenburg,
ein vermöge seines hohen Malzgehaltes sehr nahrhaftes und daher
schwächlichen Personen sehr bekömmliches

D ie r
empfehlen n Flasche 25 Pf. (von 10 Flaschen ab 20 Pf.)

8tp ob an li8ln . 8116^ 8 ! ' ,  Zti-obanlitztn.,

Meillk Werkstatt a. W ohnung
befinden sich

Hciligefteiststratze 7 ,md 9.

Schlossermeister.

» 0  7«
billiger als d?e Konkurrenz, da ich 
weder reisen lasse, noch Agenten halte.

H o c h a rrn ig e  un ter Zjähriger G a­
rantie, frei H aus u. Unterricht für n u r

5 0  M a r k .
^L8vki;n6 Koliler, Vidraiting 8lni11le, 
Mng8oliiffolien IVbeler L lVil80N 

zu den billigsten Preisen. 
Theilzahlungon monatlich von 6 

M k. an.
R eparaturen  schnell, sauber u. billig.

8. l.snllsbergei',
Hriligegeiststrafie 12.



Bekanntmachung.
Bei der hiesigen höheren 

Mädchenschule ist die Stelle eines 
Mittelschullehrers vom 1. April 
1898 ab zu besetzen.

Das Gehalt der Stelle beträgt 
1800 Mk. und steigt in sechs vier­
jährigen Perioden um je 150 Mk. 
bis 2700 Mk.

Bei der Pensionirung wird das 
volle Dienstalter, seit der ersten 
Anstellung im öffentlichen Schul­
dienst, angerechnet.

Bewerber, welche die Prüfung 
als Mittelschnllehrer bestanden 
haben und die Befähigung zor 
Erlheiiung des Gesangunier- 
richts brühen, wollen sich unter 
Beifügung ihrer Zeugnisse und 
eines Lebenslanfes bei uns bis 
zom 15. Januar I8S8 melden.

Thorn den 15. Dezember 1897.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Bei der hiesigenKnaben-Mittel 

schule ist die Stelle eines Mittel
schullehrers vom 1. April 1898 
ab zu besetzen.

Das Gehalt der Stelle beträgt 
1800 Mk. und steigt in sechs vier­
jährigen Perioden um je 150 Mk. 
bis 2700 Mk.

Bei der Pensionirung wird das 
volle Dienstalter, seit der ersten 
Anstellung im öffentlichen Schul­
dienst, angerechnet.

Bewerber, welche die Prüfung 
als Mittelschnllehrer bestanden 
haben uud die B efäh igung  zum 
U nterrichte in  den N aturw issen­
schaften besitzen, wollen sich unter 
Beifügung ihrer Zeugnisse und 
eines Lebenslanfes bei uns b is 
zum 15. J a n u a r  18S8 melden

Thorn den 15. Dezember 1897.
_____ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Bei der unterzeichneten Verwaltung 

ist von sofort eine

P o lize iserM iten ste lle
zu besetzen.

Das Gehalt der Stelle beträgt 
1200 Mark und steigt in Perioden 
von 5 Jahren um je 100 Mark bis 
15(0 Mark. Außerdem werden pro 
Ja h r  132 Mark Kleidergelder gezahlt. 
Während der Probedienstzeit werden 
85 Mark Diäten und Kleidergeld ge­
zahlt. Die Militärdienstzeit wird bei 
der Pensionirung voll angerechnet.

Kenntniß der polnischen Sprache 
erwünscht. Bewerber muß sicher 
schreiben und einen Bericht abfassen 
können.

Militäranwärter, welche sich be­
werben wollen, haben Zivitversor- 
gungsschein, Lebenslauf, militärisches 
Führungsattest sowie etwaige sonstige 
Atteste nebst einem Gesundheitsattest 
mittels selbstgeschriebenen Bewerbungs­
schreibens bei uns einzureichen.

Bewerbungen werden bis zum 15. 
Januar 898 entgegengenommen.

Thorn den 22. Dezember 1897.
Der Magistrat.

HHTls gerichtlich bestellter Nach- 
laßpfleger des Rechtsanwalts 
»»«><?» hierselbst fordere ich 

die Mandanten desselben auf, ihre 
weggelegtenAkten b innen 3Woch en 
bei mir abzuholen, widrigenfalls 
dieselben vernichtet werden sollen.

Thor» den 28. Dezember 1897.
^«««»» Rechtsanwalt.

M m l m s
wegen Aufgabe des 

Geschäfts.
^  « v » 1 .

Die neuesten

a p e t e n7
M  in größter Auswahl,
d  sowie

Kermania-
V e e ä i e i i i u  n g 8 l s i 8 t e n

b illig »  bei

Sterbehemden,
nnck Ovclitzl»

billigst bei
V. 6artl6W8l<i, SeglerSr. 13.

Biete Satz gute Bette»
billig zu verk. Schuhmacherstr. 24,11.

G
G W lM M  M M W s .

Meine Lagerbestände in

UM !«-, Wckne-, U M - ». I M m » ,
darunter eine große Auswahl an

Tisch- und Hänge - Lampen, Handschuhen uud 
Kravatteu, Bierkrngcn, Schmuck- uud Handschuh- 
tasten, Photographie-Albums u. Portemonnaies, 

Schirmen, Stöcken rc.
werden zu ganz bedeutend ermäßigten Preisen verkauft.

L . R L X U U L I R  LLartvIRS
unter Einkaufswerth.

Borthcilhafte Gelegenheit zum Einkauf billiger 
Gelegenheitsgeschenke.

1. X o r lM lli ,  B m testrchN r.35.

V!

k l ' L U M i  k U l m I l  I l l ' I I I M » ,

Hell Bayerisches Lagerbier (M ärzen b ier). . !0  P f . ) tz 
Jankel Bayerisches Lagerbier (Nüllchener A rt) 10 P s . s ^  
Böhmisches Lagerbier (P ilsn e r  A r t) . . . . I 2 U l W  
Cxportbier (Nürnberger A r t ) . . . . . . . . . . . .  . 12 U / L

Alle Biere geben auch in Gebinden ab und erhalten Wiederver­
käufe Rabatt.

Brauerei Englisch Brunnen, Zweigniederlassung Thorn,
Culmerstrahe S.

6. «Î .
/ « / '  D a m e n  «rrck « A e /v e n , 

F  A r /m e / '§ / / 'a § § e  F .

M M D '
M ö b e l - M a g a z i n

von

1 ^ .  8 o l 4 Ä l I ,  Tapezier n. Dekorateur,
KchiUerstratzr 7.

empfiehlt sein reichhaltiges Lager von

PoMermöbeL, kompletten 
Zimmereinrichtungen,

sowie alle Neuheiten in
Portieren, Teppichen, Plüschen n. Möbelstoffe»,

stets in großer Auswahl.

Alle Arten Zimmer- o. Festsaal-Dekoration.
Gardinen,

Marquisen und Wetter-Rouleaux
werden aufgemacht.

R e p a r a t u r e n .
wie Uwpalsterungen an Pol ermöbel gut und billig.

Die Tuch H and lung  von

U r o i ' n ,
A ltstadtischer M ark t N r. 23.

empfiehlt im  A u ssch n itt alle modernen

l u e k e ,  k u x k in s  u . A n ru g sk o ffe ,
I^uikoim lueke, Lelukarklxe V am entueke, 

>Vax6np1Ü86k, Vsa§6m!p8, 
kulttueke, Llllaräluek.

Vorhandene Ueste und K o u p o n s  sehr billig .

VL8eliM8Lli!kie „ le iu m p ft" .
0. kk.-L. M. ZS5S3.

Keössts 8edonung Her 

Unesseielite teiUllMsgliieieit
bei.

Prospekte
geslis. k!. O r s > v i l S ,  T ' l i o r n .

Po. Weizenkleie,
Roggenkleie, Hafer, Gerste, 
Erbsen, Mais, Leinkuchen, 

Riibkuchen bester Qualität
offerirt billigst

n .  i S a s t a i » .

IN. v e r l o v N r ,  Ztzlnjlnßk 27,
Dam en-,

H eeren u . K inder K on fek tion
wird wegen der vorgerückten Jahreszeit

t t !

6 . D v in b r v Ä S k i" '  k u o d ä r n e k ö r k i
LllÜtarillSL- uoä k'riöäriollatr.-Lolrs.

^sitsoüriktsn
Uerke

kroselm reu z

r
:
r§

Preislisten
K s t s l o g s

4

ladeilev
keelinunASn

Uittlieilnngen

kormnIor-Verloß.

2>eüulst-s
kl-08p6kt6

Lriökköxks
kriefleisten

kl'Oß'l'NMNIS
Diploms

O ssek ä k tsk L rtsii
öriek-öollverts

HeielibaltiA au8§e8tattet

mit ilem neunten 8e!irikt«a- nnil Liormaterisl
erripüetüt 8 iek  ä ie  Luekckruckerei 

2ur ^ukertiZunA aller

O r u o k L l . r d 6 i l 6 i i
reliMr unil bviillgtdix

bei billiMr Disisbsrsotmuii  ̂ unä korrsktsr, 
prompter Disksrun .̂

Verlodnngs-, 
VeriMIungs- unck 
Oedurtsanreigen

Visitsvkartsv
Z p siss -

unä
Weinkarten

NitglieäsliLrlen
>Van8ekkarl6n

lanLkorten

Lsüekirüllßs-kiireklll.

ImKtzr von kitiirlvi-, koneept- aal! kriefpspieren 
««wie l!oavkrt8.

M
Vegrünclet 186?.

e is ü s is
lVeeliseldliiNPietts

Xotr»8
8vhulh«rivh1v

8cdvlrvll§ni88v
k'Ldrik- u. ^rdeit8- 

Oränuligtzn
L t s t u t s n

Ouittungen

!

W ölbn X lN il iM
iannulm,

sowie

ö /lik tdz-ljM unM 'k llks
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.
6. vom drovsk i'^de kueN rüellkrki,

Katbarinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

1  I - a N v » ,
in dem jetzt ein Blumengeschäft be­
trieben wird, ist vom 1. April 1898 
zu vermiethen.

V̂. rielkv, Coppernikusstr. 22.

I i L Ü S I »
nebst anschließender Wohnung zum 1. 
April 1898 eventl. früher zu verm. 
im Neubau W tlh e lm sta d t, Ecke 
F ried rich llrasze .

U l m e r  L  k i r r u i , .
lern ttaden  mit W ohnung sowie 
^  eine kl. F am ilienw ohnung  vom
1. April z. verm. Heiliqegeiststr. 13.
c^>ein möbl. Zimmer mit Kabinet v. 
O  k- Januar zu vermiethen. Zu 
erfragen in der Expedition d. Ztg.
Möbl. gesunde Wohn., 3—4 Zimm. u. 
^  Burschengelaß, Aussicht Weichsel, 
zu vermiethen Vankstraße Nr. 4.
4 möbl. Zimmer billig zu vermiethen 

Brückenstr. Nr. 16. 3 Tr.
lein möbl. Zimmer n. Kab., a. getheilt, 
^  zu verm. Gerberstraße 13/15, pt.

Gut möbl. Zimüier
zu vermiethen. Junkerstraste 6, I. 
1 möbl. Part.-Zimm. Jakobsstr. 16.
H m öb lirtes Z im m er billig zu 
» oerm ietden . Scblvßftr. 4.
lcine gut möbl. Balkonwoh. m. a. o. Bur- 
^  schengel. sof. z. verm. Junkerstr. 6 ,1.
Möbl. Wohnung event. m. Burschengel.

kiNio rn Npi'ni 80 Ibillig zu verm. Neust. Markt 20, 1. 
M.,^im.m.od o.P. Coppernikusstr.24,1.
1 g. m. Zim. z. verm. Junkerstr. 6, II.

Ein kl. möbl. Zimmer
billig zu verm. Tuchmacherstr. 7, I.

Kl. möblirtes Zimmer,
I. Etage, vom 1. Januar billig zu 
vermiethen. Katbarinenstr. 7. kluge.

A lW t .  Markt 18
eiste herrschaftliche Wohnung 1
von 8 Zimmern und Zubehör sowie 
Pferdestall von sofort zu vermiethen.

5Lme Wohnung, 7 Zimmer u. Zub., 
m. a. o. Werdest, u. Wagenrem., 

^  v. sofort od. spät. zu verm. 
Bromberger Vorstadt, Schulstr. 18.

w o
L s!i»  l i t k v x r » p l » i r t e r

a « f  s ta rk em  E lf e n b e in - K a r t s »

2
jH Ü ökt 8 6 ! l l l l t^ ,  Pspieihrndluns,

Elisabethstraße 10. 
W'LIi«!«-'- Altstädt. Markt 18. 

Bestellungen auf .
N E "  Neujahrskarten

bitte rechtzeitig zu machen.
Reichhaltige M usterkollektion z. Ansicht.

S i 7 i L v l L « n s t i ' .  r
3  herrschastl. Wahnungk»

von je 7 Zimmer, mit allen Zubehör, 
Gas- und Badeeinrichtung, vom 
1. April 1898 zu vermiethen.

A » x  k ü n e d S r » ,
Strnbandstr. 5. ^

M helaistaK.
I n  unsern neu erbauten Wohnhäusern 

Ecke W ilhelmstraße 
Ecke Friedrichstraße 

sind noch einige M a h n u n g e n  von 
4 , 5 , 7  und mehr Zimmern 

?urrr 1. A p r i l  S 8 § 8  
zu vermiethen. ^ ^

l l l m e r  L
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Vfnlnipr Ebaussee 4 9 ^

Die bisher von Herrn Stabsarzt 
v r. sebeller in unserem „
Bromberger Vorstadt 68/70 bewohnte

Räumlichkeiten.
7 Zimmer nebst Zubehör, sind von 
sofort, bezw. >. April 1898 zu ver­
miethen. v . L . V Itz trio k L S o llN .

S v b l u l s t i ' .  2 1 ,
I. Etage, 5—6 Zimmer „. Zubehör, 
event. Pferdestall, v. I . Avril z. vern^-

5/L ine freu n d lich e  M a h n n  S, ^
^  Zimmer und Zubehör, vollst- neu  
h e rg e r ic h te t, ist in der ers ten  E ta g e
meines Hauses. Thorn. Gerechte- 
strafte 6. zum 1. April zu ver- 
miethcn. Näheres im M a ffe n la d e «  
daselbst oder direkt bei mir, Perln 
0. 45.

« .  p e l i n a .  S-sliksirnt. 

Melliensrratze 89
ist die P a rt -Wohnung v. 5 Äschvicr», 
Zubehör, S tall und Garten für 9^» 
Mk. v. 1. Avril 1898 zu vermiethen.

A l le  W tj l lU l lg ,  ö„,Z M ädäM st!
" z. Keil.sofort zu vermiethen___________ _

1 W ohnung  von 4 Stuben mit ' 
1  in der l .E t.,u . I -bcosolck- 
2. Et. ist K lo fte rü r. 2« v. > April 
1898 zu verm. Auskunft ertheilt 

Solniitrkei'. C o p p e rn ik u s s tr^ -^
der 3. Etage Neustädt.M arn D  

t  ist e ine W ohnung  von 4 A m , 
V  Entree, Balkon und Küche sur 
500 Mk. vom 1. 4. 98 zu verm-

» I .  I4 r» I i« k i. Elisabethstr-

B a ik o l lW h l l l l l l g ,  u . Z e W ° n 2
zu verm. l.emks, M ocker. Ravonstr^o-

1 Balkonwohnung.
bestehend aus 4 Zimmern nebst Zub-, 
ist vom 1. April z. v. Strobandstr.

A n e  M l i i n i g ,
bestehend aus vier Zimmern, Küche, 
Balkon, sowie Zubehör, auch getheilt, 
zu vermiethen. sowie eine

IkelilklMlrMe,
mit auch ohne Wohnung, zu verm. 

-X. kueälke. Eulmer Chaussee 69^
Neustadter Markt 11.

I n  der I. Etage ist die h e rrs c h « » '. 
Mahnung von 4 Z im m ern , Entree, 
Balkon und Küche für 650 M ari 
vom 1. 4. 98 zu vermiethen.

F». Elisabethstr.

W lhtln lsstad l-G erstenstrilßk .
Wohnung, 3 Zim. rc., für 5<D Mk., 
eine kl. Wohn. s. 180 Mk. ö» verm.

Hkirsch-stülik
einzige im Sause. S» vermiethen.

Mrlkienstraße 92.
Renovirte Balkonwohnunü.

1. Etage, __ I a kobsstraste Nr. 16 ^

meinem Hause Badcr- 
V  straße 24 ist vom 1. 
A pril ab die 3. E tage zn 
vermiethen.

8. 8imon8olm.
Mittel- und 2 k>. Wohn. z- verm-
V eilak, Copvernikusstraße 2 3 .^

Pferdestall
für 1 Pferd nebst heizbarer Burschen­
stube und Futtergelaß zu ^rmrethttr- 

Näheres beim Portier, F riedrich- 
und Albrechtstratzen-Ecke.

Druck und Verlag von E. D o m b r o w s k i  in Thorn.



2. Beilage zu Nr. 1 der „Thornrr Presse".
Sonnabend den 1. Januar 1898.

Ein Sylvester-gesicht.
Von K. P e t r i .

------------ —  (Nachdruck verboten.)
,, E  Freunde des Herrn R ath  waren heute 

u ersten M ale nach den Weihnachtsfeier- 
wieder in ihrem gemüthlichen Gesell- 

M Nszrmmer versammelt. I n  ihre Unter- 
b in^"^-..^ang  ein ungewohnter M ißton 
M  m : sie schüttelten nachdenklich die Kopse, 
°enn he konnten es nun einmal nicht be- 

daß er, der Rath, der beliebteste 
und heiterste unter ihnen, sich schon seit 

lo ch en  nicht mehr hatte sehen 
7  ?! ond daß, was ihnen am sonderbarsten 
,^>ch^' ^er lebensfrohe M ann ihre Ein- 

""8  zur gemeinsamen Sylvesterfeier Le­
rn den W orten abgewiesen h a tte :
er«), Scherzen seien ihm die Zeiten zu 
a. "  und zu schlecht. Noch einmal wollten 

^Ersuchen, m it allen Ueberredungs- 
Schmeichelkünsten die finstere Wolke der 

die sich um ihren wackeren, 
d e r ; 7 " , ^ ^  schien gelagert zu haben, zu 
singen es sollte ihnen nicht ge-

k o m 7 ^  war der Sylvesterabend herange- 
beknni^ ""d  der R ath  saß allein in seinem 
Fe„k?° ^ 7  Arbeitszimmer. E r hatte die 
Mal o "  dest, verschlossen, um nicht ein- 
unwpir ^^chischimmer aus den Fenstern des 
oder ?  'hm  gelegenen Gesellschaftshauses 
F a in i t t -* -^  fröhliche Lachen der dort zur 
drin»»,, bler versammelten Genossen hinein- 
Aben^ lassen. „Will mich allein heute 
uiutb 7 '^  dem elenden Gesellen, dem M iß- 
ichlon'-» /  ?"'ch unterkriegen möchte, herum- 

E " '  sagte er zu sich.
Und r / " l" l l s  wußte er nun als erfahrener 
bevr>-k"Fbr M ann, daß man sich zu einem 
chste„ .."den Kampfe mit seinem Feinde 
befolgt?'" " " "  diese gute Feldherrnregel 
e i f r i g g e w i s s e n h a f t .  Denn er w ar gar 
Punsch sich mit selbsteigener Hand einen 
-zu dessen erster Aufguß, als
Zusak )8 befunden, soeben einen starken 

braunem S a f t  erhielt.
" ''t'den, bs die da drüben" — ser wies 
"ach über die Schulter hinweg
ihrer gm «.^E schaftshause hinüber -  „mit 
iverden « "7"Entlichen Zecherei noch bringen 
^ewoknl,--. vor sich hin, wie es seine
Über wol,? „das verschlingt das J a h r  
bei Zeiten - Heidensümmchen . . . haltet 
sparen, sparen, heißt es heutzutage,
— Hm> Ä 'ü  sparen, jeden M onat dreißig.— Hm, 4^  8 waren, jeden M onat dr,
sparten? a, ^vas anfangen mit dem
^ 'tb rü d - ,-» " " ' was sonst, als seinen liebe, "uern  u n te runter die Arme greifen, ver 

an seine guten Freunde ver

Gla

"argen'« u»^» ^reunve
auf und t t i^ ? ° A t e  bei diesen W orten 
Punsch hinunter halbgefüllte '
gute"^F^?g^ ^uch der Himmel vor de
ausbeuten' lieben Leuten, die eu
^ n t e  von L '  L ? '  ich denn für eir

h ilfsb ere ite  Sam en, den i
rw geheiuE ? Dn ?"uden unter sie ausstreut 
der Doktor de,- e», rhrenwerthe Freun  
entsinnen« 7  ^ /" " "  E i  „dessen nicht met 
hundert Thaler vorüb!?s" ""E ich  die zwe 
em sehr schlechtes 6 ^ ' ^ ' . '  wirkli
letzt kennt er mich haben, den
«rußt mich nicht e in !?^  ^ch°n nicht meh 
Hm! D ann ist der 7 "  ""s der S traß
Jugendfreund, dem ich^7^ Landsmann ur 
der „größten V erlegenheit^ Jahren ar
auf einen bescheidenen er schrei!
L ü c k :  „Verjährt!" U ^ " ? r i e f  einfa
Schreinermeister h at's gar ab» Nachbc

>'ch» ^  » b - - ,

in. S p L i n L  ^w L ' L »  L '  ^ . 7 ^ b e '
w ärts. schreiben die H e A „
Werk! Macht doch die Armen ^auf b r ^L'-!-. ."'ch' LLk >
von die Zeitungen jetzt täglich zu bericht
Wissen? „Der sechzigjährige" Rendänt A ^ t 
me Verwaltungskasse um zwölftausend Mc 
betrogen." „Der Kassirer B., der das n 
bedingte V ertrauen seines Chefs genoß,

nach Unterschlagung von hunderttausend 
M ark flüchtig geworden, F rau  und Kinder 
hilflos zurücklassend." „Der Bankier C. hat 
durch die gewissenlosesten Spekulationen eine 
große Anzahl kleiner Leute um ihr sauer 
verdientes Vermögen gebracht." Und hat 
die W elt ehedem soviel M ord- und Schand­
thaten gesehen, die einem schaudern machen? 
Ehrlichkeit und Menschlichkeit sind von der 
Erde verschwunden — wer will auf Besserung 
hoffen? Ich sehe keine, keine . . . O, mein 
Vater, mein V ater im Himmel, w as sind es 
doch für Thoren — sie predigen mit I n ­
grimm ins Volk hinein, die Zufriedenheit, 
das Glück und den Frieden der Seele zu 
hassen, erlösen wollen sie die ewig leidenden 
Erdenkinder, indem sie Zwietracht säen, ach! 
und ausgraben wollen sie, die Verblendeten, 
den nährenden Lebensbaum unseres alten 
Gottesglaubens, der ja, ohne daß sie es 
merken und wissen, seine weitverzweigten 
Wurzeln und Wurzelfasern in ihre eigene 
Brust geschlagen hat."

Seufzend trank der mißmuthige M ann 
sein G las leer und versank in Schweigen 
und tiefes Sinnen. Nach einer Weile fuhr 
er in seinem Selbstgespräch fort: „Wie —
V aterlandsliebe? Wie — Nationalstolz? 'S  
sind leere Worte, leere W orte in eurem 
Munde! Ueberall nur Eigennutz, Dünkel, 
Parteigezänk, tückische Verleumdung! S ie  
zerren zur Rechten, sie zerren zur Linken, 
sie hemmen in der M itte und schreien w ett­
eifernd allesammt die Leute an: „ Ih r  guten 
Bürger, kommt her zu uns, zu uns, wir, 
w ir haben das Heilmittel, w ir sind die 
rechten M änner, die" — — ja, die aus 
Scheelsucht gegen einander die Bausteine 
wieder abtragen von dem Gebäude, das uns 
ganz andere M änner errichtet haben . . . 
O Vaterland, o Volk, o Menschheit, du bist 
schlecht berathen, du bist irrig  geführt!"

Ermüdet von der Erregung, die ihn er­
griffen hatte, und von dem Genuß des 
starken Getränkes, w ar der H err R ath  in 
seinen Lehnstuhl zurückgesunken; er ließ seine 
Gedanken in die Zukunft schweifen, aber er 
blickte Hoffnungsarm, liebeleer und muthlos 
in die Z eit: es w ar ihm, als ob sich über 
den Himmel ein grauer Nebelschleier zöge, 
der langsam auf die Erde niedersank und 
sich mit Bleischwere auf alles Lebendige legte. 
Und wie die W elt in Dunkel gehüllt so dalag, 
da tauchte aus dem fernen Abend ein langer, 
gewaltiger Leichenzug auf, der mühsamen 
Ganges sich gen M orgen zu bewegte; M änner 
mit halberloschenen Fackeln begleiteten die 
Bahre, und zu beiden Seiten wogte, vom 
Fackelschein beleuchtet, breit und unabsehbar 
weit schweigend das trauernde Menschenvolk. 
Verzweiflung lag auf den Gesichtern der 
Dahinschreitenden, ihre Blicke irrten  trostlos 
umher. Aber wie von wechselseitigem M iß­
trauen beseelt, floh jeder den andern, und 
leise Seufzer entrangen sich der beengten 
Brust. Langsam und träge bewegte sich der 
unheimliche Zug von der Stelle.

D a auf einmal wurde das schwarze 
Leichentuch von der B ahre zurückgeschlagen, 
und eine hehre Frauengestalt richtete sich 
halben Leibes in dem S arg e  auf und sprach, 
ringsum  auf das düstere Gefolge blickend, 
mit weithin schallender S tim m e:

„Menschenkinder, Menschenkinder, was 
beginnt ih r?  Ich bin die H o f f n u n g ,  und 
ihr wollt mich zu Grabe tragen!"

Doch die T räger achteten nicht der Worte, 
und die Menge streckte wie abwehrend die 
Hände gegen die Sprecherin aus, und der 
Zug ging weiter.

„Lasset ab von eurem Thun, ih r Ver­
blendeten! Wohlan, ihr Schwachen, fasset 
M uth!" Und M u th ?  M u th ?  M u th ?  klang 
es fragend aus der Menge zurück. „So 
hebet eure Augen empor und blickt zum 
Him m el!"

Und siehe! bei diesen W orten brach sich 
vom M orgen her ein Lichtglanz durch das 
Dunkel, und vom Himmelsrande stieg in  
strahlender Schönheit eine Göttin auf, die 
hielt den leuchtenden S t e r n  der  Li ebe  in 
der H an d : Funken sprühten aus dem blinken­
den S te rn  der Liebe und ergossen sich wie 
ein goldener Regen hernieder; der S te rn  
aber wuchs, je mehr er spendete, und breitete 
sich zuletzt zu einer unendlichen Sonne aus, 
Sie den ganzen Himmelsraum erfüllte. Und 
als die bangende Menschengemeinde den 
himmlischen Glanz erblickte, und als der er­
wärmende Hauch, der, von ihm ausgehend, 
über die Erde wehte, durch ihre Reihen fuhr, 
da kehrte frisches Leben in die m atten Ge­
stalten zurück, sie reckten sich, sie athmeten

tief auf, und ihre Augen glänzten von Lebens­
freude, von Wagemuth und Glaubensstärke.

Und nun begann unter den Menschen ein 
fröhliches Suchen und glückliches Finden, und 
wieder erklang das frohgemnthe Lachen rin g s­
umher. H ier wechselten Liebende Küsse der 
seligsten Lust, dort bekräftigten M änner durch 
Handschlag ihr gegebenes W ort zum gemein­
samen Schaffen; lernbegierige, thatenfrohe 
Jünglinge schaarten sich um ihre Meister, 
und alt und jung rüstete sich zu entschlossenem 
Wagen und Wirken — ein neues Leben 
sproß überall.

Doch horch — aus der Ferne dringt ein 
Brausen heran, der Himmel hallt von den 
Rufen Tausender wieder, unter ihrem 
dröhnenden Schritt bebt die E rd e : Helm- 
spitzen erglänzen und Waffen blitzen auf — 
es naht, es naht das Kriegsherr, umringend 
den Triumphwagen, auf dem in markiger 
M anneskraft hochaufgerichtet der Kaiser steht, 
geschmückt mit dem Lorbeer des Friedens, 
mit fester, sicherer Hand die Rosse lenkend. 
E s jauchzen die Krieger, es jauchzt das Volk 
ihm zu, und der Herrscher blickt auf die 
jubelnde Menge mit stolzer Freude und 
kühnem M uth und spricht:

„Wie liebe ich euch! wie liebt ihr mich! 
wie liebt uns G ott! So kommt heran, ihr 
Feinde des Volkes und des Vaterlandes — 
wohlan, w ir wollen euch bestehen!"

Endlos ist die Freude der Menge und 
ohne Grenzen seine Liebe. Vom Himmel 
aber senkte sich eilenden Fluges d ie G ö t t i n  
des  G l a u b e n s  hernieder, reichte ihren 
Schwestern die Hand, und segnend schwebten 
die ewigen Töchter des allliebenden V aters 
über der glückseligen Menschengemeinde. —

Von den Kirchthürmen ertönten jetzt die 
Glocken, die das neue J a h r  einläuteten, und 
die Menschen riefen aus den Häusern und 
auf den S traßen  einander ihr Glückauf! zu. 
D a erwachte der H err R ath  aus seinem 
Traum . E r sprang von seinem Lehnstuhl 
auf, stieß die Fensterläden zurück und rief 
aus froher Brust seinen Glückwunsch iu die 
W elt hinein unter die Menschenbrüder.

E r w ar wieder der alte geworden. Und 
nun lief er hurtigen Schrittes hinüber in 
das Gesellschaftshaus, hinein in den Kreis 
der Genossen.

„Frisch auf zum neuen Ja h r , ihr Freunde! 
F reu t euch, freut euch mit mir — Liebe und 
Hoffnung und Glauben, ich habe sie wieder­
gefunden und mit ihnen meine Lebensfreude, 
die ich schier verloren hatte. S to ß t an, w ir 
wollen leben, lieben und fröhlich sein!" —

Neujahrskarten.
Wenn der kurze Freudentag des Neu­

jahrsfestes verrauscht ist, leben nur die 
Karten noch als Andenken, falls sie nicht 
schon von den Kindern als Spielzeug ver­
braucht worden sind. Andenken sollen sie 
sein, wenigstens würde sich niemand die 
Mühe und Unkosten machen, sie abzuschicken, 
wenn dem Brauch nicht der Gedanke zu 
Grunde läge, den Neujahrswünschen einen 
dauernden Ausdruck zu geben. Leider aber 
sind nicht annähernd alle Neujahrskarten 
so beschaffen, daß man sie gern dauernd vor 
Augen hat. Manche sind sogar von der Art, 
daß die Empfänger kaum etwas anderes als 
Ekel und Aerger darüber empfinden können, 
und es ist eigentlich nur schade um die Zeit, 
die man gebraucht, um sie ins Feuer zu 
werfen, von dem ausgegebenen Gelde und 
P orto  ganz zu schweigen. Es ist kaum 
glaublich, wieviel Rohheit für „Witz" ge­
halten wird, und es kann nicht dringend und 
ernstlich genug gegen den Unfug zu Felde 
gezogen werden, der sich unter dem Namen 
„Witz" versteckt. Nicht, als ob der Witz und 
Humor kein Anrecht an unser Leben hätten! 
Doch aber soll der Witz nicht ausarten und 
der Humor nicht schal werden, indem er 
Dinge in den S taub  zieht, die von 
allen Menschen heilig gehalten werden 
sollten.

Die schönste Art, Neujahrswünsche zu 
übermitteln, wird immer die bleiben, einige 
herzliche Worte eigenhändig einem Brief­
bogen anzuvertrauen. I s t  der Bekannten­
kreis zu groß, um schriftlich beglückwünscht 
zu werden, so wählt man am besten litho- 
graphirte Karten, die man auf Bestellung 
für sich selbst anfertigen läßt, oder man 
nimmt weiße Karten mit Golddruck, die nur 
mit Namens-Unterschrift versehen werden. 
F ü r Auswahl von Spruchkarten mit Farben­
druckverzierung ist bekanntlich in überreicher 
Weise gesorgt, und der Neuerscheinungen auf 
diesem Gebiete giebt es alljährlich mehr.

Ungehörigkeiten und zweideutige Dinge sind 
unter diesen niemals vorhanden; es kann 
auch kaum eine schönere S itte  ersonnen 
werden, als die, sich zum neuen Jah re  Segen 
zu wünschen im Namen des Herrn. Doch 
sollten gerade diese unsere besten Wünsche 
nur in der Ausstattung des vollendeten künst­
lerischen Schmuckes dargereicht werden, und 
man soll die Auswahl solcher Glückwunsch­
karten nicht gedankenlos treffen. D as Beste 
ist auf diesem Gebiete gerade gut genug. 
M an vergesse diesen Grundsatz beim bevor­
stehenden Neujahrsfeste nicht.

Wohin aber mit den Neujahrskartech? 
S ie  geben ein schönes Bilderbuch für Kinder, 
wenn eine umsichtig leitende Hand rechtzeitig 
eingreift, um Fehler zu hindern und den 
Schönheitssinn, das Gefühl für schöne und 
richtige Abmessungen zu wecken. Als Zimmer­
schmuck soll man die Glückwunschkarten nur 
bedingungsweise verwenden — im allge­
meinen wirken sie zu klein, um als Bilder 
zur Geltung zu kommen. Allenfalls kann 
man einzelne Figuren ausschneiden und 
kleinere Wand- und Ofenschirme damit be­
kleben. Dadurch wird bisweilen eine sehr 
hübsche Wirkung erzielt. Es gehört aber 
viel S orgfalt und echt künstlerischer S inn  
dazu, um sie nicht zu verfehlen. —n.
Verantwortlich für die Reaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Thorner Marktpreise
vom Freitag den 31. Dezember.

niedr. I hchstr.
Ben en n u n g  P ee rs .j S

W e i z e n ...............................
R o g g e n ..............................
G e rs te ....................................
H a f e r ....................................
S tro h  (R icht-)....................
H e u .........................................
E rbsen ....................................
K a r to f f e ln ..........................
W eizenm ehl.........................
R o g g e n m e h l ....................
B r o t ....................................
Rindfleisch von der Keule
Bauchfleisch.........................
K a lb fle isc h .........................
Schweinefleisch . . . .  
Geräucherter Speck . . .
S c h m a lz ..............................
H am m elfleisch....................
E ß b u tte r ...............................
E i e r ....................................
K rebse...................................
A a l e ....................................
B r e f f e n ...............................
Schleie ...............................
H echte....................................
K arau sch en ..........................
B a r s c h e ...............................
Z a n d e r ...............................
K a r p f e n ..............................
B a rb in en ...............................

S ' " '  n n n
P e t r o l e u m .........................
S p i r i t u s ...............................

„ (denat.). . . . 
D er Wochenmarkt w ar

lOOKilo

50 Kilo

2>/.Kilc 
1 Kilo

15! 00 
12 00
12 50
13 00 
2 00 
2 00

14 00 
1!50 
9!40

Slöock 

1 Kilo

8

1 Liter
30 
12 
18 
20 
35

mit Fischen,

50
50
00
00

25
00

20
00

40
40

40
60

40 
Fleisch,

Geflügel, sowie allen Zufuhren von Landprodukten 
gut beschickt.

Es kosteten: Blumenkohl 15—20 Pf. pro Kopf, 
Wirsingkohl 5 -15  Pf. pro Kopf. Weißkohl 5-15 
Pf. pro Kopf, Rothkohl 5—20 Pf. pro Kopf, 
Acpfel 25-35 Pf. pro Pfd., Wallnüsse 25-30 Pf. 
Pro Pfd., Puten 2.50-3,50 Mk. pro Stück, Gänse 
6,00 Mk. pro Strick, Enten 3,00-4,00 Mk. pro 
Paar. Hühner, alte 1,00-1,30 Mk. Pro Stück, 
Tauben 60-65 Pf. pro Paar, Hasen 3,00 Mk. pro 
Stück.

Amtliche Notirnngeu der Danziger Prodnkten- 
Börse

von Donnerstag den 30. Dezember 1897.
Für Getreide. Hülsenfrüchtc und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i z en  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbnnt und weiß 718-764 Gr. 176-191 
Mk. bez., inländ. bunt 718-756 Gr. 172-186 
Mk. bez., inländ. roth 737 Gr. 178 Mk. bez., 
transito bunt 697-729 Gr. 137-141 Mk. bez. 

R o g g e n  Per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ., grobkörnig 678 
bis 745 Gr. 131-136 Mk. bez.

Gers t e  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 680 Gr. 144 Mk. bez., transito große 
632 Gr. 97 Mk. bez., transito kleine 586-591 
Gr. 84 85 Mk. bez.

B o h n e n  ver Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
120 Mk. bez.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 131 
bis 134 Mk. bez.

D o t t e r  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 120 
Mk. bez.

K l e e s a a t  per 100 Kilogr. roth 69 Mk. bez. 
Kl e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3,72'/«-4.00 Mk.

bez.. Roggen- 3,97>,-,-4,00 Mk. bez. 
Rohzucker  per 50 Kilogr. inkl. Sack. Rendement 

88° Transitpreis franko Ncnfahrwasser 9,25 
Mk. bez. Tendenz: ruhig.

. . .V. prämiier IMV anerkam»
a s das Praktischste u. Koste zum Kitten zerbrochene, 
Gegenstände, enipfehlen o « .



O a i * 1  l S a l L r i s s ,  ^
26 Schuhmacherstraße 26. Z 

Frisch gebr. Kaffee ^  
Pfd.0,75.0,80,1,00,1,20,1,60u.1,80 §  

ungebrannter Kaffee Z. 
Pfd. 0,75, 0,90, 1,00, 1,20, I 40 Z 
Schweineschmalz sgarant.rein) " 
Psd. 40 Pf., bei 10 Pfd. 37 Pf. Z' 
geräucherter Speck Pfd. 55 Pf. A 
Amerik. Schmalz Pfd. 35 Pf. ^ 

Kvnfffett Pfd. 30 Pfd.
Feinste Süßrahm-Margarine Z 

Pfd. 60 Pf. Z
Vanille-Chokolade Pfd. 85 Pf. ^ 
ChokoladenpulverPfd.40-60Pf. ^  

Holländisches Cacaopulver ^  
leicht löslich Pfd. 1.60 u. 1,80 Mk.

Deutscher feinster Cacao A 
leicht löslich Pfd. 1,20 u. 1,40 Mk. §  
Knorr's Platthafer Pfd. 25 Pf. A 

W eizen-u. R eisflriesPfd . 15Pf. 
Kneipv Malz-Kaffee Pfd. 40 Pf. 
Türk.PstaumcnPsd.25,30u.40Pf. v' 
gute Pflaum en Pfd. ' , 5u.20Ps. ^  
Farin, Würfel- und Brot-Zucker 

______zu billigsten Preisen.________

O i 7 o l L « r I i ' s

llkub!umen-8kiie
(Zystem Lneipp) Preis 50 Pf. 

wirkt erfrischend und belebend, 
demnach glättend und verjüngend 
auf den Teint und erfrischt und 
belebt das ganze Nervensystem.

O l * O l L 0 l K l '8

sM W  M » M - 8s!ls
(System Lneixx) Preis 50 Pf. 

erzeugt weichen, sammtartigen 
Teint und ist für die Pflege des 
Gesichtes und der Hände beson­
ders werthvoll. Dieselbe wirkt 
auch erfolgreich bei Pusteln und 
Mitessern, sowie anderen Un­
einigkeiten der Haut. Beide 
Seifen eignen sich wegen ihres 
großen Gehaltes an frischen Heu- 
blumen- und Foenum graemm- 
Extrakt ganz besonders zu Bädern 
nach den Ideen weil. Pfarrer 

Lueixp.
Postversandt mindestens 6 Stck. 
unsrankirt oder 12 Stück spesen­
frei gegen Nachnahme oder Vor­
einsendung. Für Bestellungen 
genügt 5 Pfennig-Postkarte.

LnZtzl-viaZerie von
M M krM iiM ii
Einzeln zu haben in Thorn bei

k»>»I HVsbsr, Drogerie.
Culm erftraße l.

S I r r t s . r u » «
schwächliche 

Personen ge­
brauchen zur 

Kräftigung mit 
Vorliebe das 

seit 30 Jahren 
berühmte Dr. 
venk-neki'sche 

Eisenpulver; es 
regulirt das 

Blut, schafft Appetit und gesundes Aus­
sehen. Kein Geheimmittel. — 
Analyse jeder Schachtel beige­
geben. Schachtel 1.50 Mark, übliche 3 
Sch. 4,25 Mark. Nur echt in weißer 
Packung mit Siegel und Schutzmarke. 
Hauptniederlage: Königliche priv.
Apotheke zum weißen Schwan, Berlin, 
Spandauerstr. 77. Tausende Dank­
schreiben.

OklLuvrstr.68/ 171

Miro»-, Kolli- u. 8ildsr«grgn
H :

iiunsl-.I.uxus-ukollLrksi'rikel
8vs»1»U1Ll:

t.1«gä-,kol1.,ksrl fLtir-, Vkasssk-spor-r re.
Urtnpl-ILLtLlozrv, 

imsnldstn'lioli« kLtgvbse d. änseliaffung 
v. f«rt u. Lvlsgvnk.-ksroksnkon mit ea.

4 0 0 0
AddNöungon gratis unä krrmeo. 

kirm» ist prvisgsilrLnt i.In- u. Luslanü» 
m LNrvni»» «t«, rrolN. u sNv.^sö 

laussnüs V. Ansrksnnungvn 
-Ur rssliv Soäisnung. — viros

s s o o o o
I. ü. firma Als gutv. ro«i!s SsrugsqusN, 
tz,k»nnt. e. L8V8:

L ü v o o o
^1t-6o1<l.8Ud«ru.Lcks1s1vrL« vffsräsa

Hochfeine
E ß k a r t o f f e ln

jedes Quaiitum zu haben bei
S .  S sa o o li, Gerechtestraße.

r S k l t l ü l k i l i k
ätz ä s
(Söine-Ivkorisurö) k'runkreiok.

ock ec8ic airen  riaucukL.
Nan aekte immer äarauk, äa88 sieb am 

^U866 jeäer X? ^
^Ia8e1i6 äio 
viereelciAe ,

Ltiguette
äer nebi^en Ilntersellrikt ä. Oeneral-virelrtorZ 
beLnäet. In Ilwrn ru liaden dei 
Iau8 L alksleln v. 08lo^v8k1.

Oeneral-^Aent, IH U 8 IIL 0 .

UN8 «  u . II a l s
LrLutsr-riiss, kuss. Knötsvien (?ol^gonum avie.) ist ein vô vgiiotiss «aus. 
mitte! dei silen ^Kränkungen liev luttwege. Üieses siurek seine wirksamen cigensokstten 
bekannte i<raut gsäeibt in einrelnsn vistrioten »usslanris. wo es eine »übe bis ru 1 Hi e t e r 
erreiokt, niebt ru verwechseln mit kem in Deutsebianb waeksenben knütsrien/ Wer 
liaber an

etc. sie. ieiöet, namenti. aboräerjenigs. weicber clen koim rur 
in sieb vermutet,verlange u.bereite sieb b./tbsuli liissesKrLuter- 

tbees, welebers e btin ?seketen / c b e i L «  ist«-,»»,» t»<»ii»»»rv st
».U»»» L, erbLltliek ist. öroeburvnmit Lrrtlieben/teusserungen unb Attesten gratis.

V i - i i B Ü r G  i » i > "R I  » K I S S  g>ze>, pMMiIeii

Lö8t1ie1i68 ^.rom a! 
X rä k ti^ e r  Oes e dma ok!  

Rode Lrxiebixkeit!

75. 8 0 . 85 . 0 0 .  0 5  ktz. 
per kkä.-kaelL6t.

Xäuklieb in cken 
M6i8ten Ke886r6n Oe8edäkten äer 

I46b6n8mitte1brane1i6.

Käi'en
Kaitee

keiittzi' Loimtznlurssoo.

r .« c n r c i . ,
'rii««-»,. I t o L e i i t r ä ^ S i ^ )

Sämmtliche
F o r m u la r e  fü r  S ch u len ,

nach amtlicher Vorschrift,
sind vorräthig in derV. lllHilbiMSlli''  ̂ BiiPriilkerei,

T h o r n .

MGGGGZxKKEGrGGGGTGGOlA
klinzlicher Ailsverkiif.

Gebe mein seit 30 Jahren bestehendes M a n u fa k tu r-, 
H erren - und  D am en-K onfek tions-G eschaft auf.

Sämmtliche Waaren werden zum und unt e rm Kosten­
preise,  jedoch nur gegen baar, ausverkauft.

Das Lager ist vollständig in allen Herbst- und W in te r-  
neuheiten  sortirt.

« U .
SS SS.

A H G O G G G G G G G Z G G G G G G G G A H

U r HMsmeilH
Lari tt. Klippstkin L  0o., Miihlhausen i. Th., Ur.

Weberei und Versandt-Geschäft. 
liefern gegen Zugabe von Wolle oder reinwollenen geweb, 
ten oder gestrickten Abfällen
unverwüstliche und echtfarbige Damen- und 

Herrenkleiderstoffe, sowie Portieren
und Läuferstoffe zu sehr billigen Preisen. Annahme und Muster- 
lager in Thorn bei Herrn BkÜckenstr. 32.

u M askenbä llen . T h e a te r­
au sfüh rungen . D arstellung 
lebender K ilde r ete. halte 
stets ein großes Lager von sehr 
elegantenMMiM-Meil,

wie auch alle dazu gehörigen Zu­
thaten. Sachen, die nicht am Lager 
sein sollten, werden schnellstens genau 
nach Wunsch angefertigt.

I^8k«v8k», Thor«,
Culmerftraße 13.

K'vliiix'is HV«'., Thor»,
Gerschtestraße 6.

Vertreter der Teschner- und 
Areyse-Gemhre,

sowie alle Sorten Jagdgewehre in 
größter Auswahl. 8pil-atit-patron6n, 

beste rauchschwache Patronen.

Hekrell-Garderoben
in größter Lusioahl.

l l .  l o r n o v f .

G rü ß te  L eistungsfäh igkeit.

XtzU68t61'a<)0U8. Ve8l68 U alerlal.
Die Vulform-Mützen-Fabrik

von

0. KlU, Thorl«,Breitestr.7,
Gärr» M auerktraste.

empfiehlt sämmtliche Arten von 
U niform -M ützen  in sauberer Aus­

führung und zu billigen Preisen.
Größtes Lager in Militär- 

und Beamten-Effekten.

iieslslile torg tio im i7
I in KÜN8ti6I'i80d6I' ^U8fllkrung,

2U mä88iA6n krei86u. 
Oarautis kür lanNäkr. vauerkattiskeit.

L08t6nav86li1Lx6 unä gemalte 
Lnt^ürke auk >Vuv86k. 

^ /6k- e i n8f aknvn g68tio!(1 unä 
V gemal t .
Oeb'äuäe-, 8vku1> L lrekeu- null 
V6k0ia11on8 - Kalmen geller ^ r t .  

k'aliueudäuäer, Lellärxen, 
^VappeusobiLäsr) La11ou8 ele. 

Olkerten ued8t LeiebuuuFsn krauLo.
Otto Alliier,

^abneukadrik uuä Atelier für 
^tmaLerwalerei.

6oä68derg a. Rdein.

D « T »  I ^ L « V l * S i 2 r
e i n e s  s e k ö n e n  K e s i e b i e s
vvirä äured Lommersprobseu, rotde 
kleekeu unä kiekelu deiuträedtiAt. 

Oebrauedeo 8ie

L i » n a - 8 « i L e
von ilabn L lla88e!daob, Dreien,
Mr dleoävllä vsi88vo Dsiot.

a Lttiek SU ?k. dei
N  ffivk m tzi«K I«r, Coißeur

V .  i

8 a r g - lV la g a r in ,
Bäckerür. «I.

>n
^ a lle n  Größen 

und
P r e i s l a g e n .

Ungar-Weine:
Süßer Ungar I .  . . ö Mk. 2,10,

„ „ II. . . ä Mk. 1,60.
L o t k v v v i i L v :

Beychevelle . . . . L Mk. 2,60,
Larrivaux....................ä. Mk. 2,10,
Margerith....................L Mk. 1,10.

Niederlage bei
Oskar Drawert in Thorn.

^ v Ä v  L I d r
r e p a r i r e n  und  re in ig en  kostet 
bei mir unter Garantie des Gutgehens 
n u r  1,50 M a rk . außer Bruch, 

kleine Reparaturen billiger.
GroßesFager neuer «.gebrauchterTaschenuhren,
W l M s l i ,  iVsetsni «!c>

» - - -  nur in bester Waare, ------
zu den billigsten Preisen.

k. 8obmuok,
Uhren und Goldwaaren,
Coppernikusstr. Nr. 33 (Eckladen) 

vi8-a-vi8 21. L. Lieber.

l.. k'ultkam m ki-,
Thorn, ffreitestrshe 43.

E in  Posten r e i nwol l ener
Damenkleiderstoff-Reste,

sowie Roben knappen M aßes
sollen zu gauz außerordentlich 
billigen Preisen verkauft werden.

130 em.
Frieß für Fenstervorhangr.

F o rs t P o p « «  dki T h o r» ,
2 Klm. von den Bahnhöfen 
Papau und Lissomitz, verkauft 

jeden Posten

B ren n h o lz  und S ta n g e n
zu zeitgemäß billigen Preisen 

Der Verkauf findet nur am 
Montag und Donnerstag jeder 
Woche in der Försterei statt 
Das gekaufte Holz kann zu 
jeder Zeit abgefahren werden.

» e r r a u ll le i i le s
i r a v l i  A l a a s s

werden von mir gutsitzend ange­
fertigt. Getragene Herrenkleider werden 
sauber gereinigt und ausgebessert.
üeinrieli Keliullr, Sch»-idermstr.,

Strobandstr. 15
(im Haused.HerrnBäckermstr.Zobülre.)

f s i n z i s  8 ü 8 8 r a k m -

»SIMM,
mit hohem Sahnegehalt, 

Geschmack, Aroma und Nährwerth 
gleich guter Butter, empfiehlt

per Pfund S O  Pfennig
Lak! Z a k lis s ,

__________  Schuhmacherstr. 26.

Pfannkuchen,
täglich frisch, em pfiehlt
V L - r t e r ' s

_________Sckillerstrafte 8. __

I I  » ^

I
8ein6n 6dara1rt6r uaeb üek 

Hauä8ellritt ^eäeutet dadeu E '  
vk'enäs 8ieti an äas "n^rreioko 
vom Vor8tanä äer „OrapdoloKiZoden 
0686ll86ftafL" AkArünäete unä 
er8t. Autorität, geleitete ln8tiwr.

krloräerliob XingenäullA ei 
Ledriftvrode von mivä68ten8 
teilen, ^owöAlied mit IInterZellr^. 
Xeine Ver86, keine ^.b8edri5tea. 

k>v,ün8virt ^.n^ade äe8 Alters n

^ p reise: kür äie ObarLkrersk^ 
Nk. 2; ausküdrl. M . 3 »oä w> 
»raxliol. öe^rünäun^ 2lk. 5.^

0 L 8 0 e !4

Gut eingearbeiteteUchm - LchiltAk
finden dauernde Arbei bei

Ilviiiriel» kr«jk!e«'
Altstadt. Markt 20.

Ein Lehrling,
Sohn anständiger Eltern, kann soso* 
eintreten. Hi.Bäckermeister,̂
^uche mehrere Wirthinnen, Stutze?
M  perfekte Köchin, Kochmamsell u
^  Stubenmädchen für Hotel, b  
und Güter, Verkäuferin, Bufiefi ' 
Kindergärtnerin, Bonnen, 
Kinderirauen, Kellnerlehrlinge, Aie ' 
Hausdiener und Kutscher, wie ^ 
liches Dienstpersonal bei hohem Geh 
von sofort oder später. ^ ^

8t. l_6>vanäo>v8ki, Ägem, 
___________Heiligegeiststr. 17, 1 ^ >.

zum Ziegelfahren können sich
bei « .  Maurermeŵ .'

^W-L-LL-MLin Mocker. in bester 
Lage, anderer Unternehmungen haw 
sofort zu verkaufen. Masiv neuerbau' 
nebst Stallungen und freiem Baupwk' 
Anzahlung 3 —4000 Mk.

Zu erfragen in der Exp. dieser 5 2̂.
Mein Haus,

M M  Thorn. Strobandstr. 12,
W K  M ittelpunkt der S ta d t, « 
E s E L .  welchem sich seit langer Z f

eine Schlosserei befindet, ist sofort blU  ̂
und nnter günstigen Bedingungen ä 
verkaufen. Das Haus ist auch ^  
Bäckerei, Fleischerei und zu led^ 
anderen Geschäft geeignet. ^

1o8bf Kv,iatl(ov,8ki, Thorn, 
_______ Coppernikusstr. 39. ^

A n e kleine Bauparzelle
in Mocker preiswerth zu verkaufe.^- 
Näheres durch S e i l T h o r n ,

Gerechtestraße._ _ ^

(Opel), noch sehr gut erhalten, n 
preiswerth zu verkaufen ,
_____H-Ma-»rMIr. l», L-

Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn
vom 1. Oktober 18S7 ab.

A b fa h r t  von  T h o rn :

Siadtbahnhof
nach

0ulm866 - lLulm) - Krauäenr - ftlar-lenbung.
Personenzug (2—4 Kl.j . . . 6.20 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 10.40 Vorm. 
Gemischter Zug (2—4 Kl.) . 2.09 Nackm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 5.51 Nachm. 
Gemischter Zug (2—4 Kl.) . 8.11 Abends
8ol,ön8S6 - Kl-i686n - 01. k>Iau - ln8l6rburg
Personenzug (1—3 Kl.) . . . 6.44 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 10.53 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) bis

Osterode...............................2.02 Nachm.
Personenzug (1—4 Kl.) bis

A llenstein...................... 7.14 Abends
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 1.15 Nachts.

Hauptbahnhof
nach

Ungenau - Inownarlaiv- f>v86n.
Personenzug (1—4 K l.). . . 6.39 Vorm. 
Personenzug (1—4 K l.). . . 11.49 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 3.28 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 7.15 Abends 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  11.04 Abends

011lol8okin-^l6xanä»'owo.
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 1.05 Morg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  6.35 Vorm. 
Gemischter Zug (1—4 Kl.) . 11.54 Vorm. 
Gemischter Zug ( 1 - 4  Kl.) . 7.37 Abends

8romd6ng-8obn6iä6mübl-86r'!in.
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 5.20 Morg. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 7.18 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 11.51 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 5.45 Nachm. 
Personenzug 2 - 4Kl.)b.Bromb. 7.55 Abends 
Schnellzug ( 1 -3  Kl.) . . . .  11.00 Abends

A n k u n ft in  T h o rn :
Stadtbahnhof

von
^arienburg - Knauäenr - (6ulm) - Vulmasv.

Personenzug (2—4Kl.) . . . .  7.53 Vorm.
Personenzug (2—4 Kl.) 
Personenzug (2—4 Kl.j 
Personenzug (2—4 Kl.) 
Personenzug (2—4 Kl.)

11.25 Vorm.
3.09 Nachm.
5.10 Nachm. 

10.06 Abends

lnsterburg - Dt. kylau - Klüsen - 8okön8vvl
Personenzug (1—4 Kl.) von

Allenstein......................... 6.06 Vorm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 11.31 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 5.26 Nachm. 
Personenzug (1—3 Kl.) . . . 10.19 Abends

Hauptbahnhof
von

Po8vn - Inoivrarlaw - Ungenau
Schnellzug ( 1 -3  Kl.) 
Personenzug (1—4 Kl.) . 
Personenzug (1—4 Kl.) . 
Personenzug (1—4 Kl.) . 
Personenzug (1—4 Kl.) .

5.55 Morg. 
10.04 Vorm.

1.44 Nachm.
6.45 Abends 

10.30 Abends
/Oexanänono - Olllolgobin.

Durchgangszug (1—3 Kl.) . 4.29 Morg. 
Gemischter Zug (1—4 Kl.) . 9.08 Vorm. 
Gemischter Zug (1—4 Kl.) . 4.41 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  10.09 Abends

venlin - 8obneiä6mübl - kromderg.
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  6.03 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 10.27 Vorm. 
Personenz. (2—4 Kl.) v. Bromb. 1.37 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 5.20 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 12.17 Nachts. 
Durchgangszug (1—3 K l.). . 1.00 Nachts.

Druck und Verlag vonL DombrowSkiin Thorn.


